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ber das W issen der seele Christi _ Bibliothek der Kirchenväter‘. 2() Bd Rothen- Feckeı Kardinal Newman und SsSe11 eg zZUl

Mar.$ De Agnoetarum doctrina ausler Kirche (Schnütgen)
chulte, Die Entwicklung der Lehre VOLN A, Les menologes des evangelhalres cCoptes- D A {1 Metaphysık deI Geschichte Kade-

menschlichen Wissen Christı biıs ZU) Beginne AlDes (Grai) macher)
der Scholastik (Diekamp). SSeT an(i, Le ecalendrier d’Aboul-Barakät (Grai) oSC Die 3{S) Kııtiık der Entwicklungstheo-

belträge ZUE Religionswissenschalilt Jahrgang, Hellmann, Bücher iränkischer Geschichte esonders des Darwinismus Dürken)
2 (Grimme VON ischo Gregorius VO:!  = OUTS. eTrs. VO:  - Bizzarrıi S{udı Su Kstetica 0,  es

G w} 2 DIie Frage nach makkabäischen Psal- Giesebrecht. Auil. (Schreiber). Te des Un:  Trrichits IN der C
Nnen (Adalb Schulte Imle, 1n eiliger Lebenskunstler |Franz VO!  - ischen el1g10n (Lauscher‘)AssI1s]| aumVogels eX Rehdigeranus (Sickenberger) I' LOrefos Feuerprobe „udw1ı Le Maıre, Katholische Kirchengeschichte IUr

Mittelschulen. Neu bear VOIN M CKStosch DIie apostalischen Sendschreiben nach Müller, Aktens! ZUL GescC ichte der Keifor-
ihrem Gedankengang e} Bd (Rösch) matıon 1301 Ravensburgs uftl (Lauseher).

Morin Etudes texies decouvertes Tome Bohrmann, Spino0zas ZUT elıgion Kleiner Mittel:  gen.
Mercati (Espenberger) Bücher- und Zeitschriitenschau.N

Über das Wissen der eele Christi physitische Parteı der Aonoeten vertrat und welche re
Papste Gregor verworifen worden 1St, als ( cLe

Die Schrift selbst o21bt Anlaß dıe Frage nach Agnoeten als Häretikei bezeichnete
der Iragweite des menschlıchen /issens Christı aufzuw erfen Marı zunächst durch Befragung V eEiwa.
Sie meldet VON mancherle1 Fragen dıe der Herı An SCIH 2(0() Autoren daß das Urteil über chLe Aonoeten bıs ı111
Jünger nd andere ıchtete y1C Spricht (I11 111 61 Arn Die melstencC1e ungste Zeıt hınelin weıt auseinandergeht.nahme Jesu Al W eisheit (LUuk. 2  2 und g1bt auch sind deı Ansıcht daß dıe w  S  ekte Vermischung der
HCS Wort ıhm wıeder, daß selbst der Sohn den Lag (Gottheıt un Vienschheit Christus oder doch 1116
und ciLe Stunde des Gerichtes nıcht kenne (Matth. 4526
Mark Wıe diese Texte selbst durchaus nıcht

solche V ereinigung beıider ZARI CIHNeT Natur AdN9C-32} 1LOINLLLLETN habe, daß die O ıhr behauptete Unwissenheıt
eindeutig sınd 5() bıetet auch cıe patrıstische Erörterun«e: Christı unmıttelbar auch SECcINeT (zottheit ST ASst fıel und IL
des Problems dıe Sıch fast Y AlL17Z aul d1e Erklärung chese dıesel Verstoß ZYEDCH dıe Lehrevon der wahren (rottheıt Christı
bıblıschen Angaben beschränkte und cdıe Aulfassung der sC1 als Häresıe zurückgewlilesen worden (Natalıs lexander
(regner 11 einzelnen noch manche ungelöste Schwierig- (sraveson Petavıus Kırschkamp, Schel]l Schmid Lebreton
keıt Ks ISt daher ohne /Zweiıfel wichtig und lohnend

Hınsıcht 18l
L anquerey, Labouche, Lonnettl, Liddon) Kinige Autoren

den (regenstand 111 dogmengeschichtlicher bezıiehen hingegen den rrtum cder Agnoeten ausschließlic.
bearbeıten /Zwel Jungst erschlienene Schriften haben dıese auf cie menschliche Natu1 des Herrn (Bellarmin Franze-ufgabe al verschiedenen Punkten 111 Angriff FENOMMEN Anderelın, Kleutgen Stentrup, Vacant Gore, Tixeront)Privatdozent Dr M arıie 111 /Zagreb gram) hat sınd 188 iıhrem Urteile unentschieden (Scheeben Kınıg,seıt CIHNISCIL Jahren, durch dıe modernıstischen Iırtümer Pohle Waldhäuser) Die rage 1ST also noch ungelöstveranlaßt Studıen über das Wiıssen Chrıstı angestellt dıe S16 111 C161
111 der Zeıtschrift und IST dankbar Zu begrüßen daß IVI

Bozoslowska S5inotra 11 kroatıscheı alle bisherigen Untersuchungen weIıt übertreffenden Aus-prache veröffentlicht sınd Im Jahrgang 101I erschıenen führlichkeit und Gründlichkeit geprült Yaf
161 Artikel „Was haben cie Agnoeten gelehrt 2“, Er stellt nach deı Darlegung des Fragestandes die„Neue ewelse SCHCN dıe modernen Aonoeten OTE 111 dıesem Zusammenhange och nıcht verwertefe L atsache„Kritik moderne!ı Anschauungen über das ichtwıissen dıe Spıtze (S 25 ff.) daß cd1e Agnoeten wederChristi““. Eın eizt ateinıscher prache vorliegendes V erwandlung der menschlichen Natur Christı 111 dıe gOLL-Buch faßt dıe Al erstier und zweıter Stelle genannten lıche noch 1116 Verschmelzung oder Vermischung beıderAufsätze LEUEGTI Bearbeıtung ZU  INnImMe sondern mıiıt der Partel des Severus bzw des heodosıus,Das emäa ıst CHhS begrenzt Es galt möglıchst der S16 dUSSINSCH 1Ur 111e Verbindung beıider ff
Hau festzustellen, welche Tre dıe dem 14lexan- SA zusamımneNnNgesetzZtien Natur‘‘ lehrten un daß s
drinıschen Diakon T’hemistius unnn 540 gegründete 1NO- SCRCH dıe Zweinaturenlehre des ONZ1IS VOL Chalcedon

(ELS AÄ0LOTOG %o Ö0 MVOEOLV) LUr deswegen Kınspruch
erhoben eıl S16 unter „Natur“ dıe f11 sıch bestehendeS) Maric, Josephus, theologıae ©1 philosophiae doctor

dogmaticae speclalıs unıversıitati: Zagrebiensı docente Natur, che Hypostase oder Person verstanden und darum
» De Agnoetarum doctrina. Argumentum patrısticum
PTro ONINISCIENTLLA Christi] hominıs relatıva. der Meinung dLe61) daß das Konzıl cdie nestora-Zagreb CGH Oatıa), erneuert habe CII dıetypographiae archiepiscopalis, 1914 GVL L SZU 8°) nısche Zweıpersonenlechre

Agnoeten also 111 dem C116 CÄHristus Gottheit un Mensch-
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heıt ohne Verschmelzung un Vermischung vereinigt Außerungen, cCie das Ergeßnis der bisherigen Unter-
dachten, ıst es:Jedenfalls MÖ LLCH; daß S1E che (a suchung bekräftigen. Sie Stammen hauptsächlich A,

wıssenheıt, dıe S1E Chrıstus selner Verteidigungsschrift FCOCH den monophysitischenzuschrieben, agsschließlichselner Menschheıt beilegten. Patriarchen Theodosius On Alexandrıen, dessen Parteı
[Jer Hauptteil der Arbeıt (S 43—102) trıtt CI verlassen hatte und der iıhn CN des Agnoetis-

den Bewels d daß dıe Agnoeten wırklıch ıne INUS bekämpfte. Aus den Fragmenten geht aufs bestimm-
Unwissenheıit der menschlichen Seele Christı gelehrt haben hervor, daß der Streıit 1988 das Wiıssen der Mensch-
Alle In Betracht kommenden Berichte werden vorgelegt heıt Christı betraf. ] heodosıus schrieb iıhr dıe Allwıssen-
und weıtläufig unter Berücksichtigung der gegenteligen heıt (7ZAVTWY ELYE IV VVOOLV V AVÜODNOTNS QÜUTOU)
Deutungen gyeprült. Besonders kklar Spricht die zwıschen un lehnte eın W achstum iıhrer Erkenntnis a  D TO UWELCOV
500-und 007 verfaßte Schrift De SeCHs Zict. 5, 6 O53 AVALaoıs MATA TO ÜVÜ OwTLVOV) ab, I hemistıius ıngegen
aus, daß sıch bel en Agnoeten UU uUum menschliches wollte ın der Menschheit des Herrn neben dem yOLLES-
Nichtwissen Christı handelte. Andere Zeıtgenossen be- würdıgen eın rein menschliches Wiıssen Christı teststellen

Als nämlıchZCUSCH dasselbe. der agnoetische Irrtum (Ta WEV V EOINTOETNTWS YLVWOXEL X%AL EVEOYEL ÖL IN ÖLa
unter den Mönchen In der Nclh6 Jerusalems nhänger 0101  OX0OG, A0 AVÜOoWTVWS). Wenn Theodosıus ıhm
gefunden hatte, schrıeb ulog1us Ol Alexandrıen 508/9 entgegenhıielt, ST TE auf solche Weise ein doppeltes
eınen Aoyos ATa IS  S  <  V  VONTOY, Ol dem uns Photius Bibl. Erkennen (0vO VVWOELS oder GOMLAG) und somıt wWwel
cCOd. 230 eınen Auszug aufbewahrt hat Er bezeichnete (getrennte) Naturen und talle daher dem N estorlianısmus
CS als 31  c un gyefährlich, Christo SEe1 der Ofte anheım, ! WIEeS ] hemistius diıese Vorwürfe eıt sıch :
heıt nach, E1 der Menschheit nach Unwissenheit bel- nıcht VOo VV@WOELS sınd anzunehmen, sondern UL VVWOOLS
ZUIEe2EN:; und, WIE Marıec überzeugend nachweıst, hat des lleischgewordenen LOgOs, weıl der Erkennende in
Kulog1us dıe Agnoeten, c1e bekämpft, dieses C: dıe eINZIgEr ISst, INAS L1U1) Ar O WTG "oder V EOMTOENAWMS
Menschheit des Herrn gerichteten rrtums schuldig be- erkennen.
Iunden. Die hypostatische Union galt ıhm als dıe Wurzel Es zeigt sıch 1Iso auch MLeT, dal} 1 heodostianer nd 1he:*
des Vorzuges der Menschheit CATISEL VONN der Unwissen- miıstianer anl der hypostatischen Union im Sinne der va VITO-

Beideheıt freı ZU selINn. Die Ausführungen des alexandrınıschen OTA AOUYYUTOS EV@WOLS der aturen ftesthalten wollten.
behaupteten, da( %  VOo VV@OELS ZU lehren nestorianısch sel, diePatriarchen fanden 1m 000 dıe vorbehaltlose /Zustim- LLC VV@OLS TOY) 040X0OÜEVTOS A0VOU entspreche allein der

IHNUNS des Papstes Gregor AT 15 A I und 210) sunden Lehre Der Unterschied estand darın, da TI heodosıius
Er nennt dıe Agnoeten wiederholt haerelicı un stellt meinte, der hypostatiıschen Union se1 auch das mensch-

lıche Wıssen des Gottmenschen SAlıZ und Da gotteswürdig (Laiıhrer Vernrrung dıe Lehre entigegen, daß Christus ZWdCA EOTOEMNNG YVP@OOLS) nd darumı ohne jeden Mangel, während JThe-nıcht kraft selner Menschheıiıt (20M C NaAlura humanılalıs), Mi1isSt1uUs als Wirkung der hypostatischen Union ar dıe Einzig-aber doch als Mensch ({n NAlUra humanitatis) wegen der keıt des Erkennens Christı (a YVOOLS) zugab, aber hinzufügte,
hypostatıschen Union (quia Deus est homo) Unwissen- da( Christus urch dıe menschliche Natur nıcht In allem £0-

MTOENWG, sondern miıtunter (1 17 (1) IUAV - erkenne. Diese Ver-heıt freı dl. Nur en Nestorianer könne e1In Agnoet
seIN. Iso un das menschlıche Wiıssen handelte schiedenheıt hat Marıec nıcht klar herausgestellt, seine Bemer-

kung: T’hemistius el T’heodosius concordes sunt AUuUOAad Christ:
siıch. Wenn Gregor einfließen Jäßt, nach der Lehre der coqnNıtionem (S 86) bedarf ach dem Gesagten der Einschränkung,

A übersetzen.Agnoeten Se] „dıe gyöÖöttlıche Weısheıt 1ın Unwissenheıt‘‘, Ungenau 1st auch, ÜEOTOETNS mıt Aivinus
un WCIL1L11 demgegenüber die gyöttliche Allwıssenheıt Ferner mu(} die Kühnheit beanstandet werden, 31t der 99)

dıe Ausdrücke — VV@MWOLC, V} EVEOYELA, VELNOLS 1m Sinne der gC-des Herrm betont, y deutet G} 1LUL auf ıne Konsequenz nannfifen Schriftsteller ‚„und vieler anderer‘‘ mMt YLEVOOXONV, (}

hın, dıe den agnoetischen Irrtum recht In selner N E EVEOVYOV, W E/.0V oleichsetzt. Zwar schreıbt Themistius : A Es Ist
wegenheıt kennzeichnet. Denn nach Gregors Überzeugung eıne VW@OLS In Christus, ıne ÜELNOLS nd eıne EVEOVELG, we1ıl

einer der Erkennende, Wollende, Wiırkende war. Aber deswürde eın solcher Mangel der Menschheit Christi untier
V oraussetzung der hypostatiıschen Unıion auf seıne (3Oötts WCSECN annn 1Nan noch nıcht SapChH ; cCOQNıtLO siqnificat subtiectum,

quod COQNOSCHHE. uch der Oll TI hemistius betonte Unterschiedheıt zurückfallen. Weıil C der allwıssende Gott lst, kann on 000 VELNUATA nd Vvo ÜELNGELS 96) WITF. nıcht klar erfaßt.
dıe mıt ıhm persönlıch vereinigte menschliche N’atur nıcht Bei den on Marıc 102 ın Aussicht gestellten welıteren Studıien
1n Unwissenheit sSe1IN. Auch der Patriarch Sophronius ber en M9notheletismug werden dıese Ungenauigkeiten A

vermeıden seIN.VO  —; Jerusalem hat In seinem berühmten Synodikon VOINn Ich erlaube mır noch, darauf hınzuwelsen, da 1m Jahrh.034 die VOL ıhm mıt dem Anathem belegte Irrlehre außer den JT hemistianern auch andere Monophysiten agnoetischdes Lhemistius dahın bestimmt, daß Chrıistus uUNSEI wahrer gelehrt D haben scheinen. Der VO k vagrıus Hist eCal. VI,
erwähnte Bischof Stephanus VO Hıerapolis 1st der Verfasser(sott über den Gerichtstag In Unkenntnis dl, aber nıcht

als Gott, sondern als wahrer Mensch. Ebendieselbe AN= einer 1n eıner Florentiner Handschrilft erhaltenen Predigt ber
das Wissen Christı. Er wendet sıch 1er DE  IQ solche, dıeyabe macht der Presläyter Timotheus VO Konstantinopel E IS OVULOOLA.C ArToLLraOLOV XL Eutvyots STAMIMECN, (L OU

ın seiınem Büchlein über dıe Wiıederaufnahme der Hä-
Xat
TOEWOVOLY AnowödOs (yVOELV AÜUTOVP / Xot0t0ov/ ÄLEVOVTEG, HTOL INV

retiker. AUTOUS ULOV AUTOU QUOLV, INV NLLEOGV CIl HV (DO0RP
ıNS OUVTELELAS Dadurch wurde unmittelbar das göttliche W iıssenIso alle diese Zeitgenossen der themiıstianıschen angetastet.Häresıe stellen dıe Irrlehre einmütıg y dar, daß dıe Für dıie gegenwärtige Untersuchung fallen aber dıese Ergän-

enschheit des Herrn sıch über den Tag des (erichtes ZUNg nd dıe bezeichneten Mängel nıcht 1ns Gewicht. Ich halte
für eın gesichertes ErgebnNIS; da( die I hemistianer AU.und andere Uınge ın Unwissenheit befunden habe Es schlıelßlich der menschlichen Natur Christi Unwissenheit Zhandelte sıch nıcht ıne Mischnatur, auch nıcht un schrieben: und daß eben diese Lehre VO Gregor Gr als

dıe Gottheit Christi. Letzteres berichtet 11U1 Isıdor VO.  $ häretisch bezeichnet worden 1st. das Wort „häretisch‘‘ ım
strikten Sinne gemeınt WAäfl, wıll Maric nicht entscheıiden.evılla Etym MT , 68 (die KErklärung, dıe Marıic

09 dazu o1bt, scheint mMIr sehr anfechtbar F# sein). dıe päpstliche Erklärung alle Erfordernisse zZzu einer definıtiven
Entscheidung cathedra sıch tragt, mu ebenfalls dahın-Auch VOIL IT’hemistius selbst besitzen WI1T ein1Ige gestellt b1eibe1u. ber ohne Frage hat S1e für dıe dogMatısche
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Beurteilung des menschlichen Wissens Jesu großes Gewicht, Christ] 1ın wırklıches Nıchtwissen fest, LLL seline (ottheıt
W aS sıch wohl uch geschichtlich darın bekundet, da(} dıe Behaup- „entlasten‘‘. Bestrıtten dıie Apollinarısten ın Christuseiıner Unwissenheit der Seele Jesu mnı1t dem beginnenden dıe vernünftige Seele un somıt alles menschlıiche Wiıssen,Jahrh. zunächst vollständig verschwindet unı LIUT ın der
abendländischen Kırche 1n den adoptianistischen Kämpfen wıeder fanden dıe V äter ın den Erkenntnisschwächen Chrıistı
auftaucht. wertvolle posıtıve ewelse für eın echt menschliches

ährend Marıc 1LUT einen, freilich sehr bedeut- Seelenleben. GIng N estorius dazu über, AUS den Irag-
SadInNeN Punkt Au der (Geschichte der Lehre OIln mensch- lıchen Stellen folgern, daß der mıt solchen Schwächen
liıchen Wissen Jesu herausgegriffen Ha stellt Elzear behaftete Jesus Nazareth 1n anderer sel, als der
Schul } sıch dıe Auigabe, dıe ALl Kntwıicklung dieser ewıge Sohn Gottes, s() 11elten dıe Väter zumeıst für
Lehre bıs Zu Beginne der Scholastık (mit Scotus Eriu- sıcherer, dıe Texte S deuten, daß auft Seiten der
CNa wırd dıe Übersicht geschlossen) darzustellen. Daß Menschheit des Herrn 1Ur 1n scheinbares Nichtwiıssen
dıese Studıe hıinsıchtlich der Gründlichkeit mıt der eben bestehe

nıcht
So gab viele Schwankungen ıIn der Väter-

besprochenen den Vergleich aushält, zeıgt sıch Jehre, Wiıdersprüche selbst bel einem und demselben
schon darın, daß chulte cdıie Lehre der Agnoeten und Lehrer. rst mıt dem T wırd dıe Auffassungihrer zeıtgenÖssischen egner auf 1L1UT Seıten abhandelt. einheıtlich : Weder der Gottheit noch der Menschheıt
Von den wichtigen T’hemistiusfragmenten und dem Iıtera- des Herrn darf e1IN wıirklıches Nıchtwıssen zugeschriebenrischen Kampfe des Agnoetenführers mıt seinem Patriarchen werden.
Theodosıus sagt u1nls nıchts. Die Frage, OD dıe Agnoeten Der erf. führt dies nach einleıtenden Bemerkungen ber
der (Gottheıit oder der Menschheit Christ: oder eıner ‚„„das Problem und seine bıblische Grundlage“‘ ın fünf Kapiteln

Au Kapgottmenschlıchen Mischnatur dıe Unwissenheit beigelegt Vorstufen un Entwicklung (S 10—26);
haben, erledigt In Zeılen. Er erklärt mıt KRecht, Kap Das Problem während der arlanıschen N: apollına-

ristischen Kämpfe (27—71); Kap Das Problem 58 en
Christus nach seıner NMenschheit SEl das Subjekt; ber christologischen Kämpfen des und Jahrh. bıs Begınn
daß HIS ın dıe uestie eıt dıe meısten anderer Meinung tes Agnoetenstrelites (/2—102): Kap Die VOIN der Polemik

losgelöste Erfassung des Problems beı Augustinus und Fulgentius/AaICcCh, findet keine Krwähnung und ihre (GGründe keine
W ürdigung. (103—120); Kap Der Agnoetenstreit und seine Nachwirkun-

ScCh DIS Un Begınn der Scholastik (121—144). „Zusammen-
Es 1st überhaupt iIne auffällige, bel eıner Krstlings- fassung und Ergebnisse‘“‘ ılden den Schluß.

schrift fast unverständliche Kıgentümlichkeit Cdieser Arbeıt, Die einschlägigen Texte sınd ziemlıch vollständıg benutzt
worden. UÜbersehen wurden außer den IT hemistius- und heo-daß S1Ee s unterläßt, sıch mıt der vorhandenen Liıteratur dosiusfragmenten Isıdor VO Pelusium DES E 103, Isıdorber das Wissen der Seele Christı auseınanderzusetzen. VO Sevılla tymol, IB (Migne ö2, A} und besonders

Der erf bemerkt in dıeser Hınsıcht INn seinem V orworte, » Des Petrus VO:  — Laodicea Erklärung des Matthäusevangeliums«,
nachdem Wel „ausführlıche Beıträge ZU (Geschichte dıe Heıinricı (Leipzig 190 herausgegeben hat Petrus schriebach Heinrici > @R8 In der eıt des, s Jahrh. und ınProblems“ VOI1 Lieber un (Gore hat diesem Zeitraume JeNeT früher als später‘“. Zu den Fragen Jesu‚AAu dıe. Darlegungen dıeser Autoren näher einzugehen, bemerkt I85, 0U AyVOo@OV Ög SOWTA, LLLn OLXOVOUWLXÖG,

Auch Die Stelleschıen durch sachliche Gründe nıcht gelordert.‘‘ LVa ATNAAÄLAEN TOUG UOÜNTAS NS NEOL AUTOD AyVOLAS.
auf dıe sonstigen Schriften Petavıus, I’homassinus, VO dem iıchtwissen des Gerichtstages erklärt CT, SOWwelt dıe
Kırschkamp, Stentrup, Lebreton, . Knabenbauer, Schmid, Menschheit des Herrn In Betracht kommt, mı1t den Worten

Gregors VO Nazlanz, da[(} der Menschheit, insotfern s1e DC-Schwalm, 11ıxeront, die „manches Materıial Fg der Frage“‘ trennt (0)8' der Gottheit gedacht werde, zuzuschreıben se1l (S 2861, 7)bıeten und dıe Sch 1m Vorworte namhaft macht, CO uch darf ıc} wohl hıer notleren, welche Entscheidung der
nıcht eingegangen. War Uus all dıesen Schriften SO wen1g ben SCNANNILEC Stephanus VOI Hıerapolis in seiner noch SC-
ZU lernen, daß S1IE 1n Schultes uch nıcht weıter be- druckten Kede gıbt: UNÖELS OUV V ıN ÜEOTNTL TOU AÄ0tL0700 A0L0.-

ViCOV MOOGAINTETO AyVOLGYV, N qr APOowNOTNTI AUTOD MAVALOAVLCOVrücksichtigen Waren Stimmen S1E ın ihren . Ergebnissen V VEOTOOLUVLCOYV,
sämtlıch mıt den seinıgen überein Dann wäre c1Le Die Nachprüfung seıner Aufstellungen hat Sch sehr erschwert,indem C} viel Z selten dıe Texte wörtlich mıiıtteilt. Wer dıeHervorhebung dieser JT atsache, wenıgstens al heiklen
Punkten, für Ccie Leser wertvoll SCWESCH. Stimmen G1E auf Ireu un Glauben hinnehmen.

Väterausgaben nıcht ZUrLC Hand hat, nuß des erf£. Behauptungen
Zudem 5  &  ınd dıe in den A-nıcht mıt ıhnen übereın, S haben dıe Leser e1INn ebenso merkungen gegebenen Quellennachweise sehr oft unzuverlässig.großes Interesse daran, auch darüber etiwas ZU erfahren. SO lıes 181 I5; I5 Aufil GE

Aufl 19 Adı. Marc. y 2 stimmt nicht ; 23Wenn die Ergebnisse des Buches rıchtie sınd, s() lles ST S An 1741 SL. 902 (902 1st dıe in
herrscht In den Meinungen der Väter über das Wissen en Mıigneschen Text fett eingedruckte Seitenzahl eıner anderen
Christı der orößte Wiırrwarr, und AUus dem Grunde, Ausgabe) ; 24 1} 5 SE » nd 686 ASqg. ST
eıl S1Ee mıt wenıgen Ausnahmen dieser Frage LLUT AUS

16 G Comm. INn Matıth Z CT Co’y hom I5
hom I 28 A uUuSW, uSsSs w Kigenartigpolemischem Anlasse näher getreten sınd und ihre Exe- 1st die Zitationsweise GClemens AIeX.. dessen Werke

TESEC der einschlägigen Bıbelstellen Je nach dem Stand- sämtlich In der Berliner Kırchenväterausgabe stehen. Schulte
punkte der Gegner verschieden gestaltet en Bezogen zıtlert hlıer für dıe Stromata dıe Ausgabe, für dıe Ald-
dıe raner unter eugnung der Seele Christi dıe A1llı-

umbrationes Zahns Forschungen, für en Paedagogus MıgnesPatrologie ! uch Schreib- der Druckversehen ınden sıchscheinend ın der chrift bezeugten Wiıssensmängel auf mehrtach. Ich erwähne MUur das schreckliche AvÜowTirn nAUN,den: Logos, seıne Geschöpflichkeit Z beweisen, SO s dreimal vorkommt.
stellten dıe Väter nach Sch durchweg ın der Menschheit Daß dıe meısten T'heologen der antıochenıschen

Schule 1n unzulässiger, ZUIL N estorianısmus tührender
* Schulte, P Elzear, M., Die Entwicklung der Weıise cıe Menschheit Christi verselbständigten, ıst be-

kannt.Lehre VO menschlichen Wissen Christi bis ZU: Beginne Sie haben er auch unbedenklich der Seeleder Scholastik. |Forschungen ZUT christlichen Literatur- un des Herrn Wıssensmängel zugeschrieben. Von EustathiusDogmengeschichte, hrsg. an Ehrhard und P Kırsch.
X11 Band, DE Heit!. Paderborn, Schöningh, I914 (: VON Antıiochijen al bıs auf T’heodoret kann Sch tast alle
147 OT, 8 4,509 ; Subskriptionspreis X ©] dıese T’heologen als Vertreter agnoetischer V orstellungen
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welısen. Aber auch unter den übrıgen Vätern, be- herrschenden Annahme geradezu VO! ıhm verfaßt 1St, dıe Seele

sonders untfer den Gegnern der raner und Apollina- Christi ausdrücklich gelehrt. ber daraus folgt ach Sch och
nıcht, da th auch schon VOT dem Hervortreten des Apollina-rısten, Iındet viele, che das menschliche Wiıssen Jesu rSsSmus S 2 Berufung auf Stülcken Sch dıe

bestimmt agnoetisch beurteilt oder 1ın und her schwankend Orat AÄr1anO0s schon 339 A während der übliche Ansatz auf
bald se1nbald wirkliche Erkenntnisschwächen Christı 356—362 lautet ; NCUESTIENS trıtt Stegmann (Theol. Quartalschr.

Kreisein VOL ıhnen behauptet 1aben sollen. Be1 ınehreren I1914, 49 423—450) nıt Gründen für iwa SE eın
sıch derselben Lehre bekannt habe Ferner werden in den Ocier größten Kırchenväter nımmt Sch eine solche (n AÄrıanos „dem kErlöser Tätigkeiten und Eigenschaften Csiıcherheit wahr, daß S1E ın demselben Kapıtel eın wirk- schriıeben, welche dıe Seele VOTaUSSETIZEN, WIıe das Nichtwissen,

ber auchıches Nıchtwıssen der Menschheit des Herrn zugeben Bıtten, Leıden, Verwirrtseln, W einen‘‘ (Schulte 34)
un abstreıten. Die (zedankengänge durchkreuzen siıch das genügt Sch nıcht ZUIMH sıcheren Bewelilse. Ath sel ‚en

wenıg systematısıerender Denker‘‘, da [an iıhm zut könne,©S 35), ıne (;edankenreihe steht neben der anderen die Konsequenz solcher Aussagen nıcht SEZO9YCNU) haben Ath
(30), wıll LLUT Deutungen 1äufen WIE eın Anwalt versichert zudem In den Vorbemerkungen Z der Untersuchung
306) Be]l den Antıochenern lst ıne eindeutıge un klare UNSCICT Frage, dıe H! Schrift pflege An  D  S AVÜOowTOS Zu neh.:
Auffassung (S1.) ruhıige, nüchterne Liıteralexegese 30 T MCN, und darum sel auch Joh I, zZzu verstehen LA IM

31) ber das ist nach Sch. LIUT iıne gelegentliche Bemerkung76), da 135 Bt INa sıch len Blick für die Wirkliıchkeit der mıt bestimmtem polemischen Ziele, dıe uUunNnNs daher keine Gewähr
Kvangelıen durch nıchts trüben (80), da 111 INa  z dıe belı gebe, da th dem Gottmenschen ine menschliche Seele T
ür Z sıcher bezeugte Kntwıicklung nıcht entwerten geschrıeben habe Iso die Lehre des th ber dıesen Punkt
(76) un ißt der NMenschennatur Chrıistı überhaupt 1m bleıbe unsıcher. (Später 45 hat Sch dıe Zurückhaltung auf-

gegeben, indem R beleg- nd beweislos behauptet, für DıdymusKrkennen iıhre Kıgenart 162)) Bel den anderen Väteırın sel dıe Auferstehung Christi „Nicht mehr dıe Wiedervereinigungentbehren dıie Neutungen der Kinheitlichkeıit, ihre Kxegese mıt em Logos, w1e€e noch ! Athanasıus lehrte, sondern
ıst eıner uns fremdartıg berührenden Biegsamkeıit (9);, mıt der Seele:) Wie NUunNn trotzdem dıe Darlegungen des

Kirchenvaters „über das menschliche Wiıssen Christ! iıhren CI8CN-ıne künstliche, gequälte Kxegese (59 140 E3 dıe oft dıe artigen ‘ Wert behalten‘‘ sollen (343 1st Schultes Geheimnis.Schwierigkeit „umgeht“ (9 1S 57 USW.) oder durch Seine eıden Annahmen: Der Herr hat vielleicht ach Ath keine
Umdeutung schwleriger Stellen den (:lauben etiten Seele gehabt, und th schreıibt der Menschheit Christi Wissens-
sucht un 5  Yn WIEe scheınt, kecke extkorrekturen mängel Z sınd miteinander schlechterdings unvereıinbar.

Die Sympathıe des erf. mıt der Athanasıus wıll den arı1anıschen Einwürfen gegenüber dennıcht scheut (28) Nachweis führen, da( die Gottheit des LOogos VO allen Er-antıochenıschen Methode trıtt klar hervor, und '"darum kenntnisschwächen frel sel. Am vollständigsten raumt CL
bucht GL auch bel den übrıgen Lehrern qls besonders nächst dıe AUS den Fragen Jesu entspringenden Bedenken hın-
„bedeutsam““ solche Außerungen, ın denen S1e sichs seıner W, indem zeigt, da Fragen keine Unwissenheit des Fragen-

den Zu bekunden brauchen. Da NUun Christus als Mensch dıieMeinung nach der Auffassung der Antıochener anschließen Fragen gestellt hat, gilt diese Keinigung Ol dem Verdachte(92 O75 vgl 13} Darum 1st auch genelgt, viele
Stellen, A denen S1e e1INn wirkliches Nıchtwissen Christı

des Nichtwissens für Gottheit und Menschheit zugleich: 0Ü Ü00
DannAyVOoOV, A0  R VIVOOXOV ÜUrÜavpeı (Orat Ar ILL, 3

leugnen, „rem trinıtarısch““ i verstehen, daß dıe Aus- tährt th fort Wenn aber dıe rlaner darauf bestehen, da dıe
Fragen des Herrn ıne Unkenntnis verraten, beweist für5aQC. 1Ur selıner (Gottheıt gelten und seine Mensch- iıhre Lehre nıchts ; enn n der Gottheit 1st keine Unwissenheıit,heıt „umgehen‘“. Dasdas Nıchtwissen 1st vielmehr dem Fleische eiıgen“‘ (n 37

le weıterenMeines Erachtens ist dıe Deutung, chie Sch [8)81 der 1st die These, beiı der *h unentweg verharrt.
Väterlehre g1bt, ın vielen Punkten verfehlt. Insbesondere Ausführungen legen im mer UTr nıt verschiedener Begründung

dar, da der Logos als solcher alles weıiß, daß ber „rleisch®hat sıch nıcht SCHUR bemüht, cdıie scheinbaren ılder-
tragt, em D eıgen ist, unwıssend Z SEIN ; nıcht seıner Gottheit,sprüche aufzuklären. Ist INa  - es überhaupt Schriftstellern sondern seiner Menschheit 1Sst das Nıichtwissen zuzuüuschreiben.
ber W1IE sınd diese ze ZU verstehen ?schuldig, ihre Ausführungen nach Möglichkeit einheitliıch Ich halte für durch-

Dr verstehen un nıchı ohne drıngenden (srund anzuneh- A ungerechtfertigt, < Sch darın wirkliche Wissensmängel
der Menschheit Christı ausgesprochen findet, wıe dıe Antiochenermen, -daß S1e gleichsam ın einem Atem Wiıdersprechendes s$1e lehrten. Dafür liegt schon 1m allgemeinen dıe dazu not-behaupten, S() darf INa  z} wenıger den großen wendige Verselbständigung des Menschlichen ın Christus SECT:

Vätern und Lehrern der Kırche gegenüber ın dieser Hın- Kırchenvater 1e] Z fern. Zudem äaßt keinen Zweiftel arüber
sıcht A Sorgfalt, Vorsicht und Zurückhaltung fehlen lassen bestehen,. dal nach seiıner Auffassung der Herr, wıe als Mensch

Nur auf wel der bedeutendsten Väter, die unNnserer fragte, uch als Mensch en Gegenstand der Frage schon
wußlte : „Der Herr, der da fragt: Wo hegt Lazarus selberrage rößere Aufmerksamkeıt geschenkt haben, kann 1C. nıcht anwesend, sondern ın der Ferne: Lazarus Ist gestorben,hıer näher eingehen. und gestorben se1l  e. (n 37.) „ Wiıe im Fleische fragte,Athanasıus ist nach chulte eıner Von denen, dıie hat auch in ihm den Toten erweckt und allen gezelgt,

ın cler arıanıschen Polemik dıe Gottheit Christi dadurch da(l CT, der ote lebendig macht und dıe Seele zurückruft, weil
mehr das Verborgene aller kennt : un: C wulte, Lazarus7# schützen suchten, daß S1C den SCHCH den Og0S C1-

hobenen Vorwurf des Nichtwissens auf seine Menschheit lag, ber S fragte‘‘ (n 36) Fs ist unmöglich, hıer das Wissen
und as Fragen A reENNECN, da( HT: der Gottheit

abwälzten, daneben aber ıne andere Deutung der Schrift- Chrıisti, letzteres als Beweis wirklichen Nıchtwissens seiner
Menschheit zugeschrieben wiırd. Wie ber Athanasıus dasVEHTaLECHN;: wonach Christus auch als Mensch über

wıirklıches Nıichtwissen erhaben ist Nichtwissen versteht, ze1igt uU1S$ 8 In en Theophanien des
stellt att Fragen, obschon alles weılß, er stellt s1ie in

Zunächst trıtt Sch der Frage näher, ob Athanasıus in den seinem Sohne ; also kann auch der Sohn Jetzt. da Fleisch
hıer ın Betracht kommenden Orationes contra Arianos Uun: en ANSCHOMMEN hat, seine Jünger fragen wıe aln Mensch. Der
Eptstolde ad Serapionem dem menschgewordenen Logos ine Gedanke ISt* dıe aAUNSCHOMMENC Menschennatur gibt iıhm das
menschli:che Seele zuschreı1be. Er meınt nıt einigen Pro- KeCNHtT. sıch nach Menschenweise verhalten. SO
testantıschen Forschern, dalß Ath dıie Frage nıcht besonders be- verläuft dıe Darlegung des_h Athanasius ber die Fragen Jesuachtet habe un: eın sıcheres Urteil ber seine Stellungnahme nıcht einheıtliıch ohne inneren Wiıderspruch.möglich sel1 (31 i LZLwar wiıird In em Briefe des Kirchenvaters Dasselbe gilt on seinen Bemerkungen ZU Luk Z Zu-
Al Epiktet om 370/1 und iın dem Synodalschreiben VO 362, GISt wehrt € dıe Vorstellung ab, da der LOgoOs, der ottdas von iıhm nicht etwa bloß „unterzeichnet‘‘ (33); sondern gleich un dıe Weisheit selbst ist, an Weısheit zunehmen könne
unfter seinem mafßgebenden Einflusse entstanden und ach der (n $1) Fortzuschreiten ıst Sache der Menschen‚ nd legen



105 1915 T ’HEOLOGISCHE REVUE. Nr 9/6 106

ja auch dıe Waolrte: 95 \‘ nahm Z 1U Al Alter“ ausdrücklich nahe,
ber in elchem vorbringe. Sch hat C Ü4uch hıer unterlassen, den dıie

daß das W achsen AV Ü OTL OS gemeINtT Ist
Sinne ” In den Sinne e1INes wirklichen W achsens des Leibes Anschauungen Cyrnills beherrschenden einheıitliıchen (ze-

anken aufzusuchen.un einer zunehmenden EOTOLNOLS desselben, da[(} mehr
und mehr geelgnet wurde, der Gottheit als eiIn UOrgan ihrer fort- Der erf. g1ıbt Z dafl Cyrills Ausführungen A Luk 2!
schreıitenden Selbstoffenbarung Pr dıenen. mehr ber seine In em T’hesaurus Ae F  ıtate a 25, „verführerisch klar‘
Gottheit offenbar wurde, 111 mehr nahnm seine Gnade wI1ie S1Ee n SeIN scheinen, kein wirkliches Wachsen der Menschheıit
die eines Menschen bel allen Menschen ‚Au  * (n 52) So uch Jesu Weisheit besagen; enn CI gebe sofort die Erklärungseine W eiısheit. Es W .dI eın Fortschreiten Jesu ın der Weısheıt,
insofern die

dazu, da LIUTr dıie Offenbarung der Weiısheit 41 die Menschen
W eısheıt selber in seıner Menschheit als ihrem fortschreite. Auch bel der Besprechung Matth 24:36Organe mehr nd mehr aufleuchtete und durch ıhre Vermittlung (n 22) welse zuerst den Gedanken zurück, daß der Herr den

dıe Menschen fortschreitend der ÜEOTOLNOLS teilhaftig machte Gerichtstag wiıirklich nıcht gewußt habe ( kannte den ABETeE(n ) 2 f. Also Oll einem Fortschreiten Jesu in dem Sinne AUus Nütz-wollte ber den Jüngern die Kenntnis vorenthalten.
allmählicher Uberwindung der eigenen Unwissenheit 1S1 bel liıchkeitsgründen erklärte C 1es nıcht Z wIissen, obwohl D
Athanasıus keine Kede Dıies scheıint auch Schulte anzuerkennen. wußte, Aber schon In dem nächsten Satze hat Gyrill,ber ALTUTMN enn OIl eiıner Ameine [0)8 Gedankengängen“ Wr Sch glauben sollen, diese Deutung umgestoßen und das
sprechen, dıe „Sich durchkreuzen‘“‘ 3O

AÄAm
„Wirkliche Nıchtwissen‘‘ Christi gelehrt MT en Worten: „El'ausführlichsten befaßt sıch der kırchenlehrer mıt spricht damıt Zeine Lüge; denn wıssend als ott LogosMatth. 2 36 (nıcht Mark 1:3 , w1e€e sıch A4U>S 4) erg1ıbt !). UL den Menschenkann als Mensch ın Unwissenheit sEIN,Er legt VOIN vornhereın fest, dal 1ine wıirklıche Unkenntnis des ach dem Worte Paulı In allem ähnlich seın .  LL Also Sch

Gottmenschen ber en Gerichtstag ausgeschlossen ISt. Der- Jält Gyrill 1n demselben Atem widerrufen, W 4a5 CT soeben DESAHLselbe, der Sagl OUÖE ( VLOG (auch der Sohn kennt den Jag nd hat In Wirklichkeit kann der angeführte Satz 1m Einklang mit
dıie Stunde nıcht), verkündıgt selnen Jüngern 1m VOTQaUs, W as der sonstigen Lehre Cyrills (der übrigens hıer 1 T’hesaurus
jenem Tage vorhergehen wird ; Iso wel Cr auch den Fas NUur wiedergibt, W as Athanasıus geschrieben hatte) cehr ohl
selbst:: OLÖEV A0l OS MLl 0U AyVOET (n, 42) Wenn v  A} Iso den nn  S  . haben, da(} die menschliche Natur A 1} sıch unwıssend
ungeachtet selnes Wiıissens erklärt: „auch der Sohn nıcht"‘, sE€e1 nd dıie Annahme derselben dem Erlöser das Recht gebe,1st ArÜOoOTirOS Zzu verstehen: ALa AT OdOXO. WS ÜVÜ OwWINOS sıch in allem nach Art der Menschen Z verhalten.
ELEVEV (n 43) — ES 1St en Menschen eıgen, nıcht Zu wıssen‘‘, „Mit SsStaunenswerter Entschiedenheit“‘, berichtet Sch
d E1 35 IS.7 der menschlichen Natur eigen, nıcht ZUuU wissen“‘, € ‘ bedenkt
und 56) welter, 111 AScCHhäarier; Z W eideutiger korm

der LO20s hat dieses „unwIissende Fleisch‘‘ ANSCZOHCNH. Gyrill De Trin. dAial. „„dıe Menschennatur, sSoOweıt s1e nıt ott
Also nıcht auf dıe Gottheit, sondern 488 auf dıe Menschheıit Der Satz
kann vereinigt 1St, miıt em Prädikate des Nıchtwissens.‘

das Waort des Sohnes Seinem Nichtwissen bezogen lautet: LÖLOUCO ÖE UVPÜODNOTNTOS INS *S MATECEUYLLEVNS Xal
werden (n —146) Ohne ZweitelWle vereinigt th aber die Behauptungen: TO u ELÖEVAL, S —__ EV EC  V B0UAN 1& al OXEWLS,Er, der mıt den Jüngern spricht, weılß den Lag SCHAaU, un |äßt auch dieser S5atz - den Sınn Z dafl die VO ott A  c  H-Das Nichtwissen des Tages Sagt ( als Mensch sıch aus ” Menschheit sıch dıie kigenschaft des Nıchtwissens be-
Die Antwort (n 47 f. entspricht den, W th 1 Anfange Sitzt, nd ben 1es 1St dıe Auffassung, die Gyrili der /}  ache
SCSaAQTL hatte : s 1st kein wirkliches Nıchtwissen; 0 X 010705 0LÖE, hat Das erg1ibt sıch klar us einem on Sch übergangenenLV LEYN * OQOUX OLÖU, denn da CR dıe dem lage vorhergehenden Satze des Kontextes (Migne P, 935 7S) 1073 A) wonach der
breignisse kannte, kannte auch en Ta nd die Stunde. Herr dıe Apostel M1t iıhren Fragen ber en Gerichtstag ZU5r
ber stellte CI seIn /issen in Abrede ” W arum ‚„wollte KRuhe brachte, indem Gr ıhnen erklärte, der V ater habe ihn
T nıcht OC SdscCH. Ich weıß CS sondern OULOXLXÖIGS } Ich weder en Engeln geoffenbart noch auch würde dem Sohne
weıiß ( nıcht‘" { Er w ollte weltere Fragen der Jünger selbst bekannt sein, W-CNTNM irgend eın DUTCTF Menschabschneiden: denn entweder hätte C} O  . durch dıe Verweigerung W1e SıLe auf Erden ware un ! 1G  ht Natur besäße,der Antwort betrüben Mussen der WE hätte ihnen en Jag be- (sott Tf Se1In.  . Demnach ist die Verbindung mM1t (sott derzeichnet und sS1e und dadurch mehrfachen hutzens beraubt. Grund dafür, dalß dıe Menschheit Christi ber die UnwıiıssenheitDas Recht /AR| diesem 5Sprechen nach Menschenweise gab iıhm erhaben ist Da der menschlichen Natur al sıch Wıssensmängeldas sterbliche Fleıisch, em E e1ıgen ISE ın Unwissenheit Se1IN. eigentümlich sınd, kann Nan VO em Logos SaScCNh, dafß CLNach der Auferstehung geziemte U sıch nıcht mehr, OLXOVOULXKOIG uch dieses Nıchtwissen gEeLragen hat Es ist ber

kein wırkliches Nıichtwissen 1ın seiner Seelesprechen (oVxeEtı ENDENE), nd als damals dıe die Fragenach seiner Wiıiederkunft wıiederholten, S 3 nıcht mehr : Ich Daß Gyrill In seinen nach dem Ausbruche der nestor1a-weıilßl GS nıcht, sOondern: Es 1st nıcht Sache, 1658 ZUuU wissen nıschen Kämpfe verfaßten Schriften diese Lehre durchweg VOT-(n 46.14) 50 hat Athanasius nıcht, wIıe Sch behauptet, Fr- ZCLrIGEN hat, erkennt Sch . terle]1 Bemängelungenklärungsversuche aneinandergereiht, 11 denen elner das wırk- Doch nıcht ausnahmslos sEe1 er SICH treuv geblieben. „ Dehr be-lıche Nıchtwissen der Menschheit Christi zug1bt, der zwelıte dıie deutsame Ausführungen‘‘ (bedeutsam ıma Sınne Schultes) enthältAnnahme eınes Nichtwissens „umgeht‘“ und dıe Menschennatur eın Fragment des Matthäuskommentars, nämlich : ach der an-
‚, Ur formelhaftı“ hervorhebt, sondern selne Darlegung ıst auch SCNOMMENEN Menschennatur erkenne der Logos die Zukunfthier einheıtlich. | D hält also 1n seıner Untersuchung nıcht, aber 1: erkenne s1e oft AUS der Offenbarung Gottes. Dasdaran IEST: dal Christus über wirkliche Wissensmängel erhaben ist ine ‚‚klare Entscheidung‘‘, „unzweılideutig‘‘ Un „psychologischi1Sst Wenn AB nach Menschenweise Fragen stellt, WEeENn nach verständlich‘‘, ;„„VoN der Meinung Iheodorets nıcht wesentlichMenschenweise Ol ihm heißt EF nahnı ZU 4A1 Weisheit‘‘, verschieden‘‘ (S 96) Freilich macht letzteres Schulte für
n e nach Menschenweise Sagl: „Auch der Sohn Wwel en en Augenblick bedenklich, er ‚‚möÖchte eine Inter-Tag HICHL.., 1st 1eSs alles ın der Annahme des Fleisches He polatıon oglauben‘‘. Doch hat das Bedenken nıcht lange VOT-gründet, das sıch unwıssend 1st nd SOMI1t das Kecht gehalten, in den „ Ergebnissen“ Schluß 14 Sagt Urzjenen Aussagen g1bt, das aber In Christus selbst on Unwissen- un bündıg : ‚„„Die beiden Gegner Gyrıull und Theodoret begegnenheıt frei 1st. sıch In derselben Lösung‘‘. Ist dem > dann esteht das Von

Sch 96) aufgestellte Dilemma: entweder ist der KommentarDer andere Lieehrer, auf dessen Anscha.uungeh über Matthäus VOTL 4209 T datieren der Gyrıull 1st „den Ansıchtendas Wissen Christi ich näher eingehen möchte, ist CyriN der erstien Periode seines Schaffens (wıe Sch sıe irrtümlichVO Alexandrien. chulte stellt seiner Untersuchung auffaßt) da spater innerlich nıcht fremd geworden.‘“‘ |)aüber Cyrills re das Urteil OrTdll, Cie antıochenische dıe Annahme beweılslos ın der Luft schwebt,
Auffassung finde sıch, wenıgstens VOT UuUSDruc. der nNneStiO- kommt auf dıe zweıte hıinaus auf die unwürdige Insı-

nuation, da der Kırchenlehrer ZW d die Antiochener scharf be-ranıschen Streitigkeiten, 1 den Grundzügen“ bel dıesem kämpfte, ber innerlich ihnen nıcht Unrecht gab Wiıe„Schärfsten Gegner der Antiıochener“‘ wıieder S ö1 verhält &. sıch ber miıt der okJaren „Uunzweideutigen“‘ Auße-Dieses Urteil muß jeden Kenner des Gegensatzes höch- runs Gyrills ? Sch hat S1€e Z und Sar miıßverstanden. S1e
lıchst ın Staunen verseifzen. In irklichkei entbehrt lautet : ’[Izvo:;ä:\cémq S  & ONOLV, 7  Dn O,  ALl VEOG, RR 21L (LUTOC

XALLOL E:  ©-  C ( A0yOS yEyorE S ELE €  XELONWATLAEV AVrÜOONOS, OSjeder ausreichenden Grundlage, ebenso wıe die Behaup- A  >  s& 1A0 EOOLWEVA AAtTa VE UMV LV QUGLV Xal TO INS ra}  (4V  Üomnö-LUNg, daß Cyrall einander widersprechende Krklärungen LNTOS WETLOOV, Öéxeroq ÖS :deng E& ANOXAADWEOS 0  U (Doetrina
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Ar incarn. Verbi, ed Diekamp 10 dıe Doctrina o1bt den denkt : weiıl nach seınen unmıiıttelbar vorhergehenden Worten
Text als Beweisstelle SECESCNH dıe Agnoeten!). Schultes Deutung der ZU en Aposteln sprechende Herr den Tag kennt, weil
w are richtig, CM In dem Relativsatze ebenso w1e ın_dem

Der ber-
KEpıst, Ö, ausdrücklich VON einem blo(} scheinbaren, vorgeblichen

Hauptsatze eın Tempus der Vergangenheıt stände. Nıchtwissen (T000670LNTN 04yVOLO) dıe Rede 1Sst. Obwohl
ZanNgs Zunmnmı Präsens zeıgt deutlıch, da( der Relatıvsatz 1L1UL AUS- Basılıus ach Sch gelehrt haben soll, daß Christus ach seiner
drückt, w 4S bel en Menschen 1m allgemeınen der Fall ist, wıe Menschheit ın unvernünftiges Kınd D9EWESECN 1Sst Wwıe alle anderen,
auch eın Scholiast Z der Doctrina Rande einer der Hand- nach Menschenart eine geistige Entwicklung durchgemacht hat
schriften bemerkt hat €V VEVEL TOV XOLVOV VoNGOV AVÜOOTOV, 50 un über den Gerichtstag In Unkenntnis geblieben ist, geht das
haben WIr en beständıg Ol} Gyrill betonten Gedanken: Weil Urteil des erf. dahın, daß Basılıus das Wissen Chrıistı nıcht
dıe Menschennatur 4Al S1CH dıe Zukunft nicht kennt, konnte der menschliıch SCHUS verstanden hat SS
LOgOS, der S1Ee ADSCHOMMEN hat das Nıichtwissen sıch AUS- Den Jahren 599/600 gehört das mehrerwähnte Urteil A,
_ Es ıst daher eın ogroßer Fehigriff, diesen Kırchenvater als das Eulogius nd Papst Gregor über dıe gnoeten gefällt haben.
Zeugen der antiochenisch-agnoetischen Lehre hinzustellen. Sch bemerkt über en krfolg « FTOrZ der ablehnenden

och ein1ıge Eninzelheıten selen beigefügt, ıuım den Stellung kırchlicher Autoritäten 7at Ial sıch in orthodoxen
Kreisen nıcht gebunden gefühlt. Zeuge dafür ist VOTL allem (!)Mangel Sorgfalt ZU beleuchten, der diıese Arbeıt ent- Theodor (825 Raıthu (um 600)““. Weitere Zeugen werden ıcht

wertet angeführt und g1bt auch Archt. Theodor kannn aber ebenso
Es stehtUm zunächst bel Gyrill bleiben, hat Sch. nıcht e ul 550 der 5 90, als ach 600 geschrıeben haben

sehen, dal} das unien angeführte vermeiıntliche Fragment LUr fest, da as Buch De SeCctkiS, das Cr verfalt haben
AUS Cyrills Lukaskommentar (Migne 7": 508 B.6) aus I heodoret scheınt, zwıschen 550 nd 607 geschrıeben 1st Daß sıch
STamm(ız (Haeret. fFab. V! 139 Migne ö3, 497 B) ıınmımt ber dıe SCHNANNIEN autoritatıven Erklärungen hinweggesetzt oder,
Cal ıne „Ahnlichkeıit“ zwıschen einem anderen Fragmente dieses wıe Sch 147 sıch ausdrückt. sıch dıe Freiheit seınes Urteils
Kommentares nd Gyrulis ”EesSsaurus wahr ‚„„Schon ım ‚T’hesau-

In Wırk- gewahrt hat, 1St daher einstweılen unbeweısbar, und damıt nt-
TUuS hatte kST: sıch ähnlıch, MT klarer (!), peAußert. fällt der einzıge Grund für dıe Behauptung, da(l (!) SIC.
lıchkeıt esteht SECNAUC UÜbereinstimmung. Das Fragment und In orthodoxen Kreıisen An Jene Erklärungen nıcht gebunden
ebenso zweı weıtere, dıe n heranzıeht, sınd Stücke des T’he- tühlte. Gegen das Lehrschreiben des Papstes richtet Sch den
O  Y  8 Nach 78 haben dıe UOrthodoxen, 111 „den Glauben Vorwurtf: Da menschliche Bewußltsein scheint uterlos 1n das
A retten‘‘, In der Schrift ,  O;  > Ww1e scheint, kecke Text- göttliıche /R münden‘‘ 127 Kr iindet 1Iso bel Gregor en
korrekturen nıcht gescheut‘“. Sch spricht 1m Plural, obwohl Unterschied der göttlıchen und menschlichen krkenntnis Christı

11UTr eın ext ın Frage kommt, un: betrefifs selner sınd noch verwiıscht, Ja aufgehoben, nd zann sOmit nur der Mono-
heute die Bıbeleditoren une1ns ; für eıne Anderung des lextes physıtısmus se1In, dem dıe päpstliche Darstellung zusteuert ber
ZUQUNSIEN der (Orthodozxie tehlt jeder Bewels. W enn Dıdymus SC at iıne wohlwollendes» Entschuldigung bel der Hand „DIe
kein Nichtwissen in Christus zugıbt, sucht Sch das ın eiw a volle Konsequenz saıner Gedanken ber Gregor nıcht durch-
AUS „doketischen‘‘ Voraussetzungen erklären CS 45) Dabei schaut haben‘‘. JÄätte doch der Papst HSE TeENn viel schärfer
ıst das, W ds$ ( AUS Dıdymus beibringt, Ol Doketismus weiıt blıckenden Verfasser Z Rate ziehen können !
entfernt. Dıdymus verneınt LUT, daß Durst der Schlaf en Noch viıeles ware ZU dieser Arbeıiıt bemerken.
Waıllen des Herrn überwältigten. Ich berührte ben as Ver-

dıe das ber dıe Besprechung ist schon über das gewöhnlichetahren Schultes, 1ine Reıhe VO Väterstellen, Das uch Yat meınes Erachtens dıewirkliche Nıichtwissen des Herrn bestreıiten, als „ tr1mtarısech ” und Maß angewachsen.
deswegen bedeutungslos für HIMS CEE Frage beiseite schieben. wünschenswerte Klärung der dogmengeschichtlichen Ent-
Diese Deutung Schultes 1st meistens unbegründet, da dıe Väter
VO dem handeln, der YAR| seınen Jüngern spricht, ihnen dıe KEr- wicklung dıeses Lehrpunktes O1l dem menschlıchen Wıssen

Cdes Herrn nıcht herbeigeführt und ıne VO (srund aufeignısse VOTLr dem Weltende anzeıgt, den Zeitpunkt des Kndes
nıchtaber verschweiıgt (47 62 7 ( ö7); s1e haben dabe1 selbst- HC6 Bearbeıtung des (regenstandes überflüssıg

verständlich nıcht die Gottheit Christiı allein 1 Auge., Ambro- gemacht.
SIUS spricht der Von Sch angeführten Stelle De fide V, 205 Münster
S ausdrücklich VOIN em Menschensohne. Arg mißhandelt Kr [) 1 eka  , än M D
Sch die Lehre des großen Basilıus, wWenn OT: 48 schreıbt :
wxen Vernunftgebrauch der Krıppe Al hat Basılius em
Jesuskinde nıcht beigelegt. Er vernunftlos (&A0y0S) eiträge ur Religionswissenschaf{t. Herausgegeben

Innd fügt dıe vieldeutige, leider nıcht näher zerlegte Bemerkung der Religionswissenschaftlichen Gesellschaft Stockholm.
Das soll Jahrgang (1913/14), Heft Stockholm, Bonnierhınzu, daher sel Logos genährt worden‘‘. Leipzig, Hinrichs, 1914 (128 C 80) EinzelpreısBasıilius geschrıeben haben ” Fr soll das Jesuskind, en mensch-

gewordenen Logos, AA0Y0S nd behauptet haben, + sel Seıt FOLS 1äßt dıe Stockholmer Relig1onswıissen-
Logos genährt worden ? I)a Sch seliner Gewohnheit D schaltlıche (esellschaft 1n Jahrbuch erscheinen 22 Beıl-

mä (l en Text nıcht mıitteilt, se1 T 1er angeführt ( Enist. Ö, 5) trage ZUTLC kelig10nNswIssenNSChaft«, das Abhandlungen AUSH (L eNV DATVNV OVELÖLGEL _wL  > (2@ ALOETLXOG, ÖC NS ,  A0- der HKeder ihrer Mitglieder und Khrenmitglieder, Rezen-Yos (DV ETOCGON VITO TOU AOyOU ; Sch AA0VOS mi1t AUTAO In
Verbindung, während doch offenbar ALOETLXOS gehört. Ba- sionen und Notizen über clıe Tätigkeit der (zeseMschaft
silius wıl] Wie kann eın Christ, der, da vernunftlos SOWI1E über relıg1onsgeschichtliche Kreign1isse ın Schweden
War, VO em Logos durch die Krippe durch se1ıne Selbst- enthält, und alles dieses T eutscher prache.ernıedrigung genährt belehrt worden ist, ıhn W der [)Das vorlhegende eft des Jahrganges erweıstKrıppe schmähen ? Vgl dieselbe Wendung bel Gregor on
Nazlıanz Orat, 38’ 9 Xal E DATVNV TOOOGXUVNOOV, ÖL HV AL0Y0S sich als ebenso mannıgfaltig WI1IEe anregend. old-
(0V &s  S  S  &o  n UVITO TOU AOYOU, Da Basıilius sodann eine wirkliche Zu- zıher eröffnet als Ehrenmitglied der (Gesellschaft mıt
nahme ‚Hristı Weisheit gelehrt habe(ScCHh,; 45), aßt sıch Aus einem Autsatze „Katholıische JTendenz und Partıkularısmusden beiden kurzen und unbestimmten Außerungen Luk 27 1m ISIanas. Die iıslamısche kelıgıo0n, S() führt C dAUS,nıcht entnehm Insbesondere handelt Hom. un Ps 44, ) über-
haupt nıcht näher dem Wissen des Herrn, sondern von dem enthält eınen stark partıkularıstischen 4 neb un begünstigte
götilıchen degen 4S 4 „ als em Lohne seiner Werke Was daher, besonders 1n den ersten Jahrhunderten, dıie Ent-
endlich die Kenntn des Gerichtstages betri{ft, scheıint Sch :wicklung einer Reihe VOIl stark voneinander 1bweichenden
{A iinden.
(5O) ın Epist, 236; das wirkliche Nıchtwissen ausgesprochen Dogmen un Rıten Der damıt zutage tretende DissensusEs heıißt ort enn der Herr 5>asCc. Ö: VLOS,
ö spreche 95  {9) der menschlichen Seılite her den Men- (ihtilaf) solfl nach einer Tradıtion Oßal eınen besonderen
schen‘‘, ahnlich wı1ıe wenn Cn Sasc Gıib Mır Z trınken ; das Akt der göttlıchen Barmherzigkeıt darstellen. Diesem
Nichtwissen sel auf ıhn beziehen, der in .der Menschwerdung Dıissensus mußten selbst stark theoretisierende I’'heologenalles auf sıch M hat un beli ott un: den Menschen KRechnung tragen. Am meısten ekämpft wurde OIlın Weisheıt und Gnade fortschreitet. Ich halte Y/)  V für sehr
wahrscheinlich, daß Basılius dabe!1 ALl eın wirkliches Nichtwissen Multazila un Schla; dıe auch hierdurch bewıiesen, W1E
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wen12 ıhnen der Name .„Liberaler Flüge!l des Islams“ „als äaltester nhänger VOoO (l makka  älschen Psalmen
eıt. wıll!zukommt. Zum [I)issensus Yr allmählich der KoOonsensus kann der erf des Makkabäerbuches SeENEN .

(idschmä), dessen Aufgabe sSeIN soll, durch Betonung nıcht SdaQC, daß der inspirıerte Autor des Makkabäer-
Cdes der Kollektivıtät der (Gemeınde vertretenen buches der Ansıcht WESCH sel, Ps /9 (h) SsStammMe AUuSs

Glaubensinhaltes zwıschen den dıvergierenden kKıchtungen der makkabäılschen Zeıt, sondern ist ın prophetischem
ÜE vermitteln. Heute hat der ILdschmä sehr Anı Aktualı- (zeliste V OIl AaVl! für chese eıt gedichtet. Erst nach
Lat verloren, da (L Z sehr den Standpunkt der NLets und nach wırd dıe Fragestellung 1mM Kap (Geschichte

der Frage nach makkabälischen Ps deutliıcher (Druck-gangenheıt vertritt. Um lebenskräftig ÜE bleiben, müßte
der Islam besonders den BegrTIiff des Konsensus zeitgemäß fehler Muntinghe Dathe) Im EL Kap Die
weıter ausbauen. Frage nach dem SC des Aanons werden dıe

In dem . Aufsatze, „Jahvetempe! 4ußerhalb Palästıi- Autorıitäten für und SCOCH den esdrinıschen SC
nas““, kommt der V orsıtzende der Gesellschalft, Frıes, aufgeführt und deren Gründe kurz beurteilt. [)Das 3ar Kap

Worte LIrotz der deuteronomiıstischen Anwelsung, beschäftigt sıch mıt der rage nach dem Abschluß des
1U al einem rte Jahwe opfern, hat neben dem Psalters. „ Uum BA lst der Psalmen-Kanon definıtiv aD=
jerusalemiıschen JT empe! ine kKeıihe regulärer jahwiıstischer geschlossen‘“‘. Das N Kap behandelt eingehend dıe
Upferstätten gyegeben, ın Klephantıne, Leontopolıs, Interpolationshypothese. Daß dıe Psalmen 74 /9

derDamaskus und Antıochla ; auch dıe (sotteshäuser ö3 (h) spatere /Zusätze Sınd, kann nıcht bewılıesen werden ;
Falaschas und der tunısıschen u  en glaubt Hr 1n gyleiche Warunlln S1E gerade dıe jetzıge Stellung, dıe jetziıgen ber-
Linıe mıt ıhnen Sseizen Z dürten. schrıiften erhalten haben, äßt sıch nıcht beantwortenKın Jahwetempel
hätte eben überall dort errichtet werden dürfen, ıne nur AUS dem nhalt werde gefolgert, daß S1E us makka-
ahronidische Priesterschaft vorhanden Die Bedeu- bäischer eıt Stammen mMUSsen. och dem steht ent-
tung solcher UÜpferstätten oIng iın dem Maße zurück, W1IEe CRCL, daß cdıe FPsalmenangaben nıcht konkret FCHUS selen,
das rabbinısche Judentum dıe nichtkultischen Pflichten dıe israelıtische Geschichte nıcht bekannt SCHUS sel, s |

betonte und seıne Anhänger In Synagogen versammelte. daß dıe Vertreter jener Ansıcht selbst darüber unelns
ach der Zerstörung des Jerusalemischen Fempels starb selen, auf welches wirkliıche Faktum der Makkabäerzeıt
der Onferkult soweılt ab, daß jetzt fast noch das den betreffenden Stellen hingewlesen werde.
„SChächten“‘ An ıhn erinnert. Ein schwerwiegender Grund für die Verteidiger VO  — makka-

bäischen Psalmen 1st dıe Erwähnung „Synagogen‘‘ ın PsSehr eingehend verbreıtet sıch Giallıs Pıson Wetter Diese ıll beseltigen, indem E den jetzıgen ext der 1Eüber den Sınn der johanneıschen Wendung: „ICh bın XATANOAVOWLUEV TAC E00TAS VEOD für dıe Lesart einsetzt.
das Licht der Welt‘‘ Dıieser Begrıff ABICht entstammt Wie indessen schon Hıeronymus (  D 106 ad Sun. et TE
der hellenıstischen Relig10nsspekulation und drückt „(Hiften- 46) rıchtig bemerkt, ist iın der E XATAXAUOOLLEV das HL

barung“‘ der auch „Heilsbringung“‘ dAus. Unter Ar sprünglıche. Nun wıissen WIT ZW ar nıcht, dıe >ynagogen
entstanden sınd, aber dal gottesdienstliche Versammlungen ALlleuchten‘“‘ verstand INa sovlıel WI1IE „mit Tiächt ausrüsten‘“‘, den Orten, Propheten un Priester 1mM Lande sıch aufhielten,

99 lLaicht machen‘“‘, wobel INa ACcht“ als ıne überaus stattfanden, berichtet uns die Schrift doch ALl mehreren Stel-
feine Materıe nahm. „ Lacht“ berührt sıch CHS muıt den jen ; vel am 9, Samuel geht DA Opferfeier): Kön 4, 25
Begriffen „ Weısheıt‘“, „ Wahrheıt‘“, überhaupt allen im (58: (setzt VOTLAaUS, dal} Man sıch ATl Neumond nd ALl Sabbate beım

Propheten versammelt) ; be1 Ezechiel versammeln sıch dıe Altestenfolge des ‚L CUCH Lebens“ auttretenden Kräften und Kıgen- bestimmten Zeıten. Wenn Delitzsch derartige „Sondergottes-schaften ; „bringer des Lichtes‘ bezeıchnet den wahren dienste‘‘ L1UT 1m nördlichen Reıiche gelten lassen wıll, 1st
T1IOSer. Das „JLACcht“ zieht ebenso sehr dıe (;uten al diıes durch nıchts gerechtfertigt ; A W aren Ja dıe Leviten im

SaNzeh Reiche verteilt, dalß s1e das olk belehren sollten, undW1€e dıe Unmoralischen abstößt. Johannes übernahm
diese Begriffe, aber nıcht ohne S1E ITE Verhältnıissen WI1IEe konnten S1E das anders machen, als da en Fest-

n 41l einem bestimmten Orte sıch versammelte ? Also dıie
entsprechend umzugestalten. Er behauptet LLUTL dem ‚„„Synagogen““ bılden ach keine Schwierigkeit. Es hätte
historischen Jesus, daß J8 ‚3  as Licht der Welt‘“ S61 und dann noch auf das Abhängigkeitsverhältnis VOIl Klagel 237

4) Klagel 7, Klagel 2y hıingewlesen werdennımmt auch nıcht das Eınswerden VO Erlöser und Hirs können.lösten .
Diese dreı SOWI1E eine

Im Kap wırd dann der posıtıve Nachweıiısanregenden Abhandlungen lıefert, daß dıe Psalmen PAAR 79 ö3 ursprüngliche Be-Anzahl gehaltvoller Besprechungen relig1onswissenschaft- standteıle des Asaphbuches sejJen, un Ps 7A58 Korach«-ıcher Schrıiften zeigen dıe » Beiträge AABDE kKelıig10nswIssen- uch gehört habe. Das NI Kap beschäftigt sıch mıtschaft« auf der öhe exakter Kelig1onsforschung ; INl Interessant und rechtwırd ıhnen schon yetzt eınen ehrenvollen Platz 1m Kreıise
der Kedaktion der Klohimpsalmen.
plausıbel sınd dıe Ausführungen des NT: Kap über dıeder stoffverwandten Zeıitschriften anwelsen.

Münster Hubert (T m MM e:
Redaktion der dreı ersten Psalmenbücher, wodurch der
Beweis gelıefert werden soll, daß Ps vormakkabäisch
1ST Das TE Kap berichtet über dıe angeblichen Akro-

Goossens, Dr Theol E KRektor 3881 St Josephs-Stifte ın sticha der Psalmen un IENE
Die Arbeiıt ist mıt großem el un VerständnisSendenhorst 1. Die Frage ach Makkabäischen sal

mmen [ Alttestamentliche Abhandlungen. Heft| angefertigt; dıe ın iıhr ausgeführten Hypothesen werden
Münster 1 Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, I914 ( 9 weıterer Forschung über dıe Zusammenstellung der
T 46 8°) M 7 Psalmenbücher dAaNFESCHDiese Promotionsschrift beschäftigt sıch eingehend er CHhurltemıt der Frage, ob 1n dem kanonischen Psalteriıum sıch Christfelde, estpr.

Psalmen iinden, dıe erst 1n der Makkabäerzeit entstanden
sınd. Diese rage wırd anfangs nıcht klar formu-
hert, S() daß ırreführend ist, WEeNnNn gesagt ır
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Vogels, Heinrich Joseph, Codex Rehdigeranus., Dıe vier (was TÜr einen Punkt ansah, ıst eın VO der anderen
Evangelien ach der lateiıniıischen Handschritft 169 Pergamentseıte durchgeflossener kleiner Tintenflec undder Stadtbibliothek Breslau herausgegeben VO | Gol- einer einen Buchstaben verschobenen ellung eINeslectanea Bıblıca Latına Vol I1 ] Ronm\, Pustet, [1OI3 (ALEVHE
500 mıiıt Tel Tafeln Za 8°) der delierenden Punktdreiecke über oßeru1stıs Al Z Dl

habe e keine Beanstandungen entdecken können. V ogelsDer 1ın der Liste der Ltala-Handschriften aufgeführte
Kvangelien-Codex kKehdigeranus ın Breslau hat zweiıfellos abschließende Arbeıt geschaffen.

Mıt besonderer Freude äßt INa  — sıch weıterhinschıen durch dıe VO der Kriıtıik anerkannte Ausgabe des
Breslauer Philologen Eriedrich Haase G 1L007/), dıe einem s() hervorragenden 1T extkrnitiker, WIE V ogels 1ST,
A AL nde SEINES Lebens In Breslauer Unıversıtäts- über dıe Art des Kvangelientextes 1M kKehdigeranus De-

ehren.schriıften veranstaltet hatte (1605 un der text Leider wıderstrebt aber dessen Textgestalt jeder
kritischen Forschung des genügend Dekannt ZU olatten Formulierung. ist nıcht rein „ Afrıkamısch"“, OD=
SEIN. Es bedeutete daher ıne Überraschung, als der ohl CIs WIE C1e Probe (Jo 2) 1 —12) AUuUSs den V OIl

TIG Herausgeber, eın Theologe, Aut nıcht unerhebliche V gegebenen Vergleichungen mıiıt Wordworth-White De-
weıst, mıiıt dem Palatinus (€) sehr verwandt Ist  9 GT istMängel der Ausgabe des Philologen aufmerksam machen

mußte. Etwa 20 talsche Lesungen ın der Ausgabe aber auch nıcht rein „europäisch‘“‘‘. ald berührt C. sıch
Haases bedeuten iımmerhın etiwas. Besonders verwırrend CHS muıt dem Veronensis (Ö oder dem (olbertinus (€);
1at Ü1ber gewirkt, daß Haase Korrekturen VOIL späaterer bald entiernt sıch wıeder weiıt beıden, 198881 mıt

So mußten sıch anderen Altlateinern In CHAdUu dasselbe Verhältnıis ZUuUHand in den ext Aufnahme gewährte. tretenın dıe textkritischen Apparate VO Tischendorf und Words- Dabeli beschränken sıch seline Beziehungen nıcht
bloß aıf dıe verschiedensten Itala-Formen, sondern ICworth- White (dıe iıhre Kenntnis des kKehdigeranus AUS

Tıschendorf nahmen) irreführende Angaben einschleichen: lheß sıch (namentlich 1im VIt- und Mk-Texte) auch
der V ulgata ın weıtgehendem Maße beeinflussen. V ogelsals Lesart VO (Sigel für diese HS) ‚ wurde mıtgeteilt,

W as VO eiınem Korrektor stammte. Ahnlich aAr D oıbt zwel Proben, wonach [LLAll ylauben könnte, el 1ne
mıt dem Schlußvers VO. Mk 16,20) Tı1ıschen- V ulgatahandschrift, bel Probe L3, 1—15) mehr: als

Namentlich der Codexdorf bemerkt M 'Olum SUML., Ursprünglıch hatte bel Probe 3E I, I—22)J.
aber auch den Schlußvers. Kr 1St, W1Ee ıne Beachtung Sangermanensis (21 und hat viele auffallende (Gleich-

heıten, auch dıe Kvangelienharmonie des Kuldensıs (£)der Quaternionenlagen zeigt, bloß infolge eINESs Blattaus-
berührt sıchtalles verloren el  DCH Unter dıiesen Umständen 1STt ausnahmsweise mı1t Im ZaAaNZCEN steht
der Gruppe der iırıschen Vulgatahandschriften anı nächsten.Vogels Neuausgabe sehr A Degrüßen. Kr o1bt uns VOT
Aber diese Verwandtschaft istallem AauC Wads Haase ohl ın AÄAussıcht gestellt hatte, keine dırekte, sondern
rührt daher, daß dıe irıschen V ulgatacodices e1in starkesaber infolge se1Ines Todes nıcht mehr ausführen konnte, altlateinısches Element bewahrt haben So führt alsoausführliche Prolegomena ZUTLT Ausgabe, welche ıne (35
uch dıe W anderung durch dıe V ulgatahandschriftenschıichte un Beschreibung der Handschrift, SOWI1Ee ıne

W ürdigung des VO ihr gebotenen Bıbeltextes enthalten. wıeder zurück ZUT Veetus Latına, tür deren Kenntnis der
Die In ÖOberitalien geschriıebene un! ber Aqulileja, Verona, kehdıigeranus (3:13 großer Bedeutung ıst

Köln ach Breslau gewanderte Handschrift koplerte ziemliıch Es 1st Ja auch gerade des Herausgebers heißes Bemühen,
un sorgfältig ihre Vorlage und uch hinsıchtlich dıese Kenntnis u1nl$s lıchtvoller gestalten nd im Labyrinth der

des Umfanges der beıden Kolumnen und der Zeilen eıner Italaformen en Faden der Entwicklung Aufzufinden. Im Reh-
jeden Seılte. Neben den Inıtialen beanspruchen die AR8B! unteren dıgeranus steht bel Lk 12, 49 eın außerkanonischer Zusatz: el
Rande befindlıchen ornamentierten Säulenbogen, in denen dıe (L nLius dignitatis adseribitur, DEUS dAe !lo exıgetur servitutts,
/Zitate der eusebianıschen anones eingeschrieben sınd, besonderes der sıch 11} bel Cyprlan, De eath. ecel. unıt. findet,
Interesse. Am Anfang (bis Mt 25 15) und 4a1l Schlusse (von Iso einer alten Italaübersetzung angehörte. 1e kommt CL Zu

Jo 16, 1 3 ab) sınd mehrere Blattlagen verloren CRHaANDCN ; uch en Altlateinern ? Vogels st bekanntlich solche Probleme durch
Es 1stın der Miıtte finden sıch gelegentlich Lücken (z Jo s 1--16) dıe Postulierung eines lateinischen Diatessarons Tatıans.

Kın Korrektor hat AL vielen Hunderten Stellen den Vulgata- iıhm zweiıftellos gelungen, dıe anfängliche Skepsis, dıe [Ll dieser
tEexfi In den Kodex einkorrigliert. Er hat uch dıe Hınzu- ühnen Ihese entgegenbrachte, besiegen. Die lateinıschen
fügung der Perikope VOIN der khebrecherin Rande Ol und syrischen Varlanten, dıie hier ın Betracht kommen, assen
Jo T gemacht und die Lesart I, 46 et art Elisabeth sıch nıcht bloß durch den esprit Üharmonisation der Übersetzer,

WwI1Ie Lagrange und Mrs Levıis versuchen, erklären. Nur ınedurch Streichung des amens und Darüberschreibung Maria
korriglert. Frage scheınt Vogels noch nıcht genügend aufgehellt

Der S  Nn Beschreibung der FIS: die auch ihre selın. Ist es nÖötIg, dieses lateinische Dıatessaron E>) An den
amen Tatians ZUuU knüpfen ? s kann doch auch eın andererorthographischen Kigentümlichkeiten und Fehler würdigt Theologe der n Jälfte des DA Jahrhunderts auf en o  Cund SORar auf Haar- und ‘Fleischseite der Pergamentlagen danken gekommen ‚—  D  D eın Dıatessaron Z fertigen nd dıe

achtet, entspricht die Exaktheit der Wiedergabe des Jlextes Übereinstimmung Mıt atlan kann sıch daraus erklären, daß
selbst. Diese behält, W1Ee dıe alte Ausgabe VO Haase, Latıan dieses abendländische (ursprünglıch oriechische ?) I)ıa-
den S  CHau  ] Wortlaut mıiıt selinen ehlern, dıe Zeiılen- tessaron seliner syrischen Bearbeitung zugrunde legte., Ich stelle

diese Frage SaLDo meliori ZUAdieL0O un gebrauche 1er em VOr-und Kolumnenabteilung, SOWI1E die On erster Hand Stam- dienten Textkritiker Vogels gegenüber keine Phrase buckligermende Interpunktion es eX be1 Konsequenterweise Demut.
hätte ohl auch dıe . lectio Conlblınua beibehalten werden Breslau. Sickenberger.sollen. Die Korrekturen der zweıten Hand sınd ın dem

Stosch, C LG BA  Die VEDP T,  apostohschen Sendschreiben nacApparat _ unter dem Lexte genannt.. KRubrizierte Buch-
staben sınd fett gedruckt. ıne VO  ; mir unternommene ihrem Gedankengang, Band (Schlußband): Der Briet

All dıe Phılıpper, der Brief Al T TS und die beiden Briete ANachkollation einiger Seiten dieses Kleinods der hiesigen 1 imotheus. Gütersloh, Bertelsmann, 1914 (152 6°)Stadtbibliothek erga cıe große Zuverlässigkeit der V ogels- M 2! geb..M 2,50,
schen Edition. Außer solchen Kleinigkeiten, W1IEe dem lit dem Bande bringt der Mert seıne „Gedanken-mıiıt Unrecht gesetzten Punkt hınter benedicta I EL 1y 42 8 der apostolischen Sendschreiben“ ZU Abschluß
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seinen Hf diesem /wecke unternommenen 'Reisen VOL(über dıe früheren Bände 1 heol Revue 1906 Sp. 623 I,
LO LO Sp O3; LOII Sp 142 E Was dem feinsınnı- nıchts, A Nützlichem und Interessantem ihm dabet
Ma und torschenden Leser ermöglıchen und erleichtern unter dıe Hände kam, dıe Augen verschlossen hat So
wollte, den Einblick ıIn den inneren Aufbau und den tiıefen ıst e ihm, tatkräftig un scharfsınnıg WIEe GT 1St, gelungen,
Lehrgehalt des apostolischen Wortes, bıetet auch cLeser das weıte Feld der lateimıschen christlichen Liıteratur, be-
letzte Band Das Werk wıll nıcht Kınzelauslegung geben, sonders 4. Jahrh. mq D1IS /AUER begıinnenden scholastischen
sondern eine ausführliche Paraphrase des Inhalts, dıe E,poche beherrschen. Kr machte FEunde und gewann
hauptsächlich auf dıe Durchführung der Hauptgedanken Erkenntnisse, che überraschten, regte nützlıche Unter-
achtet. Stoschs Krklärung berührt sıch inhaltlıch OIt nıt suchungen Al USW., s() daß INa heute zeine I.uıteratur-
der katholischen Auffassung. geschichte der altchristliıchen Zeıt und des Frühmuittelalters

Mit ec wird die Abfassung des Phiıl ın dıe eıt der aufschlagen kann, ohne häufg dem Namen und den
Untersuchungshaft des Apostels Paulus in Rom, dıe der

Pastoralbriefe In die eıt nach seiner erstien römiıschen Gefangen- Gedanken Morin A begegnen; ja IAln Kann
schaft verlegt 5o) Der Grundton des Phıl 1st ‚„dıe Mah- keine eINZISE Nummer der Revue Benedichine mehr
NUunNnSs ZUT Freude, ZUuU ichter Freudenstimmung‘‘ (> I) 95  1r durchblättern, ohne ırgendeine Heuts Entdeckung L' iınden,
hören Klänge, dıe als Friedenswiderhall der ewigen Welt 1n dıe, iıch eıß nıcht wlıe, den (Gelehrten diıeser oder jenerdıe innern und äußern Kämpfe des Lebens stillend hineinklingen"‘ Natıon, dıe einen besonderen Vorrang und eine vrößere(S 43) Eıne unglückliche Lösung hat Phıil Z 0 gefunden.
Hıer soll der Apostel nıcht eıne dogmatiısche, sondern ıne kKegsamkeıt auf dem betreffenden (zebiete besıtzt, ent-
ethische Wahrheit Ausdruck bringen wollen CS 19) Kın YaANgCh War Es ist eine glänzende TO dessen,
kinblick ın dıe Auslegung der Väter, namentlich der griechischen, 1n einzıger UOrdensmann, Ireı VOI den Abhaltungen und
hätte V solchem Millverständnıs ewahrt Syzygus (DBa A.s 3) Banden des gewöhnlichen Lebens, mıt den einfachen,1st wohl nıcht Apellativum CS 42), sondern Eigenname, den der
damalige oberste Leiter der Gemeinde Philıppi tührte. Da- aber höchst wırksamen Hılfsmitteln, cdıe ıhm der (Irden
für spricht schon dıe Aufführung des Namens zwischen anderen bhıetet (S I; erreichen kann, zugleıch aber 1ın Be-
EigennamA} Von dem Kandıdaten des Priestertums soll Paulus WwEeIS dafür, wıeviel In den Hss und selbst ın den VC-mi1t den W orten : ‚„Eines Weibes Mann  «C CL 1: 6) L1Ur fordern, druckten Werken noch /}} entdecken und 7 verwerten‚da C seinem Weıibe die Ireue gehalten MAf-s (S 66), als b
eheliche Ireue nıcht schon jedem Christen gefordert würde. ıst, WEeNNn sıch mıt Vorbereitung und mıiıt
Von „Amtsmüdigkeit““ des LTimotheus (> 74 kann nıcht dıie dem lebhaftesten Irıebe ZUTLT Wahrheit ALl dıe Krforschung
ede SeEIN ; dagegen spricht O  . — herrliche Charakteristik, diıe der der Quellen o1bt.Apostel Phil 2’ 10--22 VO ıhm entwirtt. Wohltuend erührt ber AUS diıesem selben (srunde zeıgt dıe lıterarısche
CS, ber die utter Gottes lesen : „„Marıa, dıe Jungfräuliche Arbeıt ML.s eine solche Mannigfaltigkeit, daß auch derMutter eiınes heiligen Sohnes, welcher der Erretter der Mensch-
heıt ward, 1St dıe Ehrenretterin der Kva und des weıblichen bewandertste Kritiker, der ın bestimmten NMlateriıen sıch
Geschlechts geworden‘‘ CS 95) A Hause fühlen wird, 1mM übrıgen aber sıch SCZWUNSC

Müngter CCCan s tantan Kösch, 9. Cap. sıeht, sıch belehren lassen und nıcht eiINn Urteil abzu-
geben, In Verlegenheit T, Und ıst schwer, auf

Morin, Dom Germain, Benedictin de Maredsous, Hon. Litt
Contributions Ia

knappem KRaum, 1ıne Ins einzelne gehende Übersicht, dıe
Oxford, Etudes, textes, ecouvertes CNau über das vorlıiegende Buch unterrichtete, Z veDEN.:lıtterature et A l’histoire des douze premters s1ecles. Tome
premier, | Anecdota Maredsolana. Seconde serie |. Abbaye Deshalb muß IC mich darauf beschränken, den allze-
de Maredsous (Belgique), ILOI5 (All; 526 O meınen Charakter und den Wert der Publikation Ins Licht

Zı stellen und auf den einen oder anderen Punkt,Es ist ebhaft Zu begrüßen, daß der hochverdiente
Moriıin dem Wunsche eıner Keihe VON Freunden iıch WaAgeCN kann, eiwaAas näher einzugehen.

LL Nummern zählt dıe bıbliographische 3118und Verehrern nachgekommen ist und 1ine ausgewählte
ammiung seiıner kleineren Schriften, dıe Cr im Verlaufe leiıtung (S I1-—779); aber ın Wırklichkeit enthält IC

deren bedeutend mehr, ındem unter eıner einzıgen Nummereines Viertehjahrhunderts der Studıen und Forschungen
ın verschiedene und 1ın iıhrer (GGesamtheit abgesehen verschlıedene Artikel; bıs A (S 16) (S 03), 13
Ol sehr wenigen bevorzugten Bıbliotheken nıcht (S 42 {f.), E 52 zusammengefaßt sınd. nd
leicht zugänglıche perlodische und nıcht periodısche Publı- sınd dort nıcht einmal alle erwähnt, da der eıf. den
katiıonen verstreut hat, R veröffentlichen beginnt. Er ST einen oder anderen ausschließt und allen äßt Ce qu:
Öölfnet mıt diesen Schriften 1Nn€e zweıte Serie der Anecdota NE SV I!rouve Doint mMentiONNE, hien qu ıl semıblat Adevoır (eLre,
Maredsolana, die ın gewısser Weise dıe erste orößere Serle, Je ’i2&nOore el e desavoue“ (S 1A)
die AUS ausgedehnten Abhandlungen oder Lexten besteht, Wır haben also nıcht mıiıt eiıner Bıbliographie
ergänzt. de1 ubDblıchen materıellen V ollständigkeit ZU ; tUN, WwW1ıe S1Ee

auch nıcht dıe üblıche Orm hat  D, c ıst vielmehr iıneDie Anordnung dieses Bandes ıst einfach. Vor-
ausgeschickt wırd 1ıne krıtische Bıbliographie aller Studien, mıt Besprechung un Selbstkritik verbundene Bıbliographie,

1n „Ziber retractationum“ im weıtesten Sinne des Wortes,Artıkel USW,, REl deren KErgebnissen der Verf. Yyahnz oder
ZU. 'Teil festhält ; dann folgt eine Auswahl VON zunächst ın dem der Veıf. mehr oder weniıger kurz den Inhalt

und dıe Resultate der einzeinen Schriften wıederholt, CI -zehn Abhandlungen, weilche gyew1iß s  I ihrer allgemeınen
wıssenschaftlichen Bedeutung einen Neudruck vercıenten. gyanzt, blehnt, sıch un andere berichtigt, un: ZWAar

Dom Moriın hat ZWAaTr mıt Konsequenz zunächst Il überall. S „ Me Sorte QUE seulement Fout Pensemble du
dıe Ausgabe des (aesarıus gefördert, eEIne. Aufgabe,
ce Bouquillon ıhm nahegelegt hatte und che als der Bei D ÖS 62 tehlt dıe Angabe R U (1912)Ausgangspunkt seıner patrıstischen Textforschungen AA 341— 348 Hel 3R 87 63 ware dıe Erwähnung des oriechisch-
betrachten ist (vgl che Rede A LeS eXDeEr1ENCES d’un Ira- lateinischen Psalteriums, geschrieben ö70 S Ambrogı1oın Mailand, Jetzt ın Berlin cod Hamilton ) 52 nıcht überflüssig.varlleur“ USW. ın der Revue A°’hist. eCCles. 1900 | 69) Bei I I4 yOI vgl. auch Rassegna Gregoriand V IIAber jedermann weıß, laß der tüchtige Benediktiner auftf (1 908) 16
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yecueıl, MNALS cet ADercu biOlioZraphique [u1-MeMe, auronl, menden and der Etudes auifgehoben hätte, seıne
uS d’un egard, Pınleret de ’inedit ; ON IrOuVvera du W olfenbütteler Entdeckung VO  an LEUECIL Keden Augustins

neuf, chaque DAZe, ‚ Ofe de Pancıen“ (S 2 (S /Ztischr. 1914 Sp. Z vorausgesehen hätte ; dann
dıe KanonikerDarın hegt der nıcht gewöhnliche Wert diıeser Bıblıio- 1ne „Hegula“ des (regor Y für

(S 457—405) und cıe „Critique de SECYITMNONS p{ homelıesgraphie, duß S1E dıe jetzıgen lıterarıschen Überzeugungen
Morin, dıe mf „DOUr Ia plupart Ires (onZ uement apocrypPphes du Breviaire Romain“ (S 457—501), beıde

wıichtig un nützliıch für dıe Liturgiker, ebenso WIEereflechies“ nennt E,  S IX darstellt und i RS Erkennt-
Nn1ıSSE und Argumente bringt, deren Ignorierung gvefährlıch viele 1 Buche verstreute un 1 Inhaltsverzeichnıis 50  -
1St erinnert daran, daß, obgleıich 1: nıe gezögert tältıg regıstrıerte Bemerkungen ; schließliıch (S 60—456
habe, treiwillıg C  n  auf dıe ıhm unterlaufenen rrtümer auf- dreıl schöne Briıefe des Walter [9)8! Honnecourt, eInes
merksam machen, „DPFeSQueE [OUJOUFS ON conbtınue unbekannten Schriftstellers des Jahrh., darunter einer

Al den berühmten Roscelin Ol Compiegne, den derJaıre Ciırculer /es dıtes JUSGU A JOUrF, Sd:

enr compte de Ia retractabhtion Spontanee aM MOYEN V erfasser des Briefes e  S  ıuf dıe (Gefährlichkeit der OC=
wohnten theologıschen Ausdrucksweıse, dıe ıhm ZU-=de laquelle JE m etaıs efforce d’en arreter le cours“ (S. NVITID):

Sehr richtig ! Aber weıl be1 der fiıeberhaften ber- schrıeb, aufmerksam machen wollte.
produktıion heutzutage nıcht gelıngen wiıll, auch ndem iıch den Rest übergehe, erlaube Ye) mır ZzW @E1 Be-
denjenıgen 1ın allen mınutl1ösen Publıkationen ZU folgen, merkungen ber den Autor der Schrift ”  De SIM  udıine PAFNtL:

neccati“ Dieser 1st nach allein 1S den „Daten der innerendenen WITr keinen edanken übersehen möchten, Kritik“‘ neraus »S NS conteste nossible“ der h Pacianus, und
hat NI gut daran gyetan, dafür mıiıt einem unvergleichlıch sıcher nıcht der h Hıeronymus, em Elıpandus, Felix und AgO-
bequemeren und wırksameren Mıttel Abhiaulfe ZU schaiffen, hard dıe Schrift zuelgnen, nd auch nıcht der nh Bischot

Johannes*®, der ın den Überschriften der altesten Hs SCNANNLS() daß jetzt das Nıchtwıssen unentschuldbar geworden wiırd. Ich leugne nıcht das Zusammenstimmen VOoNn Wor-1ST Entweder muß INa 1n allem bıs ZUIH iußersten LeN, Wendungen nd anderem nıt den Briefen Pacians, WwI1IEe
abwägen und vorsichtig se1N, WAS einem aber gleichsam e VO aufgezeligt wiırd, obschon zweitelhaft ISt; ob diese
den tem benımmt und SOZUSASECH alle Tätigkeit behinderti,; Beobachtungen gewıchtıg und zahlreich SCHUS sınd, en

Bewels A erbringen. Hier nd anderswo spielt eıne allge-da dıe Irrtumslosigkeıit und V ollkommenheit unerreichbar Denn WEeNnNn1st, oder mMu sıch mıt Suchen, Fınden, Erkennen meıne, sehr delikate Frage der Methode- miıit.
dıe treffenden Bemerkungen M.s 242 und 339 wahr sınd,und Beweisen ıIn Umrissen und passablem KEdieren Ü 1St auch wahr, da(} (1a in vielen Fällen unbemerkt dahın

kommenden (T kommt, W örter nd Wendungen als indıviduelle CharakteristikaIrıieden geben, 1m übrıgen aber den
schlechtern dıe Kleimnarbeit der V ervollkommnung über- anzusehen, dıe einem anderen mehr der weniıger allgemein CI -

scheinen, während vielleicht dıe Vergleichsstellen für DEWISSEAassen un gegebenenfalls ın edier Selbstverleugnung dıe Rarıtäiten fehlen, w1ie für en Gebrauch VO „Specialitas‘unausbleıiblichen „Mißverständnisse“ aufklären, indem INa nd „generalitas“ (I19, e [20, 123, uSW.), on „rubrica“
S1e HEK SE S schwerhörigen Ohren mıt ebenso kräftiger C124 16 „ DET rubricarum nOTAas Uneasque descendens“ ; 128,
Stimme anzeıgt, WI1e M Iut Er ist Ja, Ikurz „St electıior natriarcharum ılla rubrica“), VO  a „TOrma »italis“

für „„Art des Lebens‘“‘ (120; 22} Ich frage vielmehr, ob
ZU dAYCh, allem eın KEntdecker, 1n einem Maße, W1€E dieser theologisch-aszetische Iraktat, der wohl „markante Rede-
E csehr wenıgen vergönn 1ST, un deswegen muß R wendungen, voll VO Lebendigkeit und W ärme*‘‘ ( 59) hat,
sovıel als möglıch 208881 allzgemeinen Besten auf ntdeckun- 1m übrıgen aber eine peinliche Weitschweifigkeit nd einen Or+-

drückenden Wortschwall, Verzerrungen des Gedankens un: derSch ausgehen ; dıe anderen, dıe unfählg sınd, ıhm auf Konstruktion, eın sechr häufiges Spielen mı1t Worten nd Asso-c1esen Wegen tolgen, werden dann mıt der eıt das
VO hm entdeckte Neuland besser urbar machen un

ManzecIl aufweist, wirklich jene „abgeklärte Beredtsamkeıit“‘ zeigt,
cdıe dem Hieronymus, einem Schriftsteller on Geschmack,

ausbeuten. Pacian gefiel. Ich frage im besonderen, wIıe ıl  4NM folgenden
atz auf 5 O Ba verstehen soll „Quod S12 e andtıDie ausgewählten Schriften, dıe ebentalls mehr

oder weniger verbessert und ergänz sınd, füllen ungefähr Joseph CENSUS „nihil praeter Virginem et uterum Virginis“)
esset ıIN NnNO0O GUOÖ I] Aanstatt desjenigen, für welchen)

420 SE1IeN.: VO  w} iıhnen sınd K vollständıg 1NEeUuUu und ent- tributum JE saeculı huius S ex1gunt SEHLDET alienis (qui
PNSUS DVO Domino 19NE solus expenditur ), PSSCHNUS SINE Aubiohalten ' 4 Texte, sehr bemerkenswert nach Alter, Umfang kEntwederun Inhalt, nÄämlıch eınen „Liber de sSımaAlıludine CArnıs Iam pridem Stephani vırtule, nomine.“
der Tlext verderbt nd au ( lesen Christiani, WwIıe ichpeccatı" S 107—150), Ol als Werk des Pacıanus denke, der ber mu[(Ä zugeben, daß der Verfasser eın Stes

Von Barcelona erwlesen, dıe kleine Abhandlung eiInes phanus WAal, denn die Ansplielung scheint nıcht auf dıe Adres
Priszillianisten „De frınılate fıdei catholicae“ S 178—205), satın, eiıne Frau und ZW eıne höchst mildtätige und relig1öse
einen „Lider ad Gregzoriam In palatıo conshtutam“ S 353 Frau Z PasSsec. Auch weıl ich nıcht, ob dıe kErwähnung VO

Z7WEe] verschiedenen Übersetzungen Ps A4, 8 auf I134, Inach das Werk des Jüngeren Arnobius, und vel consortibus vel narticipidbus Suis“ auf Paciıan PasSscnschließlich S 447 —450) dıe Perikopen der Apostel- INa W as dıe „Admonitio ad Gregoriam“ angeht eine
geschichte 171 eiıner Übersetzung W1e dıe des „Gigas“ und ausgezeıchnete Schrift, WwI1IE S1e der Isıdorus kennzeichnete, dıe

ınter die ersten ehedem belıebten Gegenüberstellungender Hs VO: Perpignan, entnommen dem Merovingischen Lastern und Tugenden Z rechnen 1st mu (} zugeben,Lektionar On Schlettstad Außer den erläuternden
Artıkeln zu dıesen Texten finden sıch NOC ich zähle

daß ach em langen und 1ebevollen Studıum, 4s allen
Schriften des Jüngeren Arnobius gewıdmet hat, dieser tatsächlich

s1e einfach Aauf der Aufsatz „L’inscription de (lemalius der Verfasser der YENANNILEN Schrift se1in scheint. Wiırd
aber iıch 5Sapc das beiläufig jener Zeit und den Ge-ef Ia legende des mualle Vierges“ S 200—210), dıeschöne Dissertation „Les INONUMENTS de Ia predication brauch der damaligen römischen Kirche vorausgesetzt, wirklich
jenen Hymnus und auch die hagiographischen Legenden, auf diede Saıint Jeröme“ S 220-— 203), dıe ZABB Bde der oroßen Morın 382 347 I nd 367 vorsichtig hinweist, wirk-

Anecd. Mareds. zuzufügern wäre weıterhıin S 94—308) ıch gekannt oder verfaßt haben ” Wenn dıe Autfschriften der
Kodizes, wıe s$1e schon der h Isıdor {AS; für en VerfassernamenReden des h Augustinus, dıe eıne, eın wahres Juwel, über

dıe Bekehrung des Bankhalters Fastidius, dıe andere auf das Johannes on Konstantinopel keinen Glauben verdienen,
weiß ich nıcht, ob sS1IE ıhn mehr verdiıenen für en Namen derest der h Kulalıa, welche M., glaube ıch, für den O0M- Adressatin und Jjenen seltsamen Zusatz „CN nalatio constitutam“,
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M „1mM kaıserlichen Palaste, auf em Palatin“® S 3277) „Yuod melius‘“ mMiıt vgl. 39T, $ 4.34, 400, „abiunditur‘
versteht. Könnte derjenige, der en Titel verfaßte der erwel- (MC) verlangt der Sinn (d ‚„„unterscheıdet S1ICH“), Ebd 23
9 ıhn nıcht schließlich us 399, 16 „JUL0 pf antra „vVide NON hostes, SSAaAaWV'’'E milites repugnantes‘“,

( Keclesiae OChristi regts SUSCEHLSTI sSigna“, eNtIinoOoN1mMeENn 4.06,6 „pPauperes‘. Ebd vielleicht ist einfacher: „< Adde>
aben, indem dıe Redewendung nıcht recht verstand ” quod‘‘, ohne dıe Frageform ın 25 „„Qutd quod quingue‘‘ 1st

ıne Z starke Kakophonie. Ebd „mortut‘“ [si] dormientesKür dıe Festsetzung des Textes bleıbt noch einıges
ZU Lun, WI1IE bel Krstausgaben immer wıieder vorkommt. etiam un sepulchrits. A08, ‚eb gemint LEINEFES hac (D Adisecer-

nente‘“ , fehlt hınter ELN, „ fInem, exttrum‘‘ der eın anderesAbgesehen davon, daß Druckfehler unterlaufen sınd, dıe SYNONYMES Wort 409, 18 wiıirklich „zuven ({ Iuxzuriae‘
sich als solche nıcht alle deutlich verraten, WI1IE 413, „Aadsignat fide<te>m, AMLICUM. confirmat‘““ ; I findet

sıch schon, nd ZW dr passend „Jıdem vegit‘ Ebd ‚,Arvitem155, 3  2 4S E2; nd daß einıge Verweıse communi/ca[t, DAUDETEM sublevat‘‘, 5y „NSTMNUENT fFaciunt““(V  gl LO/ Ps 1061 LL a MC 4  ’ scheint mır dıe eintachste W i1ederherstellung des Textes. 419, 13
l 4 USW.) und dıe klare Scheidung VOIL Eınwand „Jilum‘“, viell ‚„„Hilum““ 1Ur e1n nıchts (ner VWAMWVÜN hilum)

Ebd 16 „„CX0OCCUPHAL hoc destinata nOSCETELUF, eerte 6und Antwort und be]l Arnobius 14} ede und Gegenrede
zwıschen Laster un JL1ugend tehlen, entspricht dıe Inter- 420, „LULS repraesentavıt aspectibus‘‘ mıt SO paßtı NicCht:

vgl 426, Ebd I5 DEr Qu<am > (tunicam)“, Die I mesis 1Sstpunktion zuweılen nıcht recht dem Sinne un sınd einN1ge 5 dıe Ol 404, 6 1]1  € MIrUuUM IN et permirum)“verderbte Stellen nıcht einmal bezeichnet, geschweige VT - 1St durchaus nıcht parallel der 1er ANSCHOMMENCN. 421,
bessert. Überdies scheint mIır das Urteil über den Wert „quo[/d/ Fe delectari‘‘. Ebd „vide[/afs‘*. 424, „Cum SS)
der Hss und dıe Wahl der contempsistt, trade‘‘ ; der Sinn 1St passend, 427, „haereti-verschıeden CN Lesarten eın

Ich SANCLA Aamnet ecclesia Ae CONCLLLO eiCIt. Pro UNO incommoOadobıschen summarısch und nıcht recht konsequent. [quorum ] multa COnNsSECUL<uUr >a es VUCrs viell uch „Calı}HEHHES hıer einfach ın aller Kürze einıge Lesarten, dıe quorum“©, 428, I9 „ultro“, 429,r fehlt das Verbum. Ebd I5
mı1r 1n Anbetracht des Kontextes und der verschıedenen „Juidquid fragrans NAaribus‘. 435 II „,MS! 4 quo/d/ venerit
Latınıtät der Schriften wahrscheimnlicher vorkommen, ohne pnerfecerit“, AELOÖ d quod““ scheint unhaltbar se1n. 438, al

„ Tantum / E OIll, C] Üstum 6jedesmal dıe Beweismomente ZU geben oder den Passus Die Kakophonie 1ST ZU stark.
aufzuhellen.

Ebd „VICINAKE profictat Libi‘“, Ebd 25 „Juod/que1888 1e] schlımmer 1St der ZLustand der priszillianistischenZu der Schrift De siımılitudine CAFrNisS DECCALT-: Schrift )1De Erınıtakte fıiıdei catholicae‘“; s1e Oordert ””  te DLUS
II I16—1I1I1I, bılden eın einziges Satzgefüge, das Z schreiben ’attention et Ia ‚medica MANUS* des philoloqgues Ade nrofession‘““1St „UN futuro, Nnaturae , excludat—qguoniam iudicelt; sed (S 175) Um nıcht ZU weitläufig ZU werden, beschränke ich

Aemonstretur et ıAe0 FLL; „LUdLiCIUM qutid DL ETIMUS mich auf dıe erSsSten Seiten.
eraminat“ l1es z“  „quUu TUO modo ? LA l1es „LranSMiIisSiKMUS>“, 178, „POSSECMUS““ Ebd „n NOMEN et formam, DET

ZUuU „edocti“ stimmen soll I2 lıes „CUF ‚OM.O agnıtionem Sunr HOoSseEL praebere, venisset LpSE IUS patrısSECHNAUS MOS der <multos> B homines“. 12I1, / CL un nOOis D I „Adhuc | viell. Aliud / ea PIUS »idendi
( protoplasto“ (Mon.) scheint Nır sehr gul I123, 2 „quod[/que/“, Ar gumentum est DU | Dittogr. us 13 7] manıf estum in filr0,

n CO quod“, W1e I 126, 5 ”  U (lapıdem) C QuOd, UM Ae <Ee >0 deum salvdatoremque NOsS<strum eS SE DTIMO-et astı conectente<m> NOT foedere mortalia immortaliaqueviderint“. genitum 21 multis fratribus anOosStolus 1CLE, LDSE IN prophetaEbd 1St der Klarheiıt WESCH „DET ‚ pendente“ ostendens (} Aominus DEFSONAM DAtTIS et filt eosdem et
zwıischen Kkommata einzuschließen. 127, I 3 ” 88[Se]t“‚ Iso SCSl rTatres anpellat et filios‘‘, 1/9, 15 ‚„de NOMLNE Lamen verbi et
adsumpta“ 128, „tuncta“ od „CUNCLA »ıtiorum NOSETFr 0-
VT’UM sentina“ vielleicht

Ae /id quod rvecte intelligitur Ist iıne evıdente Interpolation|Ebd 2 „etzam LnSsa“. 130, $ Datrıs pt Ailii INdissociabili unitate tractemus‘‘. $n  a 1>quemCuNnecta figuraliter significaba[n/tur AD /qui/ Siqnificat AUCLOTEM, qu‚ emittit[ur/; CULUS“. 1 50, 18 ‚„ EicceDTIMO discipulorum Arcendum ‚Pasce OVBES meas‘ “ Ebd 24 uUnNitLaAs DAtFIS et filit GUAE v»ult LDSE S4107 LOQuitur ; udi<t> qu„Sine Sensu“. „educ/af/tionem“, $ „ teculentia“, LOQuitur 5 qur POSTQUAM <Loquitur>, UNUS et nlenuSs DETUS
I1 34; I9 ))<e> tiırpe pullularunt, 1395,9 nıcht „Adsensum voluntati SUAEC, meditation: <con ?>Tormatur:; SPiritus sancdtı
Manichaeorum reclamare“, sondern, w1ie iıch glaube, „AA -
SUM id Ebd

prolatum esi verbum S sequitur“ etc Ebd 76 „/actorem HET(gegen den „CuPieOat &: A 20 ACcLA Aeclarat‘ nıcht „perfecta‘‘, Ebd 27 29  det oln‚  rsantls in„statum“ od „Sstatu<tu>m“ ? 135, „CENSA nelte QuUO noluit, nobis‘, F1 ‚X NUMQUUA, ULa < prouti> n»ult n UNUML-
M beginnt ZU wollen 139, IO « der GUEMYUE dividit, CÄeo aliud PE ‚AA deo aliud‘ annn eın
„QUKLDA 143, „Subiremus“, Ebd 15 „Enucleatos WSUS Ünter- Lateiner schwerlich geschrıeben haben, schlecht klingt CS
NOS dominicae Orationds expromere“ gefällt MI1ır wenIig ; vielleicht Ebd „Juod Arctu nefTas est SPiritus eneım Dei <UNUWUS> est.„inter<im>“ I144, I die Lesart der Hss ”  Ul DTO SULS NON Qui< > tandem Hrohibet patrem el filium UNUM Deum eredere u
INNODOCENS Putaretur, qui ıN e0  « Il dem Vater) etc scheint I82, ‚NON futerit“. F6

({richtig. Ebd „Poterat PNUM  «“ der „namque“ : die Abkürzung Deus eSt, Quid ‘!
I9 Deus. S57 HETUE Deus UE

der Kausalpartikel 1m Archetypus wurde m1t der der Negatıon Und spreche iıch den Wunsch aus nach rechtvertauscht. Ebd IS „COQMUUS nLane est. ug SoLlis de EWKUS schneller Veröffentlichung des Bandes der Etudes undMOTLE, CONCUSSLIONE terrarum“ ; NIr scheıint „det morte“ nıcht
stehen bleiben Zu können. 145 BK vVoOobis“. Ebd Z 5 u4sS noch des einen oder anderen Bandes mehr ; denn Morin
DET'O AgnOSCH CUNM, nel QUO| homo esSt, dAdum Aivinis virtutibus braucht nıcht P Streng und FA karg 1ın der Auswahl
obbrutescunt, nel quod Deus est, dum humanis PASSTONTOUS 0obeae- seıner wıssenschaftlichen Arbeıten SeIN. Die Mehrzahlcantur « 146, : „inde &L puerneEriO“, AIn deo paßtı nıcht. wırd, glaube 1CH; meıner Meinung seın und vorzıehen,145, IS „Sagtittam dAe occulto“ , vgl Ds I 149, I5 „ LUAaMfacile‘‘, ın den Etudes bequem Z and haben, (zutes

E Gregoriam, 363 „Miror admodum, »en.“ Ebd C geschrıeben hat, anstatt bloß der Bıbliographieviell „gJaAUudio“‘ ? 304, 25 „nminere, OMNANTUM v»idelicet iMPEE- kennen und AdUus den Zeıtschriften, WCIL1L1L S1Ee auch ZUTLTet CYIMUNUM, u prmcıpatum enent. Omnium deliecetorum
horum truncentur“‘. 355, 21I „ CEXETIS, Ouae evadere, Verfügung stehen, herauszufischen. Wenn dann E:

TUEM fugis““ etc 306, I8 „Angelos : pulsa, insiste‘‘. 357, dem versprochenen Index der „Anitia“ der Jexte (S
„parentem‘“ halte iıch für richtig, ber 1m Sinne VO „Ver noch e1INn Verzeichnis der benutzten Handschriften und
wandter‘‘. Ebd 16 „perget‘ ? 391, 1909—923 1st ach „Intrasse“ der Bıbelstellen und, möchte iıch beıfügen, aucheine Lücke lassen der der verstümmelte atz „Yuas CONTFrAa

intrasse‘“ ın I9 nach SC seizen 394;, nde'
der selteneren W örter und Wendungen, dıe schon
registriert bereıithält o1bt, wırd il uns allen desto mehrSpÜCLS““ 2 395, 16 „ Ul fe moderante, OMNLA PSSE potestatis

“am te‘*‘ (d verglichen mıt dır ; vel P „COram CONTUGE) ZU Diensten seın und verpflichten.OMNINO ıam nolit (cur enim PrTrOCUTANTE 2), antum Romimpleretur“‘. Gilovannı Mercäfi.*Es 1st das 1n einzıger Satz, nıcht dreı. 98, I‚eb <per NOSTra OMNIUM ora‘ Ebd 15 })Per unam‘‘. Ebd
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Bibliothek der Kirchenväte Eıine Auswahl patrıstischer zÖösıscher Übersetzung solchen Kalenders Es 1ST
Werke ı111 deutscher Übersetzung. Su|p1z1us Seve-
LU ber den Martinus. Übers. Pius Bihlmeye: AUS Kvangeliar VManuskript des Institut

Vınzenz VO LEBn Commonitorium. UÜbers catholique dUSSCZOgEN dem anhangsweilse beigegeben
Dr Gerhard auschen. 1STDie Regel @  s Benedikt Voraus gyeht 1111 |VLS den oriechischen Syn-
UÜbers Pius Bıhlmeyer Kempten Kösel, analore Liste der Heilizxenfeste mıt erwels uf
LO14 (147-+ 80497 83°) /Zu1

Der weltabovewandte Einsiedlei VO Primuliakum
dıe ür S1E treifenden evangelıschen Perikopen)
Vergleichung Sind Hss Rom Parıis London und

Severus IT dem Beinamen Sulpizius verdankt 111 erster dıe Resul-
Linıie FEFreundschaft m1 dem berühmtesten aller

(Qxford un: dıe Auscvabe Seldens beigezogen
tate dieser Kollation Sınd 111 der ausführlichen Introduction

Heılıyen des Irüheren Mıttelalters Martiınus VOLL Oul S()WIE den Fußnoten des Lextes und der Übersetzung
CGLHG Schriften viel gelesen un WEILT verbreıtet nıedergelegt Dem vergleichenden Stucdium dıenen auch

wurden Was über chesen schrıeb hatte den denkba:ı dıie Appendices [8381 denen der Erste den VOIN Maı
orößten Kırfole; dıie „CAhronik“ denen dıe schrıiftstelle- übersetzten ext darbıetet und dıe beıden anderen 388
rischen Kıgenschaften des vornehmen Chulers der gal- mMi1t Fragmenten AUSs weılıteren römıschen Hss bekannt macht
ıschen Rhetorık hellsten leuchteten wurde kaum De-
achtet Die Schriften über den h

Bel der Untersuchung über das Alter und dıe Her-
Martinus ‚Leben kunft der überlieferten Kalendarıen (S 1ö1—1683) be-

des h Bekennerbischofs Martıiınus“ „Briıefe“ S1irebt sıch der Herauseeber mı1t Recht CGS C VW sSSCI1
I9ra TlO E werden 1111 Bändchen der Sammlung Zurückhaltung ber auch SC11H Annahme daß che

Kösel () eboten Die gewandte un: Irische ber-
1ST

SC1LET Edition zugrunde gyelegte Fassung die Hs Stammıt®
SeIzZUNg eingeleıtet durch sorgfältigen Bericht übe!l erst OIn Jahre LZS50O das Anfangsstadium 111 de1 DE
den V erfasser Martinuswerk un dessen lıterarısche
Schicksale bıs 111 dıe neueste Zeit ID Babut 18888 TANZ

wWıcklung des koptischen Heiligenkalenders wıderspiegelt
bedartf wohl C161 KOT rektur In der V erbesserung de!l

ungenügenden Gründen P bew CISCIH suchte, der Martinus vielen verstümmelten Personennamen 1ST dem Heraus-
WIEC WIT ıhn bısher gekannt habe nıcht gelebt SC1 viel- geber nıcht 111 dıe sıchere Lesung gelungenmehr eben Sulpizius estimmten /wecken Eıne fortgeschrittene und nıcht unbedeutende VE
erst vyesch alfen worden der echte Martınus SsSC1 ELWAS weıterung hat das Kalendarıum der kontischen Kırche 111
anz unbedeutendes YEWESEMN SC111LE6I1 1111 asSC 11 nıedergelegten Vertreteır erfahren

( Kauschen hat A1LEe UÜbersetzune des ( OMMONL- Dasselbe verdanken WILE dem Nachlaß des als theoloeischen
IOrium Vınzenz V A} TACTinN 111 der früheren Aus- Knzyklopädisten bekannten Abu’l Barakät UuSs dem 1 Jahr-wahl K öÖösels sorgfältig nachgebessert s daß S16 1UN 1e| hundert der 111 SC111 bedeutendstes Werk vYeNAaNNT ‚„dielesbarer gyeworden iSt ampe der Finsternis‘‘ aufgenommen hatte Jeder Nlonats-

Neu IST dıe Sammlung aufgenommen Die HE
des h ened1 Lag 1ST bereıts mıiıt WEeN1gKSTENS Heıiligenfeste bedacht

Bıhlmeye1l nhaft SC1NEeT Uber- Durch dıe anerkennenswerte Orgfalt weilche J1ısserant
SEeIZUNe Kınleitung vorausgeschickt der dıe Hy unter Vergleichung verwandte!ı Quellen AUS dem chrıst-
gebnisse der LHEeUGTICH Untersuchung auf das beste A lıchen Orient der Identifizierung de1 Heiligennamen O  -l
sammenc estellt sınd Uneingeschränktes Lohbh 1ST auch wıdmet hat, wırd lhıe Benützung diıeses Kalenders dem
der Ancabe der Interatur ff zollen Der UÜbersetzer Interessenten besonders angenehm gemacht.scheint mM1 Absıcht vermlieden A 1aben MI1t der UÜberhaupt Mu. den beıden Publikationen das NAers-
knapperen Ausdrucksweise des Verfassers wetteıifern chenst zugesprochen werden daß S16 den Studien un:
Jedenfalls 1STt dem Leser das V erständnis dadurch CT - Forschungen auf dem Gebiete der Liıturgiegeschichte als
leichtert Vonerglebıge Hiılfsquellen HX wertvollem Nutzen sSind

€l St Joseph esonderem Interesse sınd cie zahlreichen lokalen (je-
Rothenhäusler denktage des koptischen Kırchenkalenders WIC Kırch-

weıhen nd JI ranslationen Heiligenreliquien sodann
Nau, Les menologes des evangeliaires coptes- das (Gedächtnis de1 zahlreichen Vertreteı AaUSs dem Kreise
arabes, edites et traduits
fasc. Firmin-Didot;

|Patrologia orientalıs der ägyptischen Märtyrer des einheimıischen Mönchtums2} Faris; Freiburg, Herder (S0 un der Hierarchie, unter welche auch alle VorkämpfeıLex 8°) Fr. 4,75
Tisserant, Eugene, Le calendrier dOo1l-Barakät des Mlonophysitismus aufgenommen Sınd Daneben NgUu-
Texte arabe edite e tradulnt. | Dasselbe fasc. LIGCTEN alle ehrwürdıgen alt- und neutestamentlichen Per-3 ] Ebd

> Fr 265 sönlıchkeiten ıs P den „Vier lebenden W esen‘“‘ und den
Als besondere Abteilung der Patrologia orzenlalıs „ Vierundzwanzig Altesten“ Ap 4, 4 (bel Barakät

beoinnt m1t dem Bande Martyrologzes el Meno- „dıe feuriıgen Priester“ genannt)
(02€S OFr1eNTauUxX betitelte Sammlung, VOLL welcher dıe anı- Donaualtheim GEOTS raf

INır Beidegeführten Faszikel ZU1 Anzeıge vorhegen
geben 7 des UuNgZENAUCHN und mıßverständlichen ellmann, Siegmund Prot der Universität München,Jıtels des ersten lediglich Kalendarıen der koptischen ehn Bücher fränkischer Geschichte VO Bischof GreKırche Dergleichen bereits bekannt durch JE A gor1us VO Tours. Übersetzt on Wiılhelm VO Giesebrecht
Übersetzung von J. Selden, De SYNeEdrus Vveler um Ebraeorum, | Die Geschichtschrei-vollkommen neubearbeitete Auflage.

ber der deutschen Vorzeit,Frankfurt 106906 12095—1343 auf Grund SA Oxforder herausgegeben Pernz;
Handschrift und Angelo Maı No0ova colleckho veler um S Grimm, Lachmann, VO Ranke, } Ritter, W alten-

bach /weite Gesamtausgabe, 9] Leipzig, D R: 2aSCY1PIOFUM, VEr WE * gelegentlich de1 dortigen 1911 25 3 8°%°) NEESCSO {1 [915 (VII 312Beschreibung des Cod Vat arab KS 550 III 9 251 S
Nanu o1bt 1U das arabische rigina sSam Iran- Die Neuausgabe der Geschichtschreiber der deut-
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schen Vorzeıt, deren Leitung nach dem Lode VO  w Holder- Zl 1e1 gesteckt, das, WAaS Heiligenbiographen
Kocer M Jang] übernommen hat, schreıtet rüstig (L der Gegenwart schon oft, leiıder meıst vergebens, gefordert
Sie wırd durch die vorliegende Arbeit wertvoll bereıichert. hat, „dıe Darstellung der iınneren Entwicklung, eINe
Kıs ist kaum nötıg, über dıe Bedeutung der behandelten wirkliche DeeIENSESCHLENTE S zZUuU hıeten. Die äußeren
und geradezu unschätzbaren Geschichtsquelle 3881 Wort Lebensschicksale sollen lediglich SCHE Umrahmung für
Ü verheren, deren Verständnis nd Erschließung durch dıe psychologischen Ausführungen und Reflexionen“‘ bilden.
Hellmann nunmehr wesentlich gefördert 1ST IDenn Diesem 1ele entsprechend ıst das Werk unter Verzicht
hat che Altere Übersetzung VOIN (nesebrecht mı1t auft eline streng chronologische Anordnung ın folgende
sroßer Hıngabe revıdıert, daß ıne völlige Neu- Kapıitel eingeteilt, deren Angabe sofort einen Einblick ın
bearbeıtung yeworden ist FKür chese Sind allem che Che Anlage der vorhegenden Studie gewährt : Charakter-
jetzt alleınm verwendbare Ausgabe (sregors VO11 Arndt und bıldl des Franzıiıskus. Weltflucht oder Weltapostolat ”
Krusch Rer Merovu. aber auch dıe Wertit- Lebensverneinung oder Lebensbejahung? (jelstes-
volle sprachgeschichtliche Stuche VO11 VL Bonnet, Le Latın kultur oder Liebestat Idealısmus oder Realısmus

Es StÖrt, daß I4 belde Greg0oire de Tours (Paris 18900 Selbstpreisgabe oder Persönlichkeitsentfaltung ” Den
diesem und bel einigen ande:en Werken den Druckort Schluß bıldet 1nNne zeitlich yeordnete Übersicht des äußeren
nıcht angıbt fIruchtbar gemacht. Die VON (esebrecht Lebensganges des Heıiligen 1mM mfang zehn Seıten.
gyebotene und umfänglıche Kıinleitung wurde wıederum
abgedruckt, aber dabeı natürlich dem Stancde der WHor- Da das psychologische Moment In en Vordergrund gerückt

Ist, 5 lag schon A und 1r sıch, mehr noch für einen großenschung angepaßt. Die der Übersetzung beigegebenen Verehrer des Heiligen, wıe 5 ISst, dıe Gefahr nahe, dem
Anmerkungen halten sıch 1m Rahmen des’ Unternehmens, Lebensbild eiıne bjektive Fä rbung auf Oosten der hısto-

Denn beim Verlassen des aiußerensınd aber gleichwohl zahlreich und wertvoll. Die großen rıschen Wahrheit geben.
Lebensweges ’ eines Menschen, VO allem aber e1nes Heiligen,Indices (IIT, a S sınd mıt viıel KFntsagung betreten Wır eın Gebiet, daß Aufdeckung durch geschicht-arbeıtet und sehr inhaltreich und brauchbar. Die Freunde lıche Quellenforschungen verschlossene Räume behält Wer
alle >timmungen der Seele nd alle Motive des Handelns ZUuUder kKelig10nsgeschichte und kırchlichen Kulturgeschichte

werden mıt besonderem Interesse Z dem (OBE kegister durchleuchten sıch bemüht, übersieht dabeı, da wıe iın jedem
oreıfen, das den Menschen, ın höherem Ma(lle och im Heiligen eın StückIn den Anmerkungen nıedergelegten weltfernes Eins:edlertum miıt ureigenstem Leben lebt, das CT V
Krläuterungsstoff umfaßt. den neuglerigen Blicken der Welt ängstlich hüten sucht ; 11

An mehr als einer Stelle wünschte 1173 die Heranzıehung em franzıskanischen Legendenkreis gehörenden Speculum
VO Schäfer; Pfarrkırche und Stift (Stuttgart 1903 50 nerfectionis heißt e Corpus est. cella NOSTTA, et aAnımda est PY
beı den Erörterungen ber dıe matrıicular (L, 5223 Anm mata ur mOr atur intus un cella 1st der Gefahr nıcht immer
und über den Titel Abt El 1859 Anm. 23 ber en He- AusSs em Wege getreien, wobel 1Aan nıcht ın jedem FaH;gräbnıisplatz 117 der Kırche (I11, 171) vgl Stutz, Geschichte bel der Schilderung des Verhältnisses Ol Franz 0A Klara, präzısdes kırchlichen Benefizialwesens (Berlin 95 272 und bestimmen kann, dıe Wahrheıit auf hört un diıe DichtungImbart de la Tour, Les PArotsses yrurales da IVe LU X Je siecle anfängt. Sehr oft wırd der persönlıchen nd schöpfe-(Parıs 1900) 271 Zur Eulogie (I 202) vgl FTARZ; Die rischen Inıtiative des Ordensstifters Franz in bezug auf das
kırchlichen Benediktionen 1m Mittelalter (Freiburz 1909), B 230 Armutsideal und dıe ArmutspraxIis ZU vıe Bedeutung bei-
ber die Laienbischöfe In 182) vgl neuerdings Pöschl, gelegt, ın den Sätzen: ‚„ Weltgeschichtlich bedeutsam ar
Bischofsgut nd MENS$>A ePTSCOPALIS (Bonn 1908 ff.) Zur Vorliebe CS da(} Franz dıe völlige Besitzlosigkeit Ideal persönlıcherder Franken für en Speck ( E} 206), der auch dıe kırchliche Aszese ZunNn3 wesentlichsten Charakteristikum selıner Stiftung C1-
Gesetzgebung (5Speisevorschriften) beschäftigte, sıehe KEpist ö7 hob, indem neben der indıvıduellen auch dıe Besitzlosigkeitdes h Bonifatius, bel T’angl, Briefe des Bonifatius (Leip- ın COMMUNG für seine Miıtkämpfer verlangte*‘ (S I41) EKs waren
zg 1912 195 Zur Klosterkultur der eıt erganze noch dıe „„grundlegende wichtige Neuerungen des Urdensstifters, dıe eine
bedeutende Arbeiıt VO M Besse, Lies INOLNES Ae ”ancienne zunächst War freundlıche, aber doch 11 Anfang 4an alle Kräfte
France, periode gallo-romaine el Merovingienne, Archives de In aufpeitschende Revolution 1m christlichen Ordensleben bedeuteten‘‘
"rAnNCcEe MONAStLQUE I8l (Paris 190 CS 142) In solchen und ähnlichen Sätzen 1st übersehen, da(i

Es wäare sehr zZu begrüßen, dıe N euausgabe die Grundregel des Ordens, dıe völlıge Besitzlosigkeit ın
der Geschichtschreiber nıcht bloß 1n den reisen der Proprio e IN COMMUNt, schon 0} früheren Genossenschaften

Die katholischenFachgenossen und der IHUVENTUS historiae Cupida, sondern HR: dıe Wende des Jahrh. geübt wurde.
auch ın einem weıteren Leserkreise ihre Interessenten

Armen und die wıedervereinigten Lombarden hatten sıch auf
völlıge Besitzlosigkeit verpflichtet ; ihre Haupteinnahmequelle W ar

fänden. Ich denke VOTLr allem ıne weıte Verbreitung der Hettel Das Verhältnis dıeser Genossenschaften ZU=M Franzıis-
kanerorden 1st ın em Werk Pıerron, Die katholischen Armen,der schönen Übersetzung, dıe cLe Briefe des h. ONn1-

fatıus ın dem gleichen Unternehmen durch ang ın Beltrag ZUT Entstehungsgeschichte der Bettelorden mıT Be
funden en Denn mehr als alle Reflexion der ehr- rücksichtigung der Humiliaten und der wiedervereinigten Lombarden

(Freiburg FOTI Kap 75 eingehend behandelht. Vgl auch M U
bücher führen dıese un andere Quellenschriften An Donitrewski, Die freiwillige Armut VonNn Ursprunge der Kırche
che urzeln uUuLNSEeTES kirchlit_:hen Lebens bıs zum Jahrh. Berlın I913, 10] Hıer IHAS die Bemerkung

Mlünster SCHTre1ber. DgESTALLEL seln, da() Rezensent demnächst, sObald C: bel en durch
en Krıeg verursachten technıschen Schwierigkeiten In en
Druckereien und der dadurch verlangsamten Drucklegung möglıchImle, Bis Eın heiliger Lebenskünstler. Paderborn, ISt, eıne im Manuskı1pt fertige Arbeit »Unveröffentlichte Kontro-Schöningh, 1914 (25 1 8°) 3320. versschriften lıterarıschen Armultsstreit der Franziskaner an

Man ıst einıgermaßen erstaunt, daß der für der Universität Paris 255 — 1272 TEn Lexte) herausgeben
weıtere akademisch-katholische Kreise berechneten Tan- wird, in der NCUECS Materia]l ZuUur religıiös-sittlichen nd /ARg

kırchenrechtlichen Seıte der Urdensstiftung des h Franz VOT-zıskusstudien VO Schnürer, Jörgensen, Kleinschmidt, Wıilk gelegt ıst
und anderen 1nNne 1ECUE bıographische Studıe über den Be1 den Öfter wıiıederkehrenden Ausführungen ber Heılıgkeit,seraphıschen Heıiligen erscheint. Es drängt sıch sofort ware ıne klare, kurze Definıtion des Be-
cie rage auf, ob autf diesem (Gebiete noch ıne Lücke oriftes In seıner engeren Bedeutung als VO der Kirche kano-
ausgefüllt werden kann. nıslerte Heiligkeit ZUI1 Verständnis sehr nützlıch SCWESECN,

AI wırd nachdrücklich und mıt zecht betont, daß FranzImle hat sıch nach dem Vorwort Holzapfel eın Kınd seiner Zeit und seınes Volkes, eın [talıener des
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K Janr SeCWESCH sel; Dieser Gedanke hätte verdient, e1n- Kresser, Gebhard, Professor, Loretos Feuerprobe. Graz,
mnal bıs In selne kleinsten Detaiıls ausgeführt und dann ın Styriaverlag, 1LO14 (110 S}seiınen sıttlichen Konsequenzen weiıter CSPONNCN A WT1 -
en:; In manchen Franzıskusstudien verm1[(it [1all dıe scharfe Den Akatholıken ıst Ol jeher unverständlich
Unterscheidung zwıischen dem, z Franz Resultat natürlıcher SCWESCH, W1Ee jene dıe charakteristischen Züge der LegendeAnlagen un Verhältnisse, nd W as spezifisch heilig 1st. Das
öftentliche Auftreten, dıe Volksreden, das Betteln, dıe Genügsam- überaus deutlıch Aln sıch tragende Krzählung VOIL der
eıt un: Lebensweise 1mM Freien, der UuNSCZWUNSCHC Verkehr mıt Übertragung des heiligen Hauses selbst bel denkenden

Katholıken Glauben tınden konnte.dem Volke nd äahnliches mehr, erscheinen dem deutschen Leser Man nhat auft jener
/Ä eicht als außergewöÖhnliche Werke der Heıligkeıit, während Seıte eben wen1g bedacht, daß, WO sıch 198081 starke
s1e be] Berücksichtigung des südlichen Volkschaurakters nd Klımas
von ihrer vermeıntlichen heroischen Größe verlieren. Wer nıt (;emütswerte handelt, des Herzens Stimme s  DCIN dıe der
talıen nıcht einigermaßen ist, kann deshalb em großen krıtischen Vernunft übertönt. rst se1lt einıgen Jahren

W as ist 11aAll auch auf katholischer Seıite ob der HaltbarkeitSohne und Heilıgen Italıens schwerlıch gerecht werden.
der Lebensweise des seraphıschen Armen außergewöhn- der Legende bedenklich geworden und durch Hülftfers
lıchen: heroischen Wert o1bt und iıhn dadurch Zum Heilıgen
macht, 1st dıe Größe seiner (GGottes- und Nächstenliebe, AUuUSs der klassısches Werk über Loreto, das sıch geradezu W1IE 111
sıe hervorquillt, die Beständigkeıt seiıner JT ugenden und der (je- Lehrbuch der hıstorıschen Methode 1DL, ıst ıhr dıe C:
horsam dıe Kırche, dıe iıhn außerer und innerer schıchtlıche Unterkaze, uf welche dıe Loretoverehrer
Schwierigkeiten H1S Lebensende begleitet haben. ınter den gebiıldeten kKatholıken sıch S() berlefen,

In oft recht glücklicher W eıse 1st en Ansıchten eiınes völlıg enNntizZogen worden. Freıliıch wıll der Verfasser
Sabatier, W alter, Kautzkı un anderer, dıe das Leben nd dıe
Prinzipien des katholischen Heiligen ZUQUNSIEN iıhrer Sonderan- de1 hıer angezeıgten chriuft das nıcht gelten lassen und
sıchten auszulegen versucht haben, LO 1} PI. nat mıt Geschick ıne Reihe Einwänden

Von den vielen Goldkörnern christlicher Lebensweisheıt, Hüffers Korschungsresultate beigebracht. Alleın be1l näherer
die In die Arbeit eingestreut sınd nd das Geschick der Ver- Prüfung erwelisen sıch dieselben als nıcht haltbar. Wenn
fasserin für Charakterschilderungen offenbaren, seılen UL einıge
Z Probe vorgelegt : „„Gerade orolß) veranlagte Naturen scheuen glaubt, den Satz ım Bericht des Leramanus: „ 7 IMN

wenıger VO schweren und schwersten Opfern 7zurück als VOT parıete ıO: eST scrıptum el sSculptum ın MUTO,
der alltäglichen Ode eines ATIMCN, unscheinbaren Lebens, das Au OMOdO ıSIa ecclesıia fut ıOL ef PDOostea vecess1ıt“ auf Loreto
ber wenıgem gEITEU 1sSt (3 65) ‚„Mich dünkt, da iıne höhere deuten ZUuU dürfen und S Hüffer den Vorwurtf machen
Stufe geistiger Reife VO Heiligen erreicht wurde als dıe der
grobphysischen Abtötung, ämılıch die der kühl wohlwollenden ZUu können, SA habe 1n e wichtige Tkunde für dıe ber-
Hınnahme der des frohlächelnden kampflosen Verzichtes aut nıcht beachtet, s erg1bt doch der ahıZ SAl
körperliche enüsse. Nıcht der 1St der ogroße, außerordentliche sammenhang der Stelle für eiınen nıcht voreingenommenen
Mensch, der sıch Asche auf dıe Spelsen SIFEUL, sondern der sıch Leser, daß dıe Nachricht eiıner (Gedenktafel sıch 11UTr
und seiınen Jüngern gleich dem Heiland ın sSsOUveraner Erhaben- uf Nazareth beziehen kann uberdem wırd unmittelbarheıt ber Wollust nd Entbehrung Sag HSS euch VOI-

DESEIZ! wird“‘‘ 69). 39  1€ ogrößten Heiligen haben Verständnıs nach JeneEr Stelle berichtet, laß dıe (;esandten Loretos
für Freundschaft und Liebe gehabt kErlesene Frauen waren AU!: Nazareth wıeder zurückkehrten. Somut kann sıch
iıhnen persönliche Freundınnen un Miıtarbeiterinnen bel iıhrer
1sSs1on. S50 haben s1e sıch dıe seelischen Werte der Ehe A701e Aauf Nazareth bezıehen und CS ist 1ıne völlie

wıllkürliche Annahme Kressers, jene Stelle GEl ıne „„Kın-Hıltsmuittel eıgener Vervollkommnung gemacht, nd ihre VÜL®

geistigte Verbindung mıt em anderen Geschlecht wurde frucht- schaltung“‘ ; eIN Bewels, weilche V erlegenheıt S1Ee ıhm be-
bar für dıe Menschheit“‘* S ö7) er 508 drıtte Orden 1St reıtete. Kınen Hauptschlag SCHCNH e Legende führte
durch Jahrhunderte eın starker Träger der Ideale Franzens C Hülftftfer durch den Nachweıs, daß cdie Kırche schon 1 1O4,;,
6S und eine UOrganıisatıon, dıe In CNYSIET Fühlung mM1 em
realen Leben ın Famlilie, Werkstatt nd Oftentlichkeit stand. In also 10999 Janre OI ihrer angeblichen wunderbaren Über-

ragung 1n Loreto stand. KıSs Kınwand, daß ja „n Fundo“dıeser Bruderschaft teierte das Ideal des Seraphs s recht O  ‚—  v
Vermählung miıt der Realıtät des Alltagslebens ; wıe beı jeder heiße „1M Ta “ dıe Loretokirche auft eiıner An-
Ehe mußlten hüben und drüben Zugeständnisse gemacht werden, höhe lıege, also jene Marzenkirche O1l L104 nıcht mıt
ber WI1Ie jede DECSCANCIE Verbindung hat auch diese EIWAS VOINl

Abglanze göttlicher Harmonie AN sich“® (3 154) der Loretokırche identisch sel, wırd durch den Hınweis
hınfällie, daß fundus In den Urkunden cie technısche

Auf die anfangs gestellte Bedürfnisfrage zurück- Bedeutung „Markung, Elur“ hat, daß also Hüffers
kommend, kann INa der Studie VO Cie Existenz- Übersetzung ıchtig 1st.
berechtigung nach CIr Prüfung nıcht absprechen, Was
S1e zahlreichen äAhnlıchen Arbeıten u I1 ch d et

Erstaunlich ist, wıe resser für dıe Glaubwürdigkeit Angeli-
LAaS eintreten kann, nachdem Hüfter namentlich an der Erfindung

und zugleich iıhren Wert DELTÜNdEeT; ist eiınmal dıe des „Pestwunders“ die Unzuverlässigkeit des Mannes als Histo-
dıe mıt dem rıker klar nachgewlesen hnat Des sel (CCanıs1ıus anerkennendeHerkunft VO einer feingebildeten Frau, Außerung bewelst Dal nıchts dagegen, weıl dıeser Angelita PECI-Scharfblick der Tau manche kleinen Züge  > 1 Leben des sönlich nıcht kannte und jene Außerung oftenbar den Eindruckh Franz besser verstanden und psychologısch teiner us wiederg1bt, en dıe Schrift Angelitas auf den gutgläubigen ( 4Mı-

gedeutet haft: Dann die fast auf jeder Seite gebotene S1US gemacht hat. W ürde Papst Paul {} dessen Bulle
Gelegenheit, dıe Fernwirkung des Heiılıgen auf einen großer Bedeutung für dıe Einschätzung der Übertragungslegende

1St, an diıese wunderbare Übertragung geglaubt haben, hättemodernen Menschen un dıe oft überraschende ID
VO der Kırche nıcht den Ausdruck )) fundata“ sondern

SUuUNg neuzeıtlıcher Pro  eme durch Wort und Werk
des mıiıttelalterlichen (Jottesmannes ZU beobachten. Die

„translata“ gebraucht! Und wıe stellt sıch resser jenen
handgreiflichen 11 A h 15 {11 1m Teramanusbericht, \

Studıe Imles ist 1n rauchbarer Kkommentar Leben nach dıe Apostel Marienbilder und Kruzifixe geschnitzt a1aben K, O OS
und ırken des Armen VON Assısı 111 seıner inneren sollen ? Ist ıhm denn unbekannt, da[l} die orlıentalıschen Kirchen

selt der Aaıtesten eıt bis auf den heutigen Tag ın aängstlicherKntwicklung. Scheu Or dem alttestamentlichen Verbote: „Du sollst Dır
MVlünster Bierbaum. kein geschnıitztes Bild machen‘“‘, Ia Gemälde und keine Schnitz-

werke ın den Kirchen gestatten ” Und TST dıe Darstellung
eines Kruzıllxes Die christliche Kunstgeschichte wırd en Ver-
fasser belehren, selt anl Kruzifixbilder aufkamen ! Gerade 1er
1sSt das Legendäre im Bericht des Teramanus handgreiflich !
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Auch dıe Berufung auf dıe Z Loreto geschehenen Wunder Maßregeln ZUT Kınführung des Luthertums rasch aufein-
will nıcht verfangen. Man weil} doch, w1ıe rasch das olk be ander.reıit ist, under anzunehmen, LUr das W alten natürliıcher Wiıe 1n allen andern Reıichsstädten, In welchen

ber dıe N euerer dıe Herrschaft tührten, wurde auch 1n Ravens-Kräfte vorliegt, wıievıiel auch dıe Autosuggestion EBE
auch wiıirkliıch wunderbare Gebetserhörungen, dıe ın LLOreto kon- burg der katholische (;ottesdienst gewaltsam unterdrückt ;
statıert werden könnten, beweılsen nıchts für dıe Geschichtlichkeit unter schwerer Strafe wurde SOZar verboten, dıe Messe
der Translation, sondern UT das eıne, da(l ott auf dıe Fürbitte in der Nachbarschalft besuchen; dıe Geistlichen, cLe
der allerseligsten Jungfrau AA LLOreto wıe 41l 10 anderen W all-
fahrtsorten das gläubige Vertrauen des Beters auch durch dırektes, iıhrem. (Glauben treu blıeben, mußten dıie Stadt verlassen.

Nebst dem Stadtschreiber Waren besonders dıe neuÄwunderbares Eingreifen belohnen zann. Schließlich aber, welche
Gottesvorstellung mussen dıe Legendengläubigen haben ! gyläubigen Prediger, cie ZABER Unterdrückung der „Abgötterel“‘Gott, der das Heiligtum schützen wıll, we1l} nıcht, da(l} C ın und der „ketzerischen‘“ Bücher aufforderten. Bezeiıchnendersato nıcht bleiben kann, sıeht nıcht vorher, da die ber-

nach talıen noch zweimal geändert werden muß, IS hıerfür ist 1ne Denkschrift, welche dıe höchst unduldsamen
das Haus endlich seiınen dauernden Ruhepunkt indet. Das 1st Prädikanten 15406 dem Rat vorlegten (S 04 ff.) Die

Keıin lutherische Herrschaft dauerte indessen kurze eıt.menschliche, al!zu menschliche, aber nıcht göttliche Art.
Wunder, WE gerade deswegen die Übertragungslegende [0)8 Nach der Nıederwerfung der schmalkaldıschen Bundes-
jeher en Spott der Andersgläubigen herausgefordert hat Miıt
Recht darf Nan aber auch fragen, W dr UuIll 1St ann nıcht besser konnten chie vertriebenen (Geistliıchen 1m Jahre
dıe Hl Grabeskirche ach Italıen übertragen worden ? Dann 7 zurückkehren. Durch den Augsburger Relig10ns-
waren alle die selt Jahrhunderten Spott des christlıchen
amens tortdauernden

frıeden VOI1LL a  e SSS wurde dann KRavensburg 1n€e
skandalösen Kämpfe nd unwürdıgen parıtätische Stadt, ın der dıe beıden Konfessionen gleich-Auftritte zwıschen Griechen und Lateinern 88l HI rab unmöglıch berechtigt WarTellgeworden,

Das eINZISE posıtıve kKesultat, das meınes Erachtens Viünchen. N Paulus.
Kressers Arbeiıt tage geflördert hat, dürifte diıes seln,
daß dıe Übertragungslegende ın iıhrer Entstehung doch
In eine frühere eıt als Hültfer wahr- Bohrmann, Dr. Georé, Spinozas Stellung ZU  b elıg10n.zurückgeht,
schemlıich indet. Auftf Grund der alten Übertragungs- Ekıne Untersuchung auf der Grundlage des theolog.-politischen
bılder, besonders des V Oll Gubbio, das bısher noch nıcht Iraktates nebst einem Anhang: Spinoza ın kngland (1670

—1750) |Studien Zu Gesch. HELGn Protestantismus,Fälschung erwıesen werden konnte, nd des alten eft 9} Gießen, Altred JT öpelmann, Kıcker, 1914
Wallfahrtsberichtes, den (84 M 8°) 2,40Mantuanus gelesen haben wıll
auf einer „Zabella S1524 el velustate cCorrosa“, veht S1E wohl Nach eıner ziemlıch langen, aber interessanten Kın-

zurück. leıtung über Auffassung und 1e] des 1raktates, überschon ın das L Jahrh.Freising. LU wWIS: dessen beurtellung besonders durch Freudenthal (Die
Lebensgeschichte Spinozas, Leipzig 1509; Spinoza Bd E
Stuttgart 1904 und (Gebhardt ın Z Ausgabeüller, Br arl Otto, „Archivsekretär des kol. Staatsfhılial- des theol.-pol. Trakt., Le1pz1g 190 zeıgt der ert AaUuUSs

archiıvs Ludwigsburg, Aktenstücke ZU.  ar Geschichte der
Reformation ın avensburg VO 1523 bis 1577 | Refor- dem polhtischen ben des ] raktates, W1€e Spinoza cdıe Kirche
matıonsgeschichtliche Studıen und Texte, eft 321 ünster füır eın Attrıbut des Staates hält, aber doch fr dıe 1n -

W., Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1914 GE Avıduelle Freiheit der relig1ösen Überzeugung und deren
Sr 8°) 2,40. Vertretung 11 Rahmen des (jesetzes eintrıitt. Aus dem

Die 1m vorliegenden Heft veröffentlichten Akten- theologıschen Teıle des ‚ Iraktates erg1bt sıch TOLZ an-
stücke Stammen tast alle aUs$ eiıner 11 Stadtarchiv ZU her Schwierigkeit als Grundüberzeugung SpInozas cdie
Kavensburg verwahrten Handschrıift, dem SOg Denkbuch gyleiche W1IEe AUS der Kthik, niämlıch die Geltung der Ver-
der Stadt Kavensburg, das 1519 VOILL dem damalıgen nunftrelig10n, welche über aller UOffenbarungsreligion steht,
Stadtschreiber ın amtlıchem Aulftrag angelegt und V O11 dıe übrıgens unter YyEWISSEN Voraussetzungen nıcht ZU

Es sınd nıchtseınen Nachfolgern lortgesetzt worden ist. verachten, sondern hochzuschätzen ıst. Christ ıst Spinoza
wenıger als oft recht umfassende Aufzeichnungen AUS ungeachtet seıner Sympathie für dıe Kolleg1anten nıcht
den Jahren 1536 155 OZUu noch Je eine VOIN Jahre yeworden. In Kngland verhält I1a sıch 1m wesentlichen
Z 15061 un! STA kommen. Sıe finden sıch untier ablehnend s  5  18l 5SpPInoza, TST der Name Coleridge F7
allerhand anderm Materıial 1mM Denkbuch Zerstreutft. Diese —15634 bedeutet eınen W endepunkt. trıfft
Aufzeichnungen, dıe bereıts Hafner (Die evangelısche Bohrmann SpInozas (Gedanken 1m theologisch-politischen
Kırche ın kKavensburg, 1554 benutzt hat, werden DE F raktat besten unfer den anderen Lheorien.
vollständig 1mM ursprünglichen Lext mıtgeteılt. Den e1In- Freisıng. JoR Nep ESBeNbDeErTroErzelnen Notizen hat der kundıge Herausgeber dıe nötigen

und einen kurzen verbindenden TextKrläuterungen
vorausgeschickt. Zudem hat CF 881 geeigneter Stelle Fecker, Friedrich, Kardinal Newman und Seın Weg Z

ırcheeINIYE Schriftstücke us dem Staatsarchiıv z Ludwigsburg | Apologetische Tagesfragen 17Ä Gladbach,
beigefügt. Volksverein, I914 (56 85 0,50

fan darf diese auf weıtere Kreıise berechnete SkızzeFür die Geschichte der Kıinführung des Protestan-
t1ismus ın Kavensburg ıst dıe Quellenpublikation VON herzlich wıllkommen neißen. Laeot doch dem eigen-
grundlegender Hedeutung. Wır erfahren daraus, daß nach artıg verklärenden (Glanze über ıhr, der Newmans (has
dem Ausbruch der Ilutherischen Wırren der KRavensburger rakterbild ZAEE umspilelen pflegt, INAaS echt und
Stadtrat 1n seıner überwiegenden Mehrheit Jängere Leit atusdrtrucksvoll entgegentreten. Dazu behält 1n
hindurch dem alten Glauben treu blieb Krst 1im Jahre loßer Umrisse lebendig-anschaulich zeichnender Stift,
1544 erlangten die Anhänger der 1euUeN Lehre die Mehr- Ww1ıe ihn Feckers Büchlein wıirklıch eiınmal An Werke sıeht,
heit In der Gemeindevertretung. Und 1U11 folgten che cCler Detailkunst des eigentlichen Biographen an Irıscher
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Ursprünglichkeıt erhebliches VOTAaUS Der gelsteS- und „auf Grufid eiıner Jahrhunderte langen un: tief bewegten
zeıtgeSchichtlıchen Bedeutung des roßen Konvertiten wırd Geschichte nunmehr endgüllig das Urteil fällen, daß S1E
inr volles Recht; insbesondere sıind ails Grundgedanken ULLSGT chrıistlichen JI heolog1e tatsächlich (Gewalt ANTHE:
seliner Entwicklungslehre und Glaubenspsychologie treffend (4) Der aucn dıe Kantische Metaphysık der
1158 I ıcht gestellt. Notwendig bedarf der rel1g1öse (Zenıius Sıtten hat siıch nıcht bewährt, und dıe Kpısode ihrer
1m Rahmen der kırchlichen (;emeıinschaft Al mehr Herrschaft 111 eiınem oroßen Leıle der protestantischen
als eıner Stelle Spitzt sıch leise andeutend dıe UNarstellung 1 heologıe ‚„„‚kann wohl als eine J2 oyut W1ıE abgeschlossene
Zu cieser IThese AA weıtgehender Duldung selner betrachtet werden‘‘:; denn „Ihre Schwächen haben sıch

Er hältauch auf dıe gesamtkırchliche KEntwicklung tfördernd ZUTÜCK= uLSs nach menr WIE einer Seıte aufgedeckt‘‘ (5
wirkenden persönlıchen Art UÜberhaupt verzichtet che aber noch eiıne GTıitte Korm der Metaphysık für

möglıch, dıe ın der Geschichte un: ın (seschichts-SCHUIT, ausglebig S1E Newman selbst 711 Worte kommen
|äßt und vyewissenhaft S1E e wıchtigere Altere I ıteratur wıssenschaften das Fundament legen wı1] für dıe Selb-
ZUuU Rate zıeht, keineswegs auf das wohl CIWOSCLUC eigene ständıgkeıt geistigen Lebens gegenüber den reinen Natur-
Urteil. SO IN}  J S1E ewmMans W erken ich denke ın wissenschaften, und bedauert lebhaft, daß dıe 1 heologıe
allererster Linıe Al dıe durch Laros NEeUu Ins Deutsche dA1esem Zug der modernen Phılosophie nıcht schon längst
übertragene 0l0oZ 10 Dro ıla Ud (Saarlou1s 1913 gefolgt ist (6) Immerhın Iinden sıch erfreulıche Ansätze
manchen yewInNnen, der Lady Blennerhassett nıcht he- V einer Metaphysik der Geschichte bel On

achten, geschweige denn \Ward oder Bremond jemals 3a1n - Humboldt, Hegel, Schleiermacher, während gerade cdie-
sehen konnte jenıgen Vertreter der Philosophie der (regenwart, denen

Berlın. SCHÄANUISEN. eine Selbständigkeit der Geschichte gegenüber den
Naturwissenschaften Z un 1Sst, mıt aller Knergie den
(Gedanken eiıner möglıchen Metaphysik der Geschichte

Dunkmann, LE Protfessor der Theologie ın Greifswald, ablehnen“ (1
Metaphysik der Geschichte _Eine Studıe ZULE Relıgions-
phiılosophıie. Lei Deichertsche Verlag Um 1 einer Deduktion der Metaphysık derpZ1g, sbuchhandlung, eschıichte 7R gelangen, wırd zunächst ıne Unter-LO14 (70 SL, 1,80

(zeschichte und M etässuchung über dıe Begriffe
Die Wahrheitsfrage ist für dıie JT’'heologıe ıne D n S 1 x angestellt. Von der allgemeineren Bestimmung

der Geschichte als „„eines Geschehens, welches sıch autLebensirage. Die Unfähigkeıit jeder posıtivistischen Vle-
thode, Mag S1Ee psychologisch oder hıstorisch oder SOZ10- den CHSECICH Kreıs menschlichen Zusammenlebens DEe-
logısch verfahren, wırd immer mehr eingesehen. Der Ruf zieht“ (20) AUuUS wırd cdıe spezifische Kigentümlichkeit dieses
S ZUrüCcKk ZUL Metaphysık““ wırd 1n der Philosophie immer menschlichen /Zusammenlebens aufgesucht. W eder dari
lauter erhoben und muß, da der aube als Wahrheit dıe (GGeschichte reın indıvıduell (Rickert) noch reın
ıne ratiıonale Begründung verlangt, auch ın der T’heologie naturgesetzmäßıg uUSam men hängend (Lamprecht
Wıderhall finden. Mıt der Forderung der Metaphysik noch auch als eıyentümlıcher Wirkungszusammen-
ist noch keineswegs eın Verzicht auf ıne selbständıge hang eiyentümlıch homogener (;rößen (Dilthey)
theologısche Methode ausgesprochen un: demgemäß 1ne verstanden werden, sondern LT ethısch als Schauplatz
Auflösung der T’heologie 1n Philosophie heraufbeschworen. ONn (Gregensätzen und Kämpfen, ıIn einer Duplizität, die
Das ıst ur dann der Fall, der (Glaube nıcht mehr objektiv ın dem Gregensatz des Homogenen und Nıcht-

ın dem Bewußtsein desauf göttlıche Bezeugung, sondern auf rein menschlıche homogenen und subjektiv
Einsicht zurückgeführt wırd Die Tatsache der göttlichen angels innerer Eıinheıt des menschlichen (Geisteslebens
Bezeugung das ıst der Standpunkt der katholischen Ausdruck ommt Die Arıstotelische Meta-
JT’heologie muß und kann 1Ur ratıonal begründet Pphysık, welche auf logischem (?) Wege dıie Mannig-
werden, und da 99  as relig1öse Leben und Erleben 1ne faltıgkeıt der Dınge CdAurch dıe Einheit eINes etzten Grun-
andere Realıtät ZuUu1n Inhalt hat, als der sonstigen erfahr- des ZU erklären sucht, ist vermeınntlich Kant ü
baren Wiırklichkeit zukommt“ (2) S iıst wıederum 11LUTE ımmer beseıltigt“ worden (45), aber auch der Kantı h
che Metaphysık für diıese Begründung zuständıg. Dennoch tandpunkt enthält eiwas Zwitterhaftes, indem der Be-
ist die innere eweiskraft dieser (Gründe keine VO or1ff des bsolut Kealen sıch als Postulat zwıschen dıie
der Art der mathematischen Lehrsätze, da S1e nıcht die reine und die praktische V ernunfit hineinschiebt, ohne
Wahrheıit, sondern die Glaubwürdigkeit der Offen- miıt einer VO beiıden iıdentisch IR se1IN. Diesen Zwiespalt
barung ZAUTE (zegenstande hat. Damiıt Cche objektive Be- glaubt 1U dadurch A überwinden, daß iıhn ın
weıskraft ıne subjektive uu oder (G(Gewißheıit das Bewußtseıirn selbst verlegt, welches dann aber 111

auslöse, reten der intellektualistischen Begründung sıch wıeder ıne Einheit eigentümlicher Art insofern dar-
voluntarıstische Strebungen die Scholastıker ühren S1Ee stellt, als eben dieses Bewußtseimn des /wıiespaltes ın
auf den „DIUS credulitatis ajffectus“ zurück hinzu. sıch selbst Lragt A1as Bewußtsein eInes Gegensatzes

Wır nehmen daher SCIN dem Zugeständnisse ist zugleich dıe Überwindung desselben, S Jedoch, daß
Notiz, daß ‚„„WI1r auch als JIheologen, und gyerade als tatsächlich che Duplizität bestehen el (48  >solche dıe Metaphysik unmöglıch entbehren können“ (2) Der Inhalt dıeses Bewußtseins ist metaphysısch, ındem
un daß A cdie T’heologie sınnlos wäre, S1e Cdavon „eligentümlıch das empirische Bewußtsein transzendiert“.
loszulösen‘“ ; freilıch ist „Nicht jede Metaphysik gyeeıgnet, Nun lıegt Cıe Kigenart der relıgı1ösen E1r Iah=
der Theologie törderlich FA sein““ (3)) EKs iragt sıch also, u  _ darın, „daß S1IC auf eiınen iInneren gelstigen wie-
welche Metaphysik für dıe 1 heologie brauchbar lst. spalt, auftf ine innere Not sıch gründet‘‘ (49  —_ ‚5  asVon der Arıstotelischen Metaphysik- mıt iıhrer Sıttliıche ıst ın sıch der Wiıderstreit VO gut un böse,
‚„‚natürlıchen THe6l1os1e* behauptet WIT müßten Dasund cdıe elig10n ist: CS, dıe un darüber hinaushebt.
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siıttlıche Bewußtsein ist das höchste empirNscChe Bewußt- ohne weıteres unterschreiben. Etwas unklar ist ın der
se1n, das rel12x1ÖöSe, das höher 1St, geht hereıts über ın Abhandlung der Begriff des „ZWweckmäßig“ und des „teleo-
das metaphysıische‘“ (50) Damit glaubt sowohl dıe Logisch“‘. V erfasser erhebt den Vorwurf, daß vielfach

Erreformatorıschen Grundgedanken als auch den Kern der Anpassung und /Zweckmäßigkeıt verwechselt werde.
bıblıschen Frömmigkeitsauffassung wiedergegeben A haben selbst verwechselt „zweckmäßig teleologisch“ mit „ZWeCk-
)Der ın sıch einheıtliche Gottesbegriff ist, eıl der mäßıe brauchbar nutzbringend“, en Fehler, dem
mannıgfaltigen empirschen Wiırklichkeit verséhieden‚ ra man übrigens In HHASeE1IeT gesamten populären ] ıteratur
zendent und, we1ll der VOL un1lıs erlebte Zwiespalt nıcht begegnet un der schon recht 1e] Verwirrung angerichtet
bloß NSECT persönliches Sondergut, vielmehr uns Krbteil hat Zuweılen geraten c1e Ausführungen eIiwas 1INSs phılo-

ErS der objektiven (;eschichte 1st, allumiassend.: sophische, WO nıcht angebracht ist.
1st nıcht das Produkt eINESs logıischen Schlusses, sondern Vlıt dıiesen Kınschränkungen SE das Buch allgemein
ine durch Analyse der Erfahrung festgestellte "Latsache. empfohlen,
„„Das transzendente (sottesbewußtsein ist damıt konstitutiv Bernhard Dürken.Göttingen.tür uUnSer tiefstes Selbstbewußtsein“ (61) So alleın ist
dıe Religion und damıt dıe iVLetaphysık unmıttelbar mıt
der Geschichte, mıt dem gyeschichtlichen ewußtseın Bizzarrı, Romualdo, sull Estetica Firenze, lıbreria
ZU verbınden. Die naheliegende Frage, : ob diese Meta- ed Fiorentina, 1914 400 16°) 4,50
physık 1n€e einheıtlıche Weltanschauung  5 estalie „Das Held der menschlichen Beobachtung“‘, lesen
oder wenigstens ıne Geschichtsphilosophie nach ratlo- WL1Tr 111 der Kınleitung 35U, 151 schr ausgedehnt und
nalen Prinzıplen (66) wırd nach beıden KRıchtungen M nıcht eicht ZU erschöpfen ; dıe Betrachtungsweisen der
bedingt verneınt, un mıt Recht Wahrheit sSınd unermeßlich ah un welches Jahr-Mıt diesem letzten Ergebnisse schwındet ber auch alsbald hundert LdC sıch rühmen, S1E alle erkundet haben ”eın großer Teil des xXelzes der scharfsinnigen Untersuchung.
Die Entstehung der Religion INAS erklärt selIn, nıcht aber ıhre Die W elt ist nıcht s fach, daß S1E sıch leicht wıe 1n
W ahrheıt, vıel weniıger haben 23r eın Kriıterium für dıe Wahr Krıistall Oal klar durchschauen lıeße Man darft auch
eıt eıner iıhrer geschichtlichen Form 1K nach dieser Meta- nıcht verschiedenen Jahrhunderten cQieselben Methoden
physık der absolute (seist „eine ebenso reale Größe w1e dıe f}  Iln aufnötiıgen. [Die Methoden der heıligen Väter Adre1sätzliche Welt und das Leben ın ıhr.  66 (66), stelgt nunmehr
resengroß der Zweiftel AUı, ob die Welt nd das Leben selbst Ol denen der Scholastıiıker verschieden ; Was W under,
reale Größen sınd. Die Theologie des Bewußlßtseins kann daß dıe modernen Zeıten andere Modalıtäten erheıischen ?
UnS ber N aseın Gottes ebensowenI1g eine abschließende Idıe Alten studieren, iıhre Worte wıeder Zzu erwecken,
UÜberzeugung vermitteln, wıe dıe Phılosophıe des Bewußlt- ıst eın leichtes Ding; den (seist iıhnen zıehen, darınSel1ns VeEImMa$Ss In bezug auf das Daseimn der Welt. —, Die Bısher sındArıstotelische Scholastik g1ıbt DE bessere Auskünfte. ber hegt dıe Aufgabe un cie Schwiernjgkeit.
dıe leicht SCHOMIMECNC Kritik derselben (S. 42 U.) ihrer wenıge S  W  1, dıe cdıe überlieferte Philosophie

Kriterien studıert hättenwäre eın mehreres » ber hıer nıcht der Ort 1St nach dıesen weltherzigenUÜber dıe Definition der Geschichte mögen dıe Historiker Gewiß sSınd die modernen phılosophischen Konstruktionenurteilen.
Wer Ssıch mıiıt. den Problemstellungen, ihren /Zusammen- bezüglıch der Lösung der großen Welträtsel Unver-

mögen verurteıilt. Der haben S1E nıcht vielleicht dashängen un ihren vielfachen Lösungsversuchen innerhalb
der protestantıschen Iheologıe der unmıttelbaren egen- Verdienst, dıese Probleme neu wıeder aufzuwerfen und

auch WG UCIE sıch mıt iıhnen ZU beschäftigen ? Dahın-Wart bekannt machen wıll, Iindet ı88 Pa gehaltvoller
Schrift zuverlässıge Aufklärung, uch WCIN Se1IN Versuch SCcHCH bringen cie landläufigen Kompendien S1E nıcht

nıcht Au Lösung, sondern 1gnNOrneren S1E einfach ; sındhn nıcht befriedigt, und. In em Kalle reiche Anregung.
Bonn Arnold KRKademacher.

reine Krudıtionsproben, farblose Arbeıten VO. Leuten, cie
das en der en nıcht verstanden haben un VOIN
en der N eueren nıchts fühlen /um chluß cder
Kınleitung, 51, Sagt u1lls der Autor, daß auf dıeBosch, Dr Frahz‚ Die NEUCTE Kritik der Entwicklungs-

theorien, besonders des Darwinismus. i Görres-Gesell- vorliegende Studıe ZUIE Ästhetik, u11l eine Gesamtdarstellung
schaft, zweıte Vereinsschrift 1914]. Köln, Kommıissionsverlag der Philosophıe hıefern, dıe Studien theoretischen

Bachem, 1914 136 SL, 83°) 2,40. LII1d praktischen Philosophıe folgen lassen ıll
Die sehr lesenswerte Schriuft bringt eine gute Kııtik In der Kapıtel umtassenden Arbeit en sich

de1 darwınıschen Selektionstheorie (Zuchtwahllehre), Dn dreı Hauptgruppen ab erkenntnıstheoretische (Grund-
tutzt ıIn erster Linıe auf dıe Krgebnisse der V ererbungs- egung gegenüber den posıtivistischen und iıdealıstischen
forschung iın den 5SUO8. „reinen Linien“, des Mendeliısmus Konstruktionen - der N eueren, DA VO11 der CANON-
un der Mutationen. Im Interesse der leichteren Ver- helt, 5__ VOL der schönen Kunst IDıie drıtte Gruppe
ständlichkeit wäre C! wünschenswert, WE einıge€e AD zertällt dann wıeder in eınen allgemeınen eıl über dıe
schnıtte eLiwas ausführlicher gehalten waren V eeıfasser Künste und Te Kıntelung, L  Bn und einen beson-
nelgt dazu, den Mutatıonen äiußeren oder inneren deren über dıe einzelnen Küngste. 1 behandelt dıie
Ursachen auftretenden plötzlichen erblichen V eränderungen Architektur, zulptur, Malerei und Musık un 17' L3 dıe

1m Gegensatz ZU den indıvıiduellen ımmer erblichen den vorgenannten 1enend untergeordneten sekundären
V arıatıonen Darwins, den Hauptanteil Al der Ausbildung Künste, deren Leistungen Dekorationsmotive, archıitekto-
der er und Pflanzenformen zuzuschreıben. Hıerin nısche Ornamentik, Landschaftsmalerei, Tanz deal Sind:.
und In der Arıtik der Selektionstheorie kann INa dem 1LO—19 entwıickeln dıe Theorie der redenden Künste,
erf. im oroßen und ZANZECN beistımmen. Am besten ist iıchtung un Rhetorik. In einem eigenen Schlußkapitel
der erste Abschnitt über Variabilität und Selektion. In kommt dıe Kriıtıik der Kunstwerke ‚DAR Sprache, dıe nıchts
seıner Beurteilung der.' Anpassung Kann nıcht alles anderes ıst und se1in dart als dıe praktische Anwendung
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der thetischen Grundsätze auf dıe SE beurtejulende (Im CHSEICH Sinne) VOTAUS , andererseıts baıetet mehr,
künstlerische Leıstung. als der Lıtel verspricht, da SN auch dıe Methodıik der

Um den fundamentalen Begrıff der Schönheıt 72 Schüler-Seelsorge In den Bereıch der Behandlung zıieht.
entwiıckeln, glaubt der Verf. 55 1a8 dreı Momente 111 Besonderes Lob verdiıenen dıe durchweg SdahlZ ausgezelch-
den Dıngen unterscheiden sollen: W eesenheıt, Erschel- neien ‚„Stundenbilder‘‘, Aa Uus denen als besonders gyut A
NUuNg, Tätigkeıt. E W esenheıt‘‘, Sagt CI, .„„WIrd auch lungen dasjenıge über das (zewı1ıssen (S hervor-

Nl uch dıe trefflichen Wınke über denVO St Bonaventura malterıa 71IMAa und JIl [)uns Skotus ehoben
malterıa DrımO prıma yeNaANNL. S1e ıst das Sein unter kiırchengeschichtlichen und apologetischen Unterricht sınd
dem Eıinflusse (zottes un soweıt unter diesem Rans aufmerksamer Beachtung ert
I|usse steht, und daher als Potenz, als Passıvıtät, Pn Nıcht beizupflichten vermMas Ref. dem unsche des Verf.,
denken“ dıiese Bemerkungen Sind wen1g k lar { ıe dıe vorhandenen Lehrbücher der Kırchengeschichte durch ın

Quellenbuch miıt kurzgefaßtem verbindenden TLexte erseizt
Krscheinung, heıißt weıter, arvenzda, ist der Aktus, der sehen. IDie Ermittelung des geschichtlichen Tatbestandes AUS
AUS der W esenheıt resultiert, ıhr adäquat und ihr Bıld en prıimären Quellen, dıe damıt ermöglicht werden soll, würde
ist auch das ıst nıcht klar I1l kann dıe Erscheinung eıinen Aufwand 4A1l Zeit und Mühe bedingen, der ZU] Ergebnisse
nıcht eiınmal als dıe Oorm der Scholastıiker denken, da 1n keinem Verhältnisse stehen dürfte, SAllZ abgesehen davon, dal}

us dıe Schüler für dıese Arbeıt nıcht reitf sınd Und dıe Auswahl
dıese das Seıin nıcht abbiıldet, sondern NF o1bt der Quellenberichte ! Vollständigkeıit ware natürlich ausgeschlossen,
d1iesem zweıten MVMioment entwickelt sıch als drıttes dıe un eine Auslese würde den Eindruck der Objektivität, en ert

u erzielen hofit, doch wıeder ın Frage stellen. | ıe Duell-immanente Tätigkeıt, das innere Streben alles Se1ins
nach seıner natürlichen Bestimmung hıermıiıt scheıint unsıtte muß der Religionslehrer nıt aller Schärfe als unsınnıg

und unsittliıch den Pranger stellen, selbst autf die Gefahr hin,eın der Substanz getragenes Vermögen gemeınt ; be1 einzelnen Schülern, deren Familıen der entgegengesetiztienmöchte einiıgermaßen mıt der arıstotelischen KHKorm als Anschauung huldıgen, peinliche Empfindungen wachzurufen ; dıe
VO  - (S 77 empfohlene Zurückhaltung scheint gerade nıtdem inneren Daseinszweck des Dinges und dem esetze
Rücksicht auf Öösterreichische Verhältnisse wen1g angebracht.seiner Tätigkeıt zusammentallen In dem zweıten

Moment scheımts, als Abbilde des Se1NsS, wıl] erl. W as en sonntäglichen Schulgottesdienst betrifft, 1st doch
wohl der O1l vorgetragenen Bedenken S 91) eıne

dıe natürliıche Schönheıit begründet finden (S 55 ©)) Daß regelmäßige sorgfältige Kontrolle, dıe natürlıch taktvoll gehand-
dieses Vioment Kealıtät Nat. wiıll miıt der Lehre der habı werden muß, ine unabweisliche Notwendigkeıit.

Öln NS ETScholastık, daß auch dıe Krkenntnis durch 1n Bıld des
Erkannten 1M Erkennenden vermittelt wırd (S S C1I-

härten. Wır möchten ıhm An DEr keinem cd1eser Wege folgen.
Dem Naturschönen wıll Bizzarrı das Kunstschöne Le Maıire, Karl, Kgl Professor, Katholische Kirchen-

geschichte für Mittelschulen. In HEU: Bearbeitung VOnıcht W1e 1Ine andere Art entgegengesetz WI1SSeN ; das A lbert M I e Kgl Gymnaslalprofessor. PE Auflage.chöne der Kunst ist 1ne besondere, höhere Stute München, Verlag VO UOldenbourg, (1V, 162 8°)
Der (eist 1at se1ine eıgene, Geb M Ades Schönen überhaupt.

aber doch auch auf dem allzemeınen, vorhın genannten Das vorliegende Büchlenn AT seıt der Auflage
Momente der Ebenbildlichkeit beruhende Schönheit, dıe 1912 1ne durchgreifende Neubearbeitung erfahren, dıe
fl den sinnlıchen Uıngen, unbeschadet iıhres sinnlıchen lebhaften Beıfall gefunden hat, daß schon nach Nnapp
Charakters,; S1e denkend, mıiıtteı1lt 7) DerJahren ıne un Auflage notwendiıg wurde.

Darnach bestimmt sıch auch der Begriff Krfole ist wohlverdient. Prof. Meckes hat keine uhe
Autors VOIL1 der schönen Kunst; S1ıe ist dıe Veredlung gescheut, e1INn brauchbares Hılfsmittel für den kırchen-
un Verklärung des Sinnliıchen durch den Gelst, der ( geschichtlichen Unterricht den höheren Lehranstalten
der Wirklichkeıit nachdenkt und ın seinen Schöpfungen ZU schaffen, un: seine vielseitige praktische Unterrichts-
darstellt 10) erfahrung ist ıhm dabe!ı sehr zustatten ygekommen. Die

Köln-Lindenthal Rolfes. Auswahl un Anordnung des Stoffes verrät den kundıgen
Fachmann, dıie Sprache ist einfach un! klar, EFremd-
wörter sınd tunlıchst vermıeden, iremdsprachliche /itate

rebs, Dr. Leopold, Prof 4A11 Sophiengymnasıum 111 1Ns Deutsche übertragen, daß das uch sıch auch
Wien, des Unterrichts in der katholischen für lateinlose Anstalten eignet.Religion. Wien, Verlag Pichlers Wwe. Sochn, Für eıne künftige Neuauflage selen einıge Desiderata angefügt.1914 (AU: 128 S 83°) M DE geb 5:3 30 Paulus darf MNan unbedenklıch den größten Apostel, nıcht 1L1UTFr

Das Buch bıldet einen Bestandteıiıl der ONn Scheindler „einen der orößten“ (4) NENNEN ; em Primat Petrı tritt
damıt nıcht f nahe. Daß die Apostel bıs Zzu Ende des ı Jahrhherausgegebenen Sammlung » Praktische Methodik für den 1mM „ZaNzeCN Römerreiche‘‘ das Evangelıum verkündigt hätten 7

höheren Unterricht und fußt W1€e diese aut den ist zuviel behauptet. Die zehn Christenverfolgungen sämtlıch F3

registrieren, 1sSt ın einem Lehrbuch VON der ZweckbestimmungNormallehrplänen fr die Öösterreichischen Mittelschulen,
dıe hinsıchtlich der Anordnung des 1M Religionsunter- des vorliegenden überflüssig. Dagegen sollten dıe großen

Orden (Benediktiner, Mendikanten, Jesuiten) nıcht Sal kärg-riıcht behandelnden Stoffes erheblich vVo den bel ULl ıch bedacht werden. Das bekannte Wort: Roma Locuta, AUSA
geltenden Bestimmungen abweichen. Mit der hleraus finita (26) stammt in dieser Form nıcht VO Augustinus, Der

bekannte Bericht Gregors VO T5 ber den Anlal der Be-sıch VO  - selbst ergebenden Kınschränkung darf gesagt kehrung Chlodwigs 41) wiırd [0)8! der Kritik vielfach bestritten.werden, daß dıe vorliegende €  (8)  1 geelgnet ıst,
dem katholischen Keligionsunterricht auch außerhalb

Vor Sprachsünden wıe OI „Die Albigenser beschuldigt
worden, s1e würden Schaden antun‘‘, muß sıch eın Schul-

Österreichs die wertvollsten Dienste eısten. Da das buch sorgfältig hüten DIie Zensur „Wlderwärtige und heuch-
uch spezıell für den Unterricht A1ll höheren Schulen lerische Frömmele1‘‘ für die Relig1iösität der Jansenisten (119)

1st ın dieser Allgemeinheit scharft. Für das Zeitalter desyearbeitet Ist, SEeIz die Kenntnis der Methodik des Galliikanismus kann 111an nıcht VO eıner „Vernichtung deselementaren Keligionsunterrichts W1e auch der Deutschen Reiches‘‘ reden 119 Be1l der Darstellung des Kultur-
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kampfes (I44 ff.) sollte dıe Haltung des bayerıschen Mınısteriums Freiburg Bf- Herder, 1915 (VIL y IO 8°) M 4:205 geb
(Eüutz) nıcht unerwähnt bleiben. , Tagebuchblatter der Konvertiıtın Kordula

W öhler, Tochter des protestantischen Theologen [)rKöln E UusSCch er W öhler f Malchin ın Mecklenburg, dıie unftier dem Decknamen
‚‚Cordula Pereormna: als DSängerın der h Eucharistie weıthiın be-
kannt 1St, sınd l1er nebst Briefen VO Alban Stolz fKleinere ıtteilungen. eiınen harmoniıschen (Ganzen verwoben. Der Herausgeber hat
dieses psychologisch und apologetisch wichtige Denk-Wır sınd In der moenehmen Lage, das Erscheinen eines mal seiner Sammlung Konvertitenbildern » Alban Stolz,drıtten Teiles der »Philosophischen Propädeutik« VOI) 1to

W illmann mit em Untertitel : »Hıstorısche Einführung Fügung nd Führung« als Band eingereıht. Leigte 115

1n dıe Metaphysik« (Freiburg, Herder, I01I14, 124 8(! Alban Stolz als „machtvollen Seelenleiter In Dokumenten VvVon
bleibendem Weerts, W1e der lıterarısche atgeber des Dürerbundes

Z geb 2,50) anzuzeigen. Die Vorschule AI eıner Wiıssen- anerkennend eingesteht, und gyab iıne Ahrenlese priester-schaft regt ZUNT1) Eintritt ın iıhr Studium A1ll,. 50 kommt CS da lıcher Beratung, die seltens des urwüchsigen Freiburger Pastoral-
[HNan en propädeutischen Disziplinen der Logık unı empirischen theologen Männern und weıblichen Naturen te1il wurde,Psychologıe mehrfach ıne kinleitung ın dıie Philosophie beli-
gegeben nat Diese Einleitung kann, WCTIN dıe Propädeutik, wıe 1St geelgnet, wıeder Seliten 1n Stolz C1-

(L  D bel geschieht, auf Aristoteles tußt, dıe bestimmtere Fas- schließen, seın wahrhaft väterliches Herz und seın feinfühliges
Denn diese Verständnıis. Die Briefe der Konvertitin Al Stolz sind leiderelıner Kinleitung In dıe Metaphysık erhalten. nıcht erhalten ; ber dıe gehaltvollen, stimmungsgesättigten, bald1st bel Arıstoteles 311 seliner LOg1ık un Psychologie durch vierje tiefem Glück, buld VO furchtbaren Seelennöten zeugendenFäden verknüpft. Wıllmanns Schrift hat üunf Abschnıiıtte das T agebuchblätter der egabten Dıchterin bılden einen wertvollenS elende nd das Wahre, das Seliende nd das Gute, sub- Ersatz.sistentes und inhärentes Seıin, latentes und entwickeltes Sein Erst auf Öftere, drıngende Bıtten des Herausgebers hat

(organische, h teleologısche Weltansicht) und bedingtes sıch Kordula W öhler bereitgefunden, iıhre Tagebuchblätter der
Miıtwelt D offenbaren. Rezensent mu} eingestehen, da ihn dieun: unbedingtes eın (Gott und Welt). EKs ST überflüssıg, Lektüre des Buches außerordentlich fesselte, besonders derversichern, da (} dıe Höhe un Überlegenheit, die alles W ıll- zweilıte TE In em dıe „Katastrophe Ol Lichtenhagen”‘ 111mannsche Schrifttum kennzeichnet, sıch uch 1n dıeser Jüngsten Benediktustag 1869 ııt ıhren peinlichen Nachwirkungen ergreifendFrucht seiner Muße nıcht verleugnet. W as den erf. besonders

ehrt, ist, da[(} uch 1m Alter noch, gleich Solon, lernen ZUT Darstellung gelangt nd kindlıche Liebe aa0lı bıtteren W ahr-
we1[l} nd keıin Bedenken tragt, nach em Muster eınes Augustin heitspflichten in schwerem Kampfe ringt. Schmuitt
un IThomas, sıch selbst Z verbessern. Dahın gehört besonders In seınen »Erinnerungsblättern Johannes Spieker«,
745 INan 106 be  Y die arıstotelische Gotteslehre \est. den langjährıgen Leiter der Rektoratschule ın Gelsenkirchen nd

Roltes. späteren Schöpfer nd ersten Dıirektor des Marıengymnasiıums In
Werl, gıbt Oberlehrer H Linnenkamp ın Recklinghausen eın» Iractatus Megrı Joannıs Hus parte ca überaus ansprechendes Bild Ol der Persönlichkeit und Tätigkeitlıca illustrantes codıicıbus LLLAaNUu SCI1ptis erult aLUC intro- des Verstorbenen (Recklinghausen, Diecker, 104 5: kınductione notIsque CY1ItICIS INnstruxıt Dr Joannes Sedläk, professor

theologiae., Fasc Jacobi Ae N0viaAno, Moagri Parısıen- begeisterter Schüler, der en Segen einer begeisterten Lehrer-
1SPutattıo Hussıtis. Brunae, typıs ET SUmpt1bus nd Priesterpersönlichkeıit ALl sıch empfunden nd ın dankbarer

Pontificiae typographliae Benedictinorum Raiıhradiensium, 1914
Seele bewahrt hat, spricht 1er AUS der Fülle der Beobachtung
nd des Herzens, aber doch nıcht kritiklos, sondern nıt nach-(XANVLL 8°) CC Jacobus de Novı1ano, geboren E 75 prüfendem Urteil, mit Geist nd Geschmack. Auch die nächstenZ Nouvıon SUur Meuse ın der Dı  ese Reims, gestorben 1410 in Freunde des Unvergeßlichen erfahren VO ıhm einzelneBologna, gehörte altıl Anfang des 5 Jahrhunderts en VOTI-

nehmsten Lehrern der Pariser Hochschule. Karl VI VO Frank- Züge, nd allen katholischen Lehrern; VOT allem Keligionslehrern,
reich hat iıhn häufig M1t dıplomatischen Mıssionen. betraut. 50 bietet das Lebensbild wertvolle Anregung., Die geschäftlichen
kam 1408 als königlıcher Gesandter nach Prag. Bel dieser Verhandlungen, E! allen ohl aus en Rahmen der

Schriuft heraus. kın bedauerlicher Zufall ist der Schreıib- derGelegenheit hatte CI mi1t Hus nd dessen Gesinnungsgenossen Druckfehler beiım Todesjahr : I9I13 1914 S 103)eine Disputation, ber dıe gleich nachher einen kleinen Iraktat Mausbach.verfaßte, der hıer ZU11] erstien Male veröftentlicht wiıird. ESs wırd
darın dıe böhmischen Wiıclihfiten dıe Ansıcht verteldigt, »Kırch, Konrad, Helden des Christentumsda(ß der Klerus sehr ohl Güter besitzen darf:; uch die Frage Heiligenbilder. Aus dem CHhrıstlichen Altertum.,dem Ablafß un den relıg1ösen Orden wırd UnZ berührt. Paderborn, Bonifacius-Druckerei, I9O14 (200 6:) K gebDa der Iraktat großen Anklang fand, beweılsen dıe vielen A ’  . Das Büchlein 11l dıe Charakterbilder einıgerschriften, dıe Sedläk ın verschıedenen Bibliotheken vorgefunden Heıiligen entwerfen, dıe 95 dem Beistand der (snade echt
und worüber CI, W1E auch über das Leben des Verfassers, menschliche und doch Sanz überirdische Ideale®‘ verkörpertder Einleitung gut oOrlentiert. Dem Herausgeber gebührt das haben, in denen WIr ‚„menschlıche Eigenart und göttliche Be-Verdienst, einen Gelehrten, [0)8 dem bisher keine theologische
Schrift bekannt Wal, weshalb auch In Hurters Nomenclator rufung, natürliche Kraftentfaltung und übernatürliche Gnade, Be-

einflussung durch irdische Kultur nd durch hımmlısche Gaben‘‘nıcht verzeichnet 1S ın die Geschichte der theologischen lSIte: sıch entfalten sehen. Der Verfasser zeichnet demgemäß dıe
Afur des Miıttelalters eingeführt PE haben. Paulus. Lebensbilder des heiligen Apostels Paulus, der heiligen MärtyrerIgnatlus von Antıochien, Polykarp und Justinus, der Blutzeugen» Die taatstheorie des Marsıilius VO a  ua Kın
Heıtrag ST Kenntnis der Staatslehre 1im Mıttelalter on Dr. Leo- VO Lyon un Vıenne un: des heilıgen Cyprian on Karthago.
pold Stieglitz. |Beiträge Kulturgeschichte des Miıttelalters Diese kurzen Lebensbeschreibungen sınd gleichzeıitig ine Apo
und der Renaissance, hrsg. Walter G0etz. 19] Le1p- logıe der Kirche und können 1Ur A beitragen, en Leser A

zIg, T eubner, I914 (IV, 56 AAn 8°) DE Die An- hohem Opfermut für Bewahrung des Glaubens unG Erfüllung der
sıchten, die Marsilıus ın seinem Defensor PACiS ber den Staat Pflichten begeistern. Man darft dieses Buch insbesondere

Jungen Leuten und der studiıerenden Jugend wWarm empfehlen,vortragt, haben schon Ööfters den Gegenstand gelehrter Erörte-
In der Eıinleitung schreıbt der Verfasser (S ö) SPals dasTUNSCN gebildet. Der gul belesene Verfasser der Unter-

suchung he(l sıch VOT allem angelegen seIn, dıe bel Marsılıus Verlag geschmackvoll AausgeESLalielC Büchlein treundlıche Auft-
vorkommenden Gedankengänge gebührend hervorzuheben. nahme findet, soll sıch mit der Zeıt eıner alle christlichen
Auf verschiedene unzutreftende Behauptungen zann ]1er nıcht Jahrhunderte umfassenden Sammlung auswachsen.“‘ Wır wun-
näher eingegangen werden. Nur sSe1 bemerkt, da auf kırch- schen darum diesem ersten Bändchen, das sıch nıcht 1L1UT WESCHdes gediegenen Inhalts, sondern auch wegen des wiıirklich bıllıglıchem Gebiete Marsılius sıch nıcht blo(} ALASE (S 54);, sondern

Seine Schrift 1st denn auch mnit RechtSahz revolutionär zeigt. nennenden 7”reises empfiehlt, besten Erfolg nd welıteste Ver-
als ketzerisch verurteılt worden. Der auf erwähnte AOS breitunz.
mische Schriftsteller Pıghio" 1st der niederländische Theologe
Albert Pıghius, Paulus. »Funk, Philıpp, Von der Kirche des Geistes Relig1öseKSSays im Sinne eines modernen Katholizismus. München,

»Dr. Julius Mayer, Prof. der Universität Freiburg Krausgesellschaft IOI5 (170 6°) V B Das BüchleinIS BES Alban OIzZ und Kordula W öhler. Ll. Aufl ll e1n Versuch sein; ‚„‚katholische Religiosität 15 Moderne
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übersetzen‘‘. Da modern 1er sovıie] bedeutet WI1IE modernistisch, 560 Or 8°) ML 7320 veb Au 8,60.« »Kanzel-Vorträge1äßt schon der Name des Ver£.; des bekannten Herausgebers des VO Dr. Matthıas erhard, weıland Bischof Ol Trier. HeSs.:» Neuen Jahrhundert«, ET WATLTIEN. Der Modernismus macht sıch on IIr Agıdıus Ditscheid, Domkapıtular A Trier. Zweiter
besonders In den °rSsStie ESSays geltend, die für dıe Freiheit des Band Homiletische Vorträge ber das Buch MVLOs1is. Vierte,eistes in der Kelıgion eıntreten nd sıch dabe1ı polemisch SCHECNU Verbesserte Auflage 5/4 Sr 8) 7! geb 9((dıe katholische Kırche /enden, dıe des arren Konservatısmus Kanzel-Reden, gehalten in der Metropolitankirche Zu
nd der Überspannung des Autoritätsgedankens beschuldigt wırd,. Frau 11 München Ol IDr Joseph Georg VOo Ehrler, weiland
Die übrıgen ESSays sınd positiver gehaltene Betrachtungen, dıe Bischof VO Speler. Zweiter Band Das KıiırchenJahr. Jahr-Verständnis wecken wollen für dıe Wahrheit, Schönheit un den Fa VLG G: durchgesehene Auflage 776Lebenswert der katholischen Keligion. Der erft. spricht 1er 8°) M 8 geb E C »Ordensleben und Ordensgeist.über. „ Advent‘; ADIeE Weihnachtsbotschaft OIn Kınde“, ‚y JeSus Vierzig Vorträge zunächst für Ordensschwestern on lgnaz
ATl Ulberg“‘, „Die sıeben etzten W orte‘“, A@Qstern:., AMas Pfingst- W atterott
(eUEr , SAIIE Eucharıistie““,

ZAwWieite, verbesserte Auflage35  1€ Gemeinschaft der Heıuigen“‘, 414 SE 8 M An geb S(( Die neCUECN Auflagen siınd
„Mas Abendgebet‘“. Obwohl diese Kapıtel ebenfalls den moder- nahezu der unverändert gebliıeben. Es genügt daher, auf
nıstischen Einschlag zeigen nd dıe Bedeutung mancher Geheim- dıe herzliche Empfehlung, die en Werken schon früher ıIn der
nısse der Religion verflüchtigen, se1l doch SErn anerkannt, Theol. Revue zute1l geworden ist, hinzuweisen.
da{(\ sıe auch recht sinnıge und stiımmungsvolle Reflexionen EeNL-
halten Sawıckı. »Monniot, Albert, Le cCrime rituel hez les Juifs. Pre-

face d’Eduard Parıs, Tequı, 1914 ( ‘9 P 80)Die vielversprechende Zeıtschrift » Das heilıge Feuer. Fr. 3,90.« Der Verfasser, langjähriger Mıtarbeıter AB8! der
Monatsschrift für naturgemäße, deutsch- völkısche nd christliche E Drumont begründeten » Libre Parote«, wıll ın selnem Buche
Kultur und Volkspflege« (Herausgeber: Ernst TArasolLt) 1st Mıt dıe JT atsache des Rıtualmordes bei den Juden nachweilisen.
dem DE Jahrgang In den Verlag der Junfermannschen Buch- sStutzt sıch dabei auf verschiedene Texte un: Erklärungen des
handlung 1n Paderborn übergegangen (Bezugspreis Jährlich). Talrıud un: VOT allem auf eine Keihe [0)8 Tatsachen. Kın
Durch das oroße Erinnerungsjahr LO1I'3 angerEHTL, sollte dıie Zeit- langer Anhang (S 37—376) bespricht den Mord VO Kıew 180
schrift helten der drıngend notwendigen Erneuerung nd Ostern 101 ESs würde ( weıt führen, diese „Tatsachen“, dıe
Wiedergeburt des deutschen Volkes In em Geiste [0)8 515 nd oft hne Kritik und Prüfung als fteststehend angesehen werden,18613 Der Weltkrieg arbeıtet als gewaltıge Gottesmission an den- im einzelnen anzuführen nd erortern.
selben Zielen.

Der Verfasser gelangtber damıt dıe heiligen Feuer, dıe GE 1n en Z em Schluß, dalß sowohl der eigentliche Rıtualmord AD Vor-
deutschen Landen enttfacht hat, nıcht erlöschen, sondern uch bereitung der stern als auch dıe qualvolle Tötung on Christen
im Frieden weiıter lodern, ist dıe Hılfe dieser wahrhaft deutschen dem SaAaNnzZCH Judentum und nıcht blo(} einigen fanatischen Sekten
und christlichen Zeıtschrift aufs Wär wıillkommen heißen. Last legen sind, 11l selen diese Morde bei den zıvılı-
Alle gebildeten Stände können 11n ıhr einen verständig-praktischen sıerten Völkern e1ın wen1g außer Gewohnheit gekommen, weil
Wegweiser nd Aneiferer für ıhr eıgenes relig1ös-sıttliıches Leben s1e zunächst weltlichen Gericht hart bestraft werden

inden.
nd für iıhre übriıge rel1g1Ööse nd weltlich kulturelle Tätigkeit un: weıl sodann der Jude uch heutzutage In seinem alten

Glauben lauer geworden Ist. Es 1st notwendig, die stark antı-
semitische Tendenz des Buches hervorzuheben. Das einz1gFür dıe stßdierende Jugend erscheıinen in dem Verlage der sıchere; das AUuUS dem T’atbestand entnommen werden kann, ist,Paulinus-Druckerei ın TIrier zw el prächtige Zeitschriften : »Leucht daß Christen VON Juden ermordet wurden nd da( die Tötungfturm für studierende. Illustrierte Halbmonatsschrift. Hrsg.Peter ANReEIEr, Konviktsdirektor 1n TIeEr« (einfache Aus- auch manchmal AUS Aberglauben geschehen iSt, aber der Schluß

gabe halbjährlich 1,60, feine Ausgabe 2,40), nd » Die auf eınen dem SdNZCN Judentum eigenen KRıtualmord ist nıcht
Burg Hlustrierte Zeıtschrift. Hrsg., VO Proff. Sartorius erbracht.
un Faustmann In Mainzc« (ein Heft jede Wooche; Bezugs-

Der »Leuchtturm« reifere
Von em in dem Verlage der Hofbuchhandlung VO

preIis vierteljährlich M IS Aloys Maier in Ful erschıenenen Breviarium Ro
Leser VOTAaUS, »Die Burg2« ist für A Alter 10176 Jahren. 1Lanum ın 24 (mit dem Diözesan- Proprium ın biegsamemBeide Organe standen 1m etzten Halbjahre naturgemäßlß 1n em Chagrin mi1t Goldschnitt geb M 3.2420); dessen Pars und
Zeichen des Krieges. Mıt Schlachtenbildern und kleineren Zügen Pars aestiva in der Theol. Revue I914 Sp 68 angezeıgt WUÜur-
AUS em Heldenkampfe wechseln, namentlich ın em Leucht- den, sınd jetzt auch dıe beiden noch fehlenden Bände ausgegeben
Lurm, Beiehrungen über UNSCTEC militärische und wirtschaftliche worden. S51e AICcı bereits 1Im August vorigen Jahres 1n der

danken.
Rüstung, ber das Volkstum der Gegner und apologetische Ge- Druckerei (Dessain ıIn Mecheln) fertiggestellt, konnten ber {ADie Auswahl 1st mı1t erzieherischem Verständnisse 50 e der Kriegswirren TSL Jetzt 188  : Versendung gelangen. ks erübrigttroffen. Gute Bılder nd arten veranschaulichen den nhaltrt. sıch, der eingehenden Besprechung und der Empfehlung, dıe

WIr den beiden ersten Bänden n1aben angedeihen lassen, noch»H Lucas, Am Morgen des Lebens Erwägungen nd welıteres hinzuzusetzen.Betrachtungen, iınsbesondere für studierende Jünglinge, Aus em
Englischen VO Hofmann. * Aufl Freiburg, Herder Personennachrichten. Am März verschied der Prof.

der Kirchen- nd Kunstgeschichte Al dem Lyzeum -zu Regens-(236 8°) y  A Das Büchlein enthält S Lesungenüber . Gott, Christus, Maria, T’od, Buße, Altarssakrament, Beruf burg Geistl. Rat Dr Anton Weber 1m 69 Lebensjahre.
USW.. Der englischen Art entsprechend ist mehr auf ruhigeLebensklugheit nd -praxıs gerichtet nd bildet Zzu der SPFUÜ-henden Begeisterung eines Doss eine QuUiLE Krgänzung.

Liese. Bucher und Zeitschriftenschau
»Die praktisch-soziale Tätigkeit des Priesters. der

wıe annn jeder Priester ein1iges Zur Lösung der sozlalen Frage Biblische Theologie.beitragen ? Mit einem Führer durch dıe soz1ale Literatur. Von
Rocco dı TOorrepadul d, N., Concetto della Scrittura ispırataDr. Heimbucher. Aufl Paderborn, F Schöningh, I9I14 glı odiıern1ı stud1ı ıblici. Napolı, Artı(330 12° Geb M n  . Die Neuauflage Ist twa Snell; (18) 0,75

30 Seiten vermehrt, dıe hauptsächlich en Abschnitten „Armen- W.ehle, 1: Urigin and ganing of the N  > Fenno,
und Krankenpflege‘“‘ SOWI1Ee „SOrge für dıie Schulentlassenen“‘ Z 1914 199
gule kommen. Der Hauptwert des Buches hıegt ach wıe VOT nke I Was haben WIr anl d (DtschRdsch I914
ın der umfassenden Verzeichnung der gerade für den praktischen Nov., 215—41).
Seelsorger wichtigen Klein-Literatur auf den verschıiedenen E l A Die hebräischen Nomina auf ] sprachgeschicht-ıch untersucht (BiblZ I1914, 4) Nrelig1ös-sozlalen Gebieten. Liese.

DEr C Genesis, übers. u. erklärt. Päd:: Schöningh, I914ehrere eil selit längem sehr geschätzte Werke des I, 836) 5,60Herderschen Verlages in Freiburg Br. liegen 115 in Auf: Rytle: K The Book of enesis. Cambr., Univ. Press, 1914lage VOT »Katholische Sonn- und Festtagspredigten., (EFAYHE 477)Von Dr. Jakob Schmitt, Päpstl. Hausprälaten nd Domkapitular Skıinner, he Dıvine ames ın enesis. LO< Hoéder S,Freiburg Br Erster Jahrgang. Sechste Auflage 1914 (9)
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Budde; K 9 E1l oledoth (ZAlttest Wiss 1914, 4’ 241—53) GOoHn L 61 Wendland, Phiılonis Alexandrini UJUaCAlbrecht, K Der Judaspruch Gen (Ebd M am supersunt. _ (Ed mal10r7). Vol VI Edd ohn Cr Re1-
Hempel: Die Schichten des Deuteronomiums. Kın Beıtrag FT Ber/l., Reimer (LAAXA, 223) 58

ZUr israelit. Literatur- Rechtsgeschichte. (Diss.)_. EDZ:, dasselbe. miıinor. Vol (Schluß) Rec BGa ei
V olgtländer, 190174 (1X; 258) M 9 Reiter. Ebd (AV, 300) Mi- 3Weber, Israels altester Schlachten- U, Siegesgesang (Katholik ch W., Rabbanan. Die Gelehrten der I radıtion. StraxXDb;,;
I9T715, 2, /9— 93 M 2

Heıidnisches Frauenleben
Trübner, I914 (VIL 104)

m Richte£zeitalter (PastBonus Hartmann, R! Palästina den Arabern 632—1516. EDZ.
1915 März, 337—42) Hıinrichs S 3) M 0,60.K Latt:; B ADSN ml ala Rıcht SE 5 I (BıbIlZ 19014;, HE 353-—64).

Heerboöth, B} )as Bekenntnis Hıobs 10 b Historische Theologie.
(LehreWehre D TG 1J1heol Jahresbericht., I LOTIIL. Abt 2 Ea Kırchen-

BONAdCGÖFST,: E Psalterium latınum STACCO Zl hebraeo geschichte. DZ. Heins1ius ( A433—0638) 9,45
COMpPparatum explanavit, ogrammatıcis INSICUXIT E
Libellus 88

Kirch, C) Enchiridion fontium hıstori1ae ecel., antiıquae,Florenz, ıbr. ed Fiorentina (113—2724+4 Lex &1 IIL, el 1981 Frbg., Herder, 914 (XXXIL,:624).8°) 75 E-OLT, K Die Vorstellung Märtyrer dıe MärtyrerakteLapletal,; V., Der Psalm (BıblZ [9014, 4 365—68) In ihrer geschicht!. Entwicklung (NJahrbKläAltert 53 [914,Dartches.; P DPs 68, [ (ZAlttest Wı1ss 1914,; 4, 298-—99) Ö, 521—56)Gressmann, H 9 Die lıterarısche Analyse Deuterojesa]as De-Regibus, L La cronologıa deglı attı dı Garpo, Papıilo
P Ka

EImslıe, W E and Skınner, saıah AL -ZEXCVE ScCHhMH 102 Naturrecht Staat nach der Lehre der alten
Agatonice (Didask 1914, i  9 305 — 20)

Cambr., Univ Press, 1914 (AXAUTL, 137) L 86 Kırche. da Schöningh, [914 247) M 7KFCHLEeT, G., Erläuterungen ZU dunkeln Stellen ın en kleinen 590 CF I1 ‚84 L  9 Die allg Kirchenordnung, trühchristl. Litur-
Propheten. ‚ Beıtr. Förd christl. Theol A VUITL, /4| Güt., gien EG kiırchl. Überlieferung. [DDie allg. Kırchenord-
Bertelsmann, 1914 199 M S I=) des Jahrh. Ebd L9O14 VHIL, 136). M

Peters, P The Religion of the Hebrews. Boston, (Ginn Goo dspeed; I Die altesten Apologeten. JTexte 31t kurzen
O, 1914 (AIV, 502) S 2,75 Faınleitungen, GÖöft. Vandenhoeck R (XL 350) M /:40SMICh: P’ Religion and War ın Israel (Amer] Lheo! Andres, Pa Die Engellehre der griech. Apologeten des A Jahrh.

1901)5,
PE TE Ihe Prophet and h Problems.

ıhr Verhältnis ZULT griech,.-röm. Dämonologie. P3C: Schö-
N Scribner, 1914 EXE: nıngh, I9O14 (ÄX, 183)244) 125 Bottl, G: proposito dı PaASsSo dı Atenagora „SupplıcaCharles, F Relig10us Development between the and PCI Cristianı““ 76 (Didask 1914, LAn 3230 —54)C N  y Holt CO 1914 25 E} W, Jüdisch- Christlicher Schulbetrieb ın Alexandrıa :

Gremer, Biblisch-theol. W örterbuch der neUTtLEST Gräzität. Rom Literarische Untersuchungen Zzu Phiılo U, Clemens
I  *9 völlıg durchgearb, Aufl.; hrsg Kögel. Gotha, Alexandrıa, Justin Irenäus. Gött., Vandenhoeck R
Perthes (1230 Lex 8°) 52 19) M

Rudberg, CM Neutestamentlicher JText Nomina S4d”dGCGT9a | Aus: h W L, O, Geschichte der altkırchl. Lıteratur.
„Skrifter utgifna af k humanıstıiska vetenskaps-samfundet 209 umgearb. Aufl Frbg., Herder, O14 (ALV, 729)Uppsala‘“‘ Uppsala. EDzı Harrassowi1tz 88) M 2 Görssen, P} Das Martyrium des Bischots yprian Fprts.)Anderson, [& Ihe Man of Nazareth. N  » Macmıillan, (ZNeutest Wiss I1914, 4, 265—316)
I914 (XL 226) C Di-Capua,; E „CUFSUS“ ne| De consolatione philosophiae

D us h Vom englischen Christus (ThPraktMonatsh 19715 Febr. nel trattatı teologicı d1 Severino Boez10 (Dıdask 1914, 34,285—300) 269 — 303).SEn Wer W ar Christus ? Eine HEUuUE Antwort auf eıne Pesent1! (3 Boethiana (Ebd 337 —313alte Frage. Mchn., Kuhn 56) Epigrammi „De tribus Ma  « (Ebd 335 —38)Votaw, W The Gospels and Contemporary Bıographies Rıesel. I5 Bıschof Salomo VOIN Konstanz seine eıt (Freib(Amerj] I’heol I915, L A DiözArch 1O14, 111—88).Lithgow, R M., .Ihe Parabolic Gospel. Edinb., N Clark, Günter, SI Dıie röm. Krönungseide der deutschen Kaiser.
10174 196) | Kleine Lexte (33} Bonn, iVlIarcCcus S{} M ZVogels, J Kin apokrypher Zusatz 1mM Mt- Evangelium (20, 26) Werminghoff, f E Von den Insıgnien Ul den Reliquien des
(BıbIZ 1014, 4\ 369-—90 alten heıil Römischen Reıiches (NBöhmer, J., Golgatha eın alttest. ame (ZAlttestWiss 1914, a 5:537.—0609). JahrbKlAltert 535 IO14, Ö,
0041

Be-
Baumgarten, M.; Miscellanea diplomatica {{ om I914,Kögel; T& Zum Gleichnis ungerechten Haushalter.

merkungen Luk 16, ngra SI / Beitr. Förd christl. JI heol > Die transsumıerende Tätigkeit de apostol. Kanzlei (Ebd9 6 Güt., ‚Bertelsmann, 1914 36) 0,50 21 ATO).Völter, D Raundglossen Der Anfang der Apostel- Feurstein, H $ Die Heiligenpatronate ın iıhrer Bedeutung ur
geschıchte (ProtMonatsh LOTIS5, 39 95 —96) dıe Älteste Pfarrgeschichte (FreibDiözArch 1O14, 313 —16)Bitrf, IR  > Ayrawooroı Ve0l dıe Areopagrede des Apostels Paulus
(RheinMus I1914,;, 2, GermOZ

Sım> B Vg Pseudoisidor dıe Le Mans-Hypothese (ZRechts-
gesch, Kan Abt, [OT1T4, 1 —

Mechtineau; E Gilı Attı deglı Apostoli le Epistole Pastoralıi Hörmann: in Bußbücherstud lien (Ebd. 355—483. 610)secondo le r1sposte della Comm. Bıblıca. Koma, (Civilta h reıbe ; Studien ZUT Exemtionsgeschichte der Zisterzienser.Catt.. 1914 215 I.l 2,50. LZugleich eın Beltrag W Veroneser Synode \ Y GE 1184 (EbdWeinel, Ho Paulus. Der Mensch 3 seıin Werk \Jie Anfänge 7(C4 ia 16)des Christentums, der Kirche des Dogmas. D gänzlich Wirtz, H E} Donu envestiturda, econductus eeclesidade, Kın Beıtr.umgearb. Aufl TüD., Mohr 9 294) s G} Gesch. des kırchl. Stellenbesetzungsrechtes auf Grund rhei-Wılkinson, C’ Paul-and the Revolt agalnst Him. Phila-
delphia, Griffith Rowland Press, 19014 (VUIL; 258) 3

nıscher Urkunden vornehmlich des 12 Jahrh. (Ebd 1 16-50).Kybal, V (die Urdensregeln des Franz Assısı dıieFahnenbruch, F Zu Kor 73 36—38 (BıblZ 1914, 4, 91-401) ursprünglıche Verfassung des Minoritenordens. Ein quellen-ShäarD; g) Epictetus and the E Eön Kelly, 1914 1: krıt Versuch.' E Teubner (IV, 176)RKall; P New Testament History. Study otf Beginnings Denkınger, E Die Bettelorden ın der franz. didaktischen Lite-of Christianity. N  E} Abiıngdon Press; LOT4 314 ’s S des [3 Jahrh. (FranziskStud LO 63—109).1’s  CTT F TIhe Beginnings of the Church. N  9 Scribner, RE AdIrCH; R} Jülich-bergische Kırchenpolitik amn Ausgange1914 (IX, 282)  n 1,5 des Miıttelalters ın der Reformationszeit. Visıta-Ca SE; I JI he Evolution of Early Christianity. enetic (Dt1Oonsprotokolle Berichte., Berg (1550—1I591).Study of First Eenturyv Christianity ın Relation Its Reli- Bonn, Hanstein L $ u 486 Lex 8°) My10us.. Environment. Chicago, Univ Press, 1914 (IA, 355) W olf, G $ Quellenkunde der deutschen Reformationsgeschichte.Wiesner, Die Jugendlehrer der talmudischen Zeit Wien, Vorreformation allgem. Reformationsgeschichte.Löwit, I014 58) 1,20, i Gotha, DPerthes 552 Lex 8*)
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Köhler Zwinglıs Briefwechsel Die Briefe Oll Moore Metempsychosıs Cambr (Mass } Harvard
1523—1526 | Corpus reformatorum Zwinglis sämt! Unr Press I914 (S4
Werke LDz Heılınsius @88! ö24 Lex 83°) V 5 / ) Begbiıe he Proof of God evell 1914 159

Nobbe D artın Luther ber Bıbelübersetzung
SN vb AuflSCINECN Briefen Schriften (AllgEvLuthKZ LOL1LS, 125 L3 1 Pohle Lehrbuch der DNogmatık

79 156—157; > 179-—182) Pad Schöningh 1914 648) 7340
Wünsch Luthers Beurteilung der Zinswirtschaft (Chr Welt } Ch Praelectiones dogmatıcae 1om 88l |Je deo CTr 6-

I9I15, 76 31; 59 44— 48 4, 66 69 ; Y 86 6, 106 ante ei elevante De deo ne ultımo KEOR:., Her-
LO 75 127—131) der 19014 (Al 43 1) 6.60

Kalkof{ff Luthers Antwort auf Kajetans Ablalidekretale Merk, Die Epiklese (IhQuart I19014, $ 367—-400)
(30 Mai 1519 (ArchRefGesch 1914;, 3‚ IO 1 Jong, de, Zi]n de hosties, welke de V  1 het

Bossert kın angeblicher Praeceptor Melanchthons Ebd 226) corporale plaatsen, geconsacreerd ” (NederlKathStemmen
Frıiıedensburg, Melanchthon dıe kurbrandenburgischen I914 80X 3EA48)

Städte 1547/ (Ebd 228/9) Bertolo Rıflessioni iilosofiche teologiche moralı su] []1Aar-

Bossert, ugustın Bader Augsburg, der Prophet u Crist1ano Torino, Bonis 45)
Könlı Genossen ach den Prozeßakten on 1550 Prüm mer M Manuale theologıae moralıs secundum doctr1-
(Schluß) (Ebd 170—099) Al Ihomae Aq Frbg., Herder (AL 423

KvValCala, W iılhelm Postell Seine Geistesart CI Re- y395 Al 689) M 2
formgedanken FOorts:) (Ebd 200-27) Barry, he Absolution of Recidivi and of Occasıonarı

Cliemen,; Dreı unbekannte reformatorische Lieder (Ebd Dublin ll 1914 73)
4, 201—301) Rosa Nazıonalısmo AIl dı patrıa secondo Ia dottrina

FMrMedensDurg:; Die Anstellung des Flacıus Ilyrıcus AN der cattolica (CivCatt IOI > L6 129 tebbr 420 35)
Universität Wiıttenberg (EDd AOZ=- 09) PAMeIS. Der Krıeg 111} Lichte der christ! LEthik LDZ

Ammann, a DIie Hexenprozesse ıl  — Fürstentum Brixen Deichert ( 32 M 0.60
(ForschMittGesch Tirols 1914, I, 9—18 55 144 W ılke B Ist der Krieg sıttlıch berechtigt ! Lpz Dieterich
9 4, B fE 48) 135 53

HMeerdegen A Geschichte de1 allg Kırchenvisıtation den
1SS Praktische Theologie.Ernestinischen Landen 1554/55 Jena,

Commer Allokutionen 11 den Konsistorien1914 (IX 25) Die päpst!
S u ( Geschichte der Reformatıon der Herrsch Rappolt- OIn 235 27 Maı 1914 (DIhomas I91I14, B3 26 96)

Bıs 1648 Zabern, Fuchs, I914 (VI1 74) Coviello N Manuale dı dirıtto ecclesiastico CUFra dı
EIbIE; Die Einführung der Reformatıon Markgräflerland [)el Giudice Roma Athenaeum (AL 420) CT

11 Hochberg 1556— 61 (FreibDiözArch I1914, [ S 710):; Fistolese Contributo allo Stud10o de] diritto finanzlarıo
SCHWEIZET., IS Römische Beıträge /A HRE Korrespondenz des Her- ecclesiastıco Napolı DPıerro 240 I, 3,50

ZO R> Wiılhelm Bayern AUS 1593-—94 (Forts.) Wispauer l) Patronatrechtliche Streitiragen baverischen
Staatskirchenrecht Dıiss W ürzb(RömQuart 1914, 2/3,; A0 ya 4) 199—214) 1914 (60)

Gladbach,S18 Denis Mesland CIMn JUDSCI Freund Descarte“ aus Scharnagl, A Bayerisches Staatskırchenrecht
em Jesuıtenorden (ZKath I’h 1915, 13 K S Volksverein 54) 0, 40

uhr War der spanısche Generalinquisktor kberhard Nıd- HEeNTICT. .. Die Entwicklung der Basler Kirchenverfassung bıs
hard E ehrgeiziger habsüchtiger Streber ? (HıstPolBl 1 54, ZU1M1] Irennungsgesetz (1910) (ZRechtsgesch, Kan Abt, I914,
I914, 75 465 —84; 554 74) I5 1—262)

Pau Yı L’archipretre de Sarrebourg XVIlIIe (Revkcc! LOr ber dıe Natuı der Rechte dıe den Pfarrern en
Gläubigen während des franz Irennungsgesetzes denet7z 1914, 463 —76)

Holzknecht Georgine Ursprung u, Herkuntft der Reformideen Kırchen zustehen (ArchKathKirchenr 1914, 4, ıl / 604)
Kaiser Josefs auf kırch! Gebiete Innsbruck W agner, Gölfler. Der Gerichtshof der päpst]! Kammer u dıe Ent-
1914 (Al 108) stehung des Amtes des Procurator Hiscalıs 11 kırchl! Proze(i-

Schotte Zur Geschichte des kEmse Kongresses (Hist Jahrb verfahren (Ebd 605 9)
I914, 319 45 4’ 7861—82C Haline: Das Dekret IN mudientia Vom Au IOI  5  R

Höhler Des kurtrierischen geıst! Rats Heıintı Aloys Arnoldı ber dıe sacramentale Absolution der (Ordensleute (Ebd
Tagbuch ber die Ems gehaltene Zusammenkunft der 1eT 620 32)

Brandıv M.,erzbischöflichen deutschen Herrn Deputirten dıe Beschwerde Das päpstl. Dekret (um dAe sacramentalibus VOINL
der deutschen atzıon en LOTN Stuhl ıl SONSUgE ebr I9I15 über dıe eichten der Klosterfrauen, erläutert.
gelst]| Gerechtsame etr 1786 Mainz, Kırchheim (VII 354 Wiesbaden, Kauch, I914 (176 bO”): Geb M 3325

Tafeln) Schmaıtt:. A Probabilismus Uls supplierte Jurisdiktion (ZKath I h
Oliger Della 3l deglı SCr del Flaminio Annıbali I9OI15, 34-—06

da Latera (1733—1813) (ArchFranciscHist I914, 4, ‚ e 20) Quentel Religiöses Emtinden Strafgesetz Eıne Unter-
Burnichon, La Comp de Jesus Cn France 1814—1914 P suchung über den strafgesetzlichen Religlionsschutz {)ıiss

Beauchesne 1914 (XLVUII ;68) Hdlbg., I914 78)
Wentzcke ” Josef Görres u das Elsalß (ZGeschOberrhein Voosen Die öffentlich rechtl Stellung der kirchl relig

I1914, 5  A 19) ereine Preußen m1L Ausnahme de1 (Q)rden und Kongre-
gatıonen Dıss Erlangen 1914

Systemafische Theologie Mäaxer; Der Stiftungsrat als Verwalter des kath Ortskirchen-
vVErMOYENS Baden und SCINEC Vorgeschichte. Diss Frbg.

Fontalne, I’ Etude COMParaltıve des euUux syntheses catholique EABEs 1914 y ö3)
ET moderniste d’apres le Concile du atican E1 l’Encyclique 7ı1 1881 C ANI, K Mıt Gott.f£. Könıg U Vaterland ! Relig.--ethische
„Pascendi“, X Tequi, 1914 (Rom, Pustet) (XLVIIL 448 Gedanken Weltkrieg. Einsiedeln, Benziger 68) O) S0
L6°): 7T Kappstein, E  9 Der Krıeg 111 der Bibel

{
Gotha, Perthes,

Morawskı, M Abende AIl Genfer See Grundzüge C11- (All; 97)
heitl Weltanschauung. Übertr. AUS dem Poln Over- IDunkmann, K Die Bıbel Ua der Krıeg, | Bibl Zeit- ıl Streitir

Aufl Frbg., Herder, 1914 258) M 2,20. A Berl.--Lichterfelde, Runge 38) M 0,60
Do a 1E Summa philosophiae chrıisti1anae. T riıt1ca. {1 Wıllems, Princeps (Is Q;‘6) (PastBonus IOT1) Jan.,

er 111 emendata. Innsbruck, Rauch 205) M' 2158 I  n OMattiussi, G’ Dichiarazione delle tes1 approvalte dalla (n Schian, M., Die englischen Christen der Krieg (Deutschkv
STEQAZIONE degl]ı Studi ( 27 Juli 1914 (CivCatt 1015 tebbr. 6, I1L-— 1287 — 53015

1915 Jan
PeO.

6, z Mackay, Das relig1öse Problem dıe Zukunft Rufßlilands
DE Ist dıe Welt unendlich ? (GeisteskGegenw I9I5, (Ebd 18—29)

A Ka Rolffs, Aus der Lüge ZUFLC Wahrheit Gedanken ber dıe
Alvıgıni, P Urigine del uUManOQO, Dottrina tomıistica politischen ethischen Wiırkungen des Weltkrieges (Ebddottrina evoluzionistica, Genova, G necco, O14 92) 1, 0,60 FODES — 6.1)
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Kose  nbero [Das re  s € Idea|l heı Kalser V0“x 1111 Stechern Untersuchungen ber en Rückgang der (zeburten-
Itkriege (ThuGl 1915, F S na zahl 17} der Bevölkerung der Ephorie bıckartsberga

Krebs Vom Degen des T1e9€S 21—26) (Prov Sachsen). DISS Greiftswald, I914 (92)
Zimmermann Krıeg (Gottesglaube (Ebd 17—20 BensOön, Ra Ha Bekenntnisse C1I1L1C5 Konvertiten. utorIs. ber-

DDer Gottesbeweis des Weltkrieges Erweiıt &S Aufi SCIZUNG Lama IMHer, Petrus--Verlag, 1914
Mstr Aschendorff 1914 (68) 0.60 M 1,50

M 0.60Kriegsleid Gottesglaube Ebd I914 72) lemente da lerzorıo0 Le INSS1OIH de1 Minoriı CapuccınıSchwaisköfer; C’ Krıeg Ul reli21öses Empfinden Ortra<o Vol EKuropa Roma Istituto Pıo 1914 S B4
Mchn., Lentner (23 M 0.20 Kömheld Die Sache der (: A118 Heıdenmissıon 1111 ro[}-

Dunkmann, K., Welche Aufgaben erwachsen de1 I heologıe herzogt Hessen 88 iıhrer geschicht! Entwicklung Darmstadt,infolge des Krıeges ? (NKırchlZ I9I15, öl1—100) W inter (VIlN 99) M 1.20
Sachsse, Einführung dıe praktische Theologte Eıne Galm M kathzeitgemäße kErörterung HE: Probleme brennender Fragen Die Ausbildung des Missionspersonals der

Bonn Marcus W eber J 1) M 2.80 deutschen Kolonien (JahrbDeutschKolonien I9014 66)
rückner

1914 (VII GjJeiss F! Evangelische Miıssıon un Ansıedlung 111 W est-W 9 Fın Krsatz für das Apostolikum beı I aute ambara © A (Ebd 1 54—60)Konfirm 11012 Zur badıschen Gener ılsynode 1914 (Prot SN 1967Monatsh L O15 41—60) Weltkrieg W eltmissıion (ThuGl [9I), Sn 42)
ımmler B Einiıve Gedanken ZzUur (JONSECI Atıon Vırgimnum Kınd S Aussichten Aufgaben für dıe Mıssıon 398|

(PastBonus 191 JaB:; 220—214) Jahre (ZMissionskde D I1 — 10)
G o H ardt Der Modernismus SCIHC pastorelle pädagogisch- (‚„atteı (v Was verleıiht der Katechese Weiıhe ? (Christl

methodische Behandlune Febr 265 —79) PädBl 1915, — 10)
des Bıtter auf dıe erSsStie KommunıionP iao e Die gemischten Khen 1111 Lichte der Vernuntt

Pad Bonifacıius-
Vorbereıitung der Kındel

Glaubens deı Erfahrung. } *9 vb ufl Praktische Anleitung ZUL Erteilung des Erstkommunilon Unter-
Druckereı, 1914 (AVIL, 160) 1,20. richts. Hamm, Bı  E A :Breer &7 921

ANAANATAAAKKKANRAKRRKANAKKANRKKHTETKKKREUUKERKKKURAKTARKKNKURARTKKKURKKKKERKRUURUUANKUUKUKUUUTUUTE!  AENAUAARUMAUARANARKKAAKTANKAAUURKTRRUTATENTEUAUURETKEEKAUMUUHERDUTEELEMLEUTTE SchendorASschl erlagsbuehhandlungSTE

Als die Zeit erfüllt War Soeben 1SI erschıenen nd durch jede
Buchhandlung beziehen

Das Kvangelium des H{ Vilatthäus OSIieru Gymnasiumdargelegt VO1]l

AntonianumHermann CGladder
80 (Al 372 85 M xn geb 111 Leinwand M 4320 Soeben erschlenen der Franziskaner
In einfacher, Jjedem Gebildeten verständlıcher Umschreibung sucht e  ıS Büchlein
dem Ekvangelisten / tolgen und SCINEC Ideenwelt darzulegen, WIC y le heraus- Geseke
gewachsen 1SL AUS ı den Verhältnissen Tage, da dıe Zeıten AB ihrer FülleATIAALAUUEG

Z
gelangt SC wahr bleibt un ausschlaggebend für alle Menschen nd V ölker Ein Beıitrag zur Schulgeschichte

bIS Al das Ende der Welt der Neuzeit
Verlagvon Herder zu Freiburg Br Durch alle Buchhandlungen beziehen. VO

Didakus M=S EAUKEAUAAAAUAUAKRUKKTTRAURUEUKURKNKUAKAUKUKUKKURKRKUKKUAUKKAUKAKKAUKURUKKUKTADAKKURUKUKUKKUKUAURAKUKEEKKUERERKUEKUKKKKKERERKURURKUKUKKAURURKEKKEREKKUKUAUKKKKUAURUUKRUKKRUKKURKKUERERKKKALUEELAMETLUTET
Miıt Abbildungen

(AVI 1902 Seıiten 2A3 80)Kriegspredigten Hün sier unl Maijenzelt Mark

Soeben sınd erschıenen Franziskanische Studien
cht Maıiıpredigten Von Dr er Beıiheft —— \Die hımmlısche Mutter 80 (102 5 111 Pappband

Nach Inhalt und Form empfehlen sıch dıese gediegenen, zeitgemäßen In uUunNseceren] Verlage erschıen soeben
und praktischen Maiıpredigten VO selbst Deır Verfasser nınmımı? Dezug auf en und 1SL durch alle Buchhandlungen /AÄ be-
Krıeg, ohne jedoch das eigentliche Ihema AUS den Augen A verheren ziıehen

brinot das VII BändchenÜsterzeit und Mai Kriegspredigten VOIl Die Kreuzesfahne DasGesellschattslehenVölkerkrieg Erwägungen Ansprachen und Predigten DSCSaAaN} melt
Kıesernd herausgegeben VO D Schofer, fortgesetzt [Dr

80 218 “ M D geb 11} Leinw 2,5 der Ameisenerlag von Herder zu F reiburg 1. Br Durch alle ähchhandlfi?xgen D7 ehEn
Das /Zusammenleben YON meisen

B AHTHTTTTUUNG H AAMTAHTTTATUUN AAMLAUATATTTTEUNG AL O verschiedener rien und VON Ämeisen
und Termiten

G(Gesammelte eiträge AD sozialen
ymbiose bDei den AmeisenDer Laiteralsınn Von

der Psalmen und Cantica des Brevlers asmann N
zusammenvestellt 0OIl Zweıte, bedeutend vermehrte Auflage
Dr tto rsprun and

Mıt Tateln un: 16 Fıguren 11 TexteKartonıert 5 (413 B5 MarkVerlag VON Friedrich Pustet Kegensburg
I} NTA LETEUNL | | l Äschendorftfische Yerlagsbuchhandlung

Münster
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ASChE  n  (MOTASCH Verlagsbuchh., Unsier 8l West5Soeben erschıenen
Neuheiten Veligıon und Religionen Weltkrieg

Auf zruna des erreiıchbaren Tatsachenmaterials datrvestellt (9381 kadulph de RIıvo
Dr eorg Pieilschifter, Prof Kirchengeschichte der VN1IV der letizte Vertreter
[ reiburg. Br ONB V E .4A09% Pappband ;:ö0 der altromischen iturgie

Ausgehend VOI der Erscheinung, da sıch bel Kriegsbeginn 4S relig1Öse Leben
Benediktiner der Abteı Marıa Laach

VO Dr Cunibert O  erg
überall mächtig gehoben hat, schildert der Verfasser autf Grund VOIN Berichten
Aaus en Fronten nd Ländern der Kriegführenden dıe Wirkungen des Krieges 111 Band
relig1öser Beziehung auıf en Kinzelnen auf die A} Weltkrieg beteiligten eXVölker Berücksichtigung der verschıedenen Religionen nd Kırchen.

51O säx 8°) Mark xVerlag Vo  — Herder Freiburg 1. Br I)un ch He Buchhandlungen ZUuU beziehen (Der früher erschıenene Band vorstehen-
den Werkes (AVI 760 ea 8()), M\ S n

M  S A A ISl leichfalls Ol ns 7U beziihen).
Soeben 111 Aulflage erschlıenen : DasKausalprinzip der

Philosophie desIn er 9TOSSCH Chicksalsstunde Thomas VON Aquino
Dr phil G(ünther chulemannriegs Predigten (XAVIU LOS säx 83°) Mark 4,2)5

5 cı  en vresammelt uhr (Beıträge Gesch Philos Miıttelalters
VOIN Baeumker Band EBB Heft8 Seıten Kartonilert Maı

dafiIDie Kriegspredigten VOLl Duhı: SIınd entzückend schön nd ıch ‚ünsche
Millionen davon Gebrauch machen (Eın Öösterreıichischei Bischof) Der Turnierroman
|)ese ausgezeichneten Predigtskizzen bıeten wirklich das, W ds>s dıe oße
Schicksalsstunde Prediger und Seelsorger heıischt In kurzen kräftigen „Livre des alts du bon
Strichen :]Jareı und durchsichtiger Gliederung, yackenden Beisplelen Uun: /ıtaten

Wı Chevalier essireverfolgt jede Skızze K praktiısches un zeitgemäßes Ziel
empfehlen S1IC utfs angelegentlichste Benützung füı Predigten un: Vor- Jacques de Lalaingir2h9e€e (Dr M Buchberger, 1111 Amitsblattt für die Erzdiözese

München nd Freising, Dezember 1914 in der NnNolter Handschri
Eine Fülle Gedanken machen das Büchlein ıuch fur das Feld seht: brauch- ne einem Kxkurs ber en

und anregend G Feldgeistlicher 117 V.) Verilasser
Jbwohl sich LUr 11 Skıizzen handelt 151 doc! alles Wa Duhr bıetet Dr au KRudnitzki
VONMN) frıschen Leben VvVOoln wohltuende! vaterländısche'i Gesinnung durchweht

da tlefen Eindruck macht Die Gedanken sınd AUS der Liefe RC Mıt Cl Lateln 11} Vierfarbenautotypie nd
schöpft nd wohlgeordnet In jeder Skizze steckt Geist („emuüt Herz un neunzehn Lafeln 111 Lichtdruck
Kı aft (Deutsche Tageszeıtung, Berlın). l 48# oT 83°) Mark E z

(Forschungen Funde herausgegebenVerlag VO  > HFriedrich Pustel, kegensburg. rof Dr Franz Jostes Band SN Heft [ )

Va Ss{iudienFür (reistliche und gebildete La1en ZUT Dialekigeographie des
Hochstiites Paderborn und

S5oeben 1ST erschıenen der el Corvey
VON phil Joseph Brand

Miıt CIM 6T Dialektkarte der Kreise PaderbornChOnNEN ET kathg  1SCHEN Wel NSCHAUUNG Büren, Warburg und Höxter
Von Dr oONanNneS Chrys. Gspann, Prof (40 Dr 8(l) Mk I1,25

296 5eliten 80 Broschiert Mk 3:20 KElegant gebunden M\ 4 (Forschungen Funde, herausgegeben VOI]

Kın außerlich handlıches, inhaltlıch gewıchtiges Werk Diıie sehr Prof Dr Franz Jostes Band Heft 2)
Wa  r Zu Herzen dringende Einführung umschlielt hinsichtlich des Hauptinhaltes

Das 1S! Lob A SICH.. JEnCINE ausgesprochene, Verheißung, die erfüllt.
Parallelismus zwıschen Natur un UÜbernatur aufzuweisen bemüht sıch diıeses Der hl 1L1US Sinalta
Zedankenretehe. klar 13 sıch zusammengefaßte Buch Die Hauptsätze einen un Lehre Vodes christkatholischen Glaubensbekenntnisses bılden dıe Kıinzelkapıtel des Ganzen . on  umAllgemeine Rundschau, München.

VOIl Dr eo Friedrich egenharurc alle Buchhandlungen Zzu beziehen
(All 18 SE 8 geh ark zVerlagsanstalt Benziger I8 Co G., kıinsıedeln, geb ıIn Originalleinen Mark $
(Beıiträge Gesch. alten Mönchtums aW aldshut Cöln Straßburg Els ‚ Benediktinerordens, herausg. Ildefons

Herwegen B Heft
TUC der Aschend orffschen uchdruckerei Münster


